
Die Generalversammlung der déutschen‘ Katholiken in Hahnover
Vom bıs 26 August 1962 fand 1n Hannover der Katholikentagsbesuchern VOTL Augen stellen: den
79 Deutsche Katholikentag Er tolgte des Naturwissenschaftler, Konvertiten un: Bischof Nıels
S Eucharistischen Weltkongresses VO  j 1960 ın München Stensen (1638—1686), den chrıistlichen Politiker Ludwig

dem Berliner Katholikentag miıt einem Abstand VOIN Windthorst (1812—1891) und den Seelsorger Pastor Wil-
vıier Jahren, WAar nach Maınz, Bochum, Passau, Berlin, helm Maxen (1868—1946). Diesen rel Persönlichkeiten
Fulda, Köln, Berlin der achte der Nachkriegszeit un wurden mehrere eindrucksvolle Feierstunden gewidmet.
seit 1945 zugleich der 1n einer norddeutschen Stadt Die Hauptgewichte wurden 1n Hannover auf Glauben

un: Dıenen gelegt. ber S1e wurde sehr ausführlich un
Diasporastadt Hannover konkret gesprochen, W1e die tolgende Dokumentation

zeıgen wird. Das Danken wurde ın den täglıchen Eucha-7Zum zweıtenmal 1n der hundertvierzehnjährigen Ge-
ristiefeiern vollzogen, vielleicht ZUwen1g reflektiert unschichte der deutschen Katholikentage wurde die Ver-

sammlung 1n Hannover abgehalten. 1924 geschah Z bewußt. Der Hannoversche Katholikentag hat keine
erstenmal, da{fß sıch die deutschen Katholiken hier iın einer deutlich siıchtbare Brücke ZU Eucharistischen Weltkongrefß
norddeutschen Diasporastadt traten. Damals berieten S1e in München geschlagen. Dem apst blieb 1n seiner Bot-
die aktuellen Fragen der Weıimarer eıt Jugend, Natıo- schaft, der etzten großen Ansprache der chlußkund-
nalısmus, Pazıfismus un die Entfaltung des Papstwortes gebung, vorbehalten, diese Lücke schließen.
DPax Christi 1n ZNO Christi für den einzelnen un die Dıie TeilnehmerGesellschaft 1ne Versammlung 1n bescheidenem Rah-
iNeN wıe alle Katholikentage bıs 1933 1n eıner TIrotz beträchtlicher Zahlen Wr der Hannoversche Ka-
Grofßstadt provınzıellen Charakters. Seitdem hat sıch tholikentag eın Katholikentag der Dıaspora. Er demon-
bekanntlich vieles geändert: Hannover mi1t seinen tast strıerte also 11  ‚u das, W as der ıhm vorgegebenen Welt
600 000 Einwohnern bildet heute dank Messe un Indu- aufzuzeigen hatte. Dıes 1St nıcht NUur 1m Hınblick auf die
strıe eınen gewichtigen Pteiler 1m Wıirtschaftsleben der Stadt Hannover verstehen. Der diesjährige Katho-
Bundesrepublik. In seinem Raum drängt sıch rund ein lıkentag bezeugte 1n nıcht übertreftender Weıse die
Sechstel aller Katholiken der VO  e} Cuxhaven hıs Göttingen Dı1iasporasıtuation der Kırche 1n der modernen Welt Er
reichenden Diıözese Hıldesheim, VO  e denen Z7wel Drittel hatte keine „Atmosphäre“, spielte nıcht Nıt Folklore un
(über 400 000) Heimatvertriebene sınd. Von den ZWanzıg verbreıitete keine Festtagsstiımmung; Arbeit un Ernst
Gemeıinden, die Hannover-Stadt heute zählt, wurden bestimmten ıhn SO fiel nıcht auf, ZIng VO
zwolt ach 1945 errichtet. Stadt un: Bıstum unterlagen Schlußtag abgesehen 1n der weitläufigen Stadt fast
also 1n den etzten anderthalb Jahrzehnten einer steilen Und dies behördlich angeordnetem Flaggen-
Aufwärtsentwicklung, die jedoch dem Charakteristi- schmuck (viel Gelb-Weiß die Farben der Welten),
kum der Kırche 1n diesem Raum nıchts geändert hat Die Anwesenheit aller deutschen Oberhirten oder ıhrer ofhi-
Kirche VO Hıldesheim un die Katholiken VO Hanno- 7ziellen Stellvertreter un: 71ler Kardinälen Frings, Bea,
ST siınd Diıaspora geblieben. Der diesjährige Katholiken- Döpfiner, Arrıba Castro | Tarragona ]), des Apostolischen
Lag spiegelte diese Sıtuation. Nuntıus, ZWanZzıg weıterer Erzbischöfe un Bischöfe

(darunter VO  m Udine, Jerusalem, Damaskus, Stockholm,Das Thema Groningen, Monaco un Luxemburg und den Mıssıonen
Das Thema des Katholikentages lautete: Glauben Asıens, Afrıkas un Lateinamerikas), VO  e mehr als Z
Danken Dienen. Vergleicht INa  $ diese Devıiıse mIıt Priestern un Ordensleuten un den höchsten Repräsen-denen der vorhergehenden Katholikentage (Berlin 1958 tanten der Bundesrepublik Deutschland: Bundespräsident
Unsere orge der Mensch eıl der Herr; öln Dr Heınrich Lübke un Bundeskanzler Dr Konrad
Die Kırche: Das Zeichen Gottes den Völkern; Adenauer, SOWI1e zahlreicher Bundesmuinister un: Ver-
Fulda Ihr sollt mır Zeugen se1nN; Berlin 19572 Gott lebt), Lreter VO  e} Länderregierungen.

fällt bei dem Thema VO  5 Hannover neben dem Lako- Insgesamt nahmen den Veranstaltungen der ersten
nısmus das Oftene, fast Unbestimmte der Formulierung 1er Tage (bıs einschließlich amstag teil: VO 2USWArts
auf Weder die Schrift noch ein Glaubensinhalt pragen Besucher (davon 1000 AaUS West-Berlıin), die alle
diese Devıse. Die Worte bezeichnen Grundhaltungen privat oder iın Hotels wohnen konnten, terner 12 000 Ju-
des Menschen schlechthin, nachvollziehbar un übernehm- gendliche, die 1n Zeltlagern un Hallen untergebracht
bar VO nıchtkatholischen Christen, verständlich auch für WAarcN; dazu kamen och 5000 spanısche Gastarbeiter
den Nıchtchristen un Abständigen, sotern VO der (zum größten Teıl Aaus dem Raume Hannover) un 2000
Würde des Menschen überzeugt IS Das verschlüsselte iıtalienische Gastarbeiter. Be1l keiner Veranstaltung
Sıgnet des Katholikentages: We1 sıch zuneigende Kreuze, (bis ZU onntag mehr als 40 01010 Menschen anwesend.
yebunden 1 Kreıs: der kreuztragende Christus un der Am Schlußgottesdienst auf der Schützenwiese nahmen
ıhm nachtragende Sımon VO Cyrene, vab dem Thema 160 01010 Gläubige teil, bei der Abschlußkundgebung sol-
anschaulich Ausdruck un entsprach Zanz dem Under- len über 200 01010 SCW CSCH se1in.
Statement der Leıitworte. Auch WE sich die Katholikentagsbesucher während der
Natürlıch wurde auf den Veranstaltungen des Katho- ersten vier Tage zwıschen dem Messegelände, der Stadt
lıkentages diese Devıse nıcht 1m Unbestimmten gelas- un den Stadien verliefen, W ar die Unterbringung un
sCcCNMH. S1e wurde interpretiert VO  3 der Schrift her un: 1m Betreuung der Gläubigen be] den relatıv bescheidenen
Sınne der Kırche, als Exıistenzweise des christlichen Men- Möglichkeiten, namentlich 1n personeller Hinsıcht, für die
schen un: als Imperatıv. Ja, INn  a} hatte ıcht VeEeI- Veranstalter mıt mancherle; Schwierigkeiten verbunden.
absäumt, Beispiele tür modellhaftes Verhalten den Die Organısatıon (Dr Skiba/Ziemer) hat der Lei-



tung des Bischofs VO Hildesheim, Heınrich Marıa Jans- die Kirche der Gegenwart ıcht armer se1ın lassen als die
sen, jedoch ausgezeichnet unktioniert. Dies gilt auch für Kırche der Apostel. Miıt diesen Worten beantwortete der
die Arbeit der indirekten Teilnehmer: Bahn, Polizei, Landesbischof die Krıitik, die vereinzelt VO  ; evangelischer
Bundeswehr, Bundesgrenzschutz; die Stadt Hannover un: Seıte dem VO Deutschen Evangelischen Kırchentag
das Land Nıiıedersachsen hatten alles LUr möglıche z  N, übermittelten Grußwort den Katholikentag laut DCc-

worden WAaTr.eınen reibungslosen Ablauf des Katholikentages
sıcherzustellen.

Die abwesenden Teilnehmer
Die Teilnahme der evangelischen Christen Zum erstenmal ın der Geschichte der Katholikentage war

Zu den Gepflogenheiten der deutschen Katholikentage der der VO  — Hannover keine gesamtdeutsche Veranstaltung:
Nachkriegszeıit gehört das Grufßwort des ofAfiziellen Vertre- ehlten die Gläubigen der one. uch den Bischöfen
ters des Deutschen Evangelischen Kırchentages. Es wurde der miıtteldeutschen Bıstümer Wr die Ausreise verwehrt
in Hannover VO  - Manftftfred O Hauenschild, Hamburg, worden. Dıie Gläubigen Miıtteldeutschlands sıcher
gesprochen. Auch dafß zahlreiche evangelısche Geıistliche 1m Geiste dabeı, wıe der Bischof VO Meıßen, ÖOtto

den Veranstaltungen teilnahmen der Schlufß- Spülbeck, ın seiınem Telegramm tormulierte: „Die Brücke
kundgebung ü Ar der Präsident des Landeskirchenamtes des Gebetes der Liebe überwindet alle Irennung un!
1n Hannover, Wagemann, Landessuperintendent Klügel ßr unlls 1ns se1ın 1n der Wahrheıit un der Freude:‘ des
un: Stadtsuperintendent Wolckenhaar —, bedeutet nıchts Herrn“ un doch konnten S1e nıcht persönlich 4A41 WeE-

Neues, genausowen1g W1e das Entgegenkommen 27000 send se1n. Diese Absenz, die ın fast jeder ede bedauert
evangelischer Famılien, Katholikentagsbesuchern Quar- un beklagt wurde un die die furchtbare Sıtuation des
tiere Z Verfügung stellen. Neu 1ın der Geschichte der geteilten Deutschland 1n keinem Augenblick VErISESSCH

liefß, estimmte weıthin das Bild dieses Katholikentages.Katholikentage hingegen WAar der offizielle Empfang
führender Persönlichkeiten des Katholikentages durch Verglichen mıt den beiden Berliner Katholikentagen, auch
den Leıter der zuständigen evangelisch-lutherischen Lan- mIıt dem VO Fulda, tehlte eın konstitutives Element

deutscher Nachkriegskatholikentage: die Menschen, diedeskirche. Landesbischof Lilje, der den Empfang 1m
Landeskirchenamt veranstaltet hatte, betonte die brüder- InNnm: mı1ıt den Gruppen der Heimatvertriebenen den
ıche Gesinnung der evangelischen Christen und das D etzten vıier Katholikentagen 1n zunehmendem Maß e den
wandelte geistige Klima zwıschen den Kontessionen in Charakter der oroßen Wallfahrt verliehen hatten. Von
den etzten Jahren. Kardinal Bea AaNtWOTrTteie im Namen der WAar in Hannover nıchts mehr spuren, An-
der Geladenen (darunter der Apostolısche Nuntıus, Erz- wesenheıt zahlreicher, meI1lst ortsansässıger Heımatvertrie-

bener (20 000) Auf die Hadftiraden, die die D-Pressebischof Lorenz Jaeger un Bischof Janssen), die Sehpsuchtnach der Einheit der Christen se1 heute überall festzustel- VOTL un während des Katholikentags anstımmte, braucht
len Man dürfe sıch freilich keiner Utopie hingeben un nıcht näher eingegangen werden;: S1e hatten wenıger
meınen, diese Einheit se1l in absehbarer eIit verwirk- die Aufgabe, die Gläubigen der one verwiırren, als
lichen Notwendig sel e aber, sich kennen, schätzen un die verordnete Reisesperre bemänteln. Das yleiche oilt
lieben lernen. auch für die „Flugblattaktion“ der Kommunisten in der
In dieser. Hınsıcht hat der Katholikentag 1n Hannover Bundesrepublık.
sehr wahrscheinlich alle seıne Vorgänger übertroften, e1IN- Das Programmmal weıl den niıchtkatholischen Christen der Stadt zahl-
reiche Möglichkeiten bot, MIt Katholiken 1ns Gespräch Das Programm des Katholikentages ın Hannover zlıe-
kommen, sıch durch Teilnahme den Veranstaltungen derte siıch entsprechend dem erprobten Schema der etzten
über ihre Vorstellungen un Programme Orıentieren Katholikentage. Die Anlehnung Berlin 1958 W ar —
un: schließlich S1e als Gläubige 1n iıhren Gottesdiensten verkennbar: eın Auftaktprogramm VO S5Sonntag bıs Mıtt-
erleben. Zum anderen aber, weıl die Frage der Einheit woch Entsendung der Helter, Eröffnung der großender Christen SOWI1e der Voraussetzungen dazu sıch sehr Ausstellungen (darunter der csehr schönen un reichen
bald als eın Kernthema der Tage ın Hannover heraus- Kunstausstellung „Hıldesıa SACKAN): Übertragung der
stellten. Das kommende Konzil wart seine Schatten auch Niels-Stensen-Reliquien VO  e Hıldesheim ach Hannover,
über diese Woche der gyroße Alten- un Krankentag der Stadt Hannover
Neben der rage, W 4s die Katholiken für das Konzil (der eın voller Erfolg wurde), die verschiedenen Gebets-
eisten hätten (ausführlich behandelt VO  e Chefredakteur stunden das Gelingen des Katholikentags.
Roegele, vgl ds Heft, Z stand der Problemkreis der Am Mıttwochabend wurde dann der Katholikentag fejer-
Annäherung der Christen 1mM Zentrum der Überlegungen. ıch eröfftnet. Am lonnerstagmorgen WTr der Eröffnungs-Die ede Kardıinal e12s (vgl ds Heft, 30) ıldete gottesdienst 1mM Messegelände und der oyroße, einzıgartıgeeınen der Höhepunkte VO  3 Hannover. Kıindergottesdienst 1n der Eilenriede: Abend fanden
Wiährend des Schlußgottesdienstes auf dem Schützenplatz Zzwel Parallelveranstaltungen die Nıels-Stensen-
predigte Landesbischof Lilje in der Marktkirche VO Feier 1mM Opernhaus un die Carıtasstunde 1mM Messe-
Hannover VOTr 3000 Zuhörern über die wahre Kırche Die gelände.
Kırche dürfe, Landesbischof Lilje, nıcht für sıch Am Freitagmorgen Wr Frauenmesse, Abend wieder-
selbst Eıinfluf(ß yewınnen wollen, S1e musse immer für Zzwel Parallelveranstaltungen: das tejerliche Pontifi-
andere dasein, also auch die Lutheraner für die Katholi- kalamt 1M Niıedersachsenstadion un der Gottesdienst 1MmM
ken, die Katholiken für die Lutheraner un beide für die Konzentrationslager Bergen-Belsen, VO  — Aaus die
Welt 99  TE wahre Kırche Aann nıcht da geben, schließende Sühnestunde in das Nıedersachsenstadion
eiıne abgeschlossene un: sıch verschließende Kırche x1bt.“ übertragen wurde.
Konfessionelle Polemik nutze nıchts, sondern komme Am Samstag, dem Tag der Begegnung, tanden über vier-
allein darauf A den Heıligen Geılst anzuflehen, mOge Z1g Einzelveranstaltungen 9 von. denen die der ka-
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tholischen deutschen Akademikerschaft des Kartellver- stand die vielfältigen Formen modernen jugendlichen Er-
bandes katholischer deutscher Studentenverbindungen lebens aufzuzeigen, sondern ordnete zueinander, w as
un die Feierstunde des Vereıns katholischer Lehrer un zueinander paßte Sowohl „Die Wühlmäuse C1in Jugend-M Lehrerinnen Verbindung MMIL dem Bund Iatholischer kabarett WI1IeEe die Chansons VO Pere Cocagnac, Parıs,
Erzieher un dem Familienbund der deutschen Katholi- volle Erfolge, aber SIC hatten ıhren CISCHNCN Ort
ken besondere Erwähnung verdienen, Abend die Sta- außerhalb der Fejerstunde der Jugend Samstag
L19 un Vigilfeier Niıedersachsenstadion un schließ- Eilenriedestadion, die sıch fast ausschliefßlich MITL der The-
lıch Sonntag der große Gottesdienst un die Schlufß- matık des Katholikentages befaßte Vergleicht iInNna  } die
feier auf dem Schützenplatz Jugendveranstaltungen VO Fulda, öln un: Berlin M1
In den yroßen Kundgebungen, vornehmlich der ersten denen Hannover, mu{ festgestellt werden, dafß die
un: letzten, dominierte die Rede, häufig breit, oft Jugend aut keinem Katholikentag UVOoO 1V mMIiIt

Wıederholung versandend Es schien nıcht e1N- den Themen der allgemeinen Veranstaltungen konfron-
worden 1STtach das Ende finden, wobei 3053  - außer acht jieß daß

viele Teilnehmer Heımwege hatten Dıe großen
Gottesdienste un relig1ösen Feliern auch Han- Neue Versuche

Das Thema VO  = Hannover Glauben Danken DıenenOV'! eindrucksvollsten (Freitagabend Samstag-
abend) Be1 ıhnen ZEIZTLE sich der Einfluß VO Berlin 1958 als Lebensprogramm Mas besonders SCWECSCHN SC1IN,

stärksten Wohl wurde nıcht Sanz das MayJestoso der gerade die Jugend anzusprechen Diese Chance wurde
Berliner Liturgıie erreicht das „Spiel VOTLT Gott bei daher auch ausgiebig SENUTZT In gleicher Weıse wandte
den außeren Formen der Lıturgıie NUtfzie in  $ nıcht INa  — sıch auch die erwachsenen Teilnehmer des Katho-

7zumal Niedersachsenstadion die Möglichkeiten likentages In den „ÖOffentlichen Versammlungen auf
des freien Raumes voll AUuUsS ber die Texte der Feiern dem Messegelände efaßte In  } sıch eingehend MC dem
standen denen VO  >; Berlin un München nıchts Glauben un Diıenen heute Dı1e drei ersten Vortrage SEALAN-
ach reichsten die der samstäglıchen Vigilteier, den dem Thema Was macht dem heutigen Menschen
denen die außere Gestaltung dieser Stunde tast ebenbür- das Glauben schwer? Dıese drei Analysen überstiegen ZU

Ug WAar Angenehm wurde der Verzicht auf jeden Kom- Teil das Fassungsvermögen des Publikums, daß der
mentar während der heiligen Handlungen empfunden Wunsch laut wurde, be1 derartig anspruchsvollen Themen
Daß Schlufßgottesdienst sehr rasch die ostien AaUSg1N- sollte doch der Wortlaut der Reden vorher die Zu-
SCH Nag einzelne Teilnehmer Augenblick hörer verteilt werden Dıe Teilnehmer kritisierten iıcht
haben, den Veranstaltern 1SE jedoch zugute halten, dafß eLtw2 das hohe Nıveau der Reden, SIC wünschten keinerle1
die Zahl der Kommunizierenden schr schwer Oraus Simplifizierung ıhrer Probleme, Sl verlangten HU nach
abzuschätzen WAar (Daß übrigen viele geistliche Be- Hılfen; den Vortragenden besser folgen können.
sucher keine Zelebrationsmöglichkeiten fanden, Wr — Man sollte diesen Wunsch nehmen.
yesichts der beschränkten Möglichkeiten Hannover tast Am Freitagnachmittag, ZU Abschluß der „Oftentlichen
normal eNnNen a Versammlungen“, wurde annn VO  — den Rednern die
Eın Wort och ZUur lıturgischen Musık Die Veranstalter rage behandelt „Wıe er weISt sıch der Glaube
hatten gerade für die musıikalische Gestaltung der Fejern Dienen?“ Am gleichen Vormuittag hatten die Podiums-
große ühe aufgewandt Dreı Kompositionsaufträge diskussionen den Donnerstagsthemen stattgefunden
wurden hannoversche Künstler vergeben In eLIw2 S1e d  N, abgesehen VO der kleinsten Halle, die De”
befriedigt hat VO  e diesen Werken 1Ur die SOgCENANNTE Sperrt werden mußte (vgl ds Heft 16) nıcht sonder-
Festfanfare VO  3 Theodor Peıine Sowohl die Betsing- lich gzut esucht Vermutlich argwöhnte ein Teıl der Be-

VO  =) Alfred Koerpen (am onntag WIC das Pro- sucher, daß die Aaus dem Publikum gestellten Fragen doch
u Mıhı VO  z Siegfried Strohbach (am YEel- nıcht NL sein würden Di1iese Annahme er wW1e5 sıch
tag) überzeugten dem vorgegebenen Rahmen nıcht als unberechtigt Allerdings wurden diesen Fragestun-
Das lag freilich auch der Wiedergabe nıcht den keine persönlıchen Glaubensschwierigkeiten behan-
SCn Verzerrung dieser Aufführunge durch die Aaut- delt Dafür S1C auch iıcht vorgesehen Anderseıits
sprecherübertragung Obgleich die Technik allgemei- mußte INa  . jedoch damıit rechnen, daß Rahmen VO  3
1enNn den Veranstaltern keine schwerwiegenden Streiche „Glaubensgesprächen beim Horer solche Fragen auftau-
gespielt hat verkehrte SIC bei der Wiedergabe der ZU chen würden, die nach AÄAntwort verlangen Vielleicht
Teıl sehr anspruchsvollen Komposıtionen Sınn un Auf- sollte inman Zukunft auch prıvate „Aussprachemöglich-
yabe der Kirchenmusik 1115 Gegenteıl. Die Musik Ver- keiten für Frager Er WaSCH Eın Verweıs auf den Beicht-
selbständigte sich, un der einzelne teiernde Gläubige stuhl ZENUGT nıcht
wurde durch S1e VO eigentlichen Geschehen 7zumındest Neu den „Offentlichen Versammlungen War 111 Han-
abgelenkt, WEeNnn nıcht ngst VOTL dem Fur10so OWV! ein Teil der Vorträage (am Donnerstagnachmittag),
bekam die un dem Thema standen „ Wıe sieht lebendiger
Im Rahmen dieser allgemeinen Übersicht verdient auch Glaube A2US 7Ö Jahrhundert?“ Es iıcht e1gent-
noch das Programm der Jugend Erwähnung Die Veran- lich Vorträge, sondern Erfahrungsberichte Aaus der Welt
stalter haben das Experiment VO  ; Berlin nıcht wiederholt des Naturwissenschafters, des Ärztes, des Arbeıiters, der
Damals War versucht worden (vgl Herder-Korrespon- Haustfrau Bekenntnisse un Zeugnisse VO  3 oroßer Kın-
denz 13 Jhg., 10), Nen Stil VO Jugendfeier dringlichkeit die ihre Wırkung auf die Zuhörer ıcht VOr-
schaffen. Irotz hervorragender ummern JaZzz, han- ehlten
SONS, Spirituals mißlang dieser Versuch, weıl die Ele- Eın Versuch WAar auch die pastoraltheologischedisparat a  N, ine Einheit bılden In Priesterkonferenz, die W e1 Nachmittagen über 600
Hannover verzıchtete INa  =) VO  w} vornherein auf diesen Priester zusammenftführte Der Versuch S11 auf 1Ne
unmöglichen Versuch nahm jedoch nıcht eLtw2 davon Ab- nregung der Arbeitsgemeinschaft katholischer Pasto-

Ü
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er-raltheologen deutscher Sprache 7urück. Daß dieser tagungen die Fühmfigsgarnimr des deutschen Katholizis-
such 1ın a2um erwartendem Umftang gylückte die 11NUS$ bei der Durchführung des Katholikentages welt-
Konfterenz wırd mıiıt Sicherheit auf künftigen Katho- gehend unsiıchtbar bleibt un da{ dadurch diese repra-
likentagen beibehalten werden 1St nebst der großen sentatıvste Veranstaltung der deutschen Katholiken in eın
Anteilnahme un Aufgeschlossenheit des Klerus den bei- „Oben“ un „Unten zerfällt, VO  o} denen das „Unten
den Rednern dieser Tagung, arl Rahner un Heınz sıch für die Arbeit des „Oben“ ımmer weniger interessie-
Fleckensteıin, verdanken. Rahners Vortrag bıldete den 1CMN wird. Das annn jedoch ıcht der Sınn dieser Veran-
einsamen, unerrei.  ten Höhepunkt wortmächtiger Deu- staltung se1n.
Lung christlicher FExıstenz heute. Rahner sprach über „Der
Glaube des Priesters heute“, Fleckenstein über „Glaubens- Von der Wallfahrt“ ZUY „Generalversammlung“
verkündıgung heute“. Der Zzwelıte Vortrag, VO  - Flecken- Die Veranstalter haben den Versuch eıner Delegierten-ste1n, War der Oftentlichkeit zugänglıch, während selt- versammlung in Hannover SCWAaRQT, weıl sS1e dem Katho-
samerweıse der Zutritt Rahners Vortrag den Laıen, lıkentag NeUeEe Impulse verleihen wollten. Dies oilt auch
ausdrücklich der Presse, verboten Wal, obwohl dieses für die erwähnte pastoraltheologische Priesterkonfterenz,
Verbot dann doch iıcht strikte durchgeführt wurde, VOL die jedoch verglichen MI1t der Delegiertenkonferenz
allem eiıner Anzahl äalterer Damen gegenüber. aum die Häilfte eit beanspruchte. In Hannover sollte
Zum er steh ale in der Geschichte der Nachkriegskatho- gearbeitet werden. Die besondere Atmosphäre der Stadt
lıkentage hatte ferner das Zentralkomitee die Verbände un iıhrer Menschen, die Diıiasporasıtuation un: die 1mM
und Organısationen, die Miıtglieder des Zentralkomitees OTrTaus erwartende relatıv nıedrige Zahl Katho-
sind, einer Arbeitstagung zusammengerufen. Den rund likentagsteilnehmern, bedingt durch das Fehlen der 1äu-
500 Delegierten AUS 85 Verbänden un Organısationen bigen AUS der benachbarten Zone, legten eın solches Pro-
WAar die Aufgabe gestellt, einen gründlich vorbereıiteten nahe, und es 1St in Hannover zweıtellos fruchtbar
Entwurt aktuellen politischen, gesellschaftlıchen un: gearbeitet worden. ber verdient doch festgehalten
kulturellen Fragen in We1l Tagen durchzudiskutieren, werden, daß die greifbaren Ergebnisse, die Inıtialzündun-
korrigieren un verabschieden. Auf dieser Delegierten- SCH dieser Tage VOT allem dem großen Dach des
tagung wurde außerdem Grundsätzliches über die katho- Katholikentages geboren wurden un ıcht 1n Klausu-

Slische Verbandsarbeit ZESAZT (vgl ds Heft, 15) Be-
merkenswerterweise ergaben die Debatten der Tagung, Die Veranstalter gyingen VO  3 der Überzeugung Aaus, da{flß
daß VO  - einem monolithischen Denken iınnerhalb des OL- heute ıcht mehr angehe, wertvollste Teile des deut-
ganısıerten deutschen Katholizismus nıcht die ede sein schen Katholizismus, vielfältig 1ın der Geschichte der
ann Die Auseinandersetzungen, zumal in wirtschafts- deutschen Katholikentage als Stützen ausgewl1esen, bei
und kulturpolitischen Fragen, ZU Teil scharf. Er- dieser Veranstaltung nıcht ZU Zuge kommen lassen.

Der Versuch, den Verbandskatholizismus tür den Katho-freulich WAar dabei die Offenheıt, in der miıteinander gCc-
redet wurde, der kritische Blick 1n das eigene Lager, das lıkentag wieder ruchtbar machen, hatte ZUr Folge,
Kıngeständnis, Möglichkeiten vertan haben, die nıchts daß der Hannoversche Katholikentag csehr 1el stärker als
beschönigende Aussage, VOoOr dem Bankrott stehen (so irgendeiner seiner Nachkriegsvorgänger, die Ja zunehmend
D Bundesminister Wuermeling über die Familienpolitik, „Wallfahrten“ geworden d  1, „Generalversamm-
vgl auch seiınen Beıtrag „5SOS für die Familıie. Abbau des Jung“ WAaFr.,. Die Veranstalter esaßen keine andere Mög-
Famıilienausgleichs durch Funktionärsdiktate?“ 1m „Rhei- ıchkeıit, denn die Alternative „Wallfahrt“ oder „General-
nıschen Merkur“;, Nr. 33, Z 62) versammlung“ bestand nach dem 13 August iıcht mehr.
Das Ergebnis der Tagung WwWar ıne vierseıitige Resolution In Hannover brauchte inNna  z} daher 1m Gegensatz
(vgl ds Heft, 20), Aähnlıch der sogenannten Hıldes- Berlin 1958 iıcht Sal leisen Sohlen“ gehen un

verschlüsselt sprechen. Der 79 Katholikentag hatheimer „Politischen Erklärung“ VO 1960 (vgl Herder-
Korrespondenz 15 Jhg., 147), wenn auch MIt u  I1 dieser Zwangssıtuation Rechnung un Au ıhr
Gesichtspunkten. So notwendig die yemeınsame Erarbei- das Beste yemacht, w 4S machen konnte: dem Katho-

likentag als repräsentatıvster Veranstaltung katholischertung VO  — gesellschaftspolitischen Positionen durch die ka-
tholischen Verbände, entsprechende Absprachen un Ko- Laıien das offene, kritische Wort zurückzugeben, das die
ordinierungen SOWI1e die Intormatıion der Offentlichkeit VOoraussetzung 1St für jede sinnvolle Aktion.
über das Wollen un die Forderungen des organısıerten Die „AkRtion Hannover“ dıe großen Themen desKatholizismus 1n Deutschland VO eıt eıt sınd,
1St doch fragen, ob der Katholikentag dazu der Zee1g- Katholikentags
nete Ort 1St Vor acht Jahren versammelte siıch Z letz- Unter dem Stichwort „Aktion Hannover“, das auf dem
tenmal während eines Katholikentagse die SOgENANNTE Katholikentag proklamiert wurde, 1St zunächst die Gr  un-  8
Arbeitstagung; sS1e band für mehrere Tage ıne beträcht- dung VO Gemeinschaftszentren tür die ausländischen
iıche Anzahl der Laienführer un! erreichte doch nıcht, dafß Gastarbeiter verstehen (es 1St schade, da{ß die Gläubi-
ihre Ergebnisse in den Katholikentag einflossen un ıh SCH nıcht hinreichend autf den Zweck der Kollekte beim
bereicherten. Daher rennte INnd  3 nach Fulda 1954 die Schlußgottesdienst hingewiesen wurden; S1e 1St für den
Arbeitstagung VO Katholikentag ah un: schut den — Bau einer Casa Espanola un eines Centro Italiano be-
sCHhaANNten Kleinen Katholikentag als Expertentagung. stımmt). Darüber hinaus 1St auch der Plan dazuzuzäh-
Selbst Wenn eine reinliche Scheidung zwıschen Experten- len, ine „Legion des Willens“ für die Hılte VO
tagung (Kleiner Katholikentag) un Vertretertagung Mensch Mensch in die Entwicklungsländer schicken
(Tagung der Verbandsdelegierten) sind zumiıindest SOWI1e eın Sozlaljahr auf treiwilliger Basıs für Mädchen
1n den Schlüsselstellungen meı1st die gleichen Persönlich- einzuführen (em Plan, der reıiliıch schon auf erhebliche
keiten auf die Dauer durchgeführt werden könnte, 1St Krıitik gestoßen ist). Kür beide Projekte seiztie sıch der
das Manko nıcht umgehen, daß durch solche Klausur- Präsident des Katholikentages, Bundesminıister Lücke,



temperamentvoll ein. Hannover hat also hinreichend For- einander kennenzulernen. Dazu A  mOge auch dieser Katho-
lıkentag helfen. Wır hoffen, den einen oder anderen AausmMenNn für konkretes Diıenen aufgezeigt. Miıt dem Dienst

Nächsten erschöpfte sıch jedoch nıcht die Thematıik dieses Ihren Reihen als Mitarbeiter bei ulnllserem nächstjährigen
Katholikentages. Nıcht miıinder eindrucksvoll Wr die Be- Evangelischen Kırchentag 1n Dortmund u11ls

sınnung auf den Glauben, der Glaubensvollzug un die haben Wır Gläubigen sind Schuldner, WIr schulden uns

Oftenheit für die Glaubensbegegnung. Was sozialpolı- Wahrheit 1in der Liebe.“
tischen Plänen un: Aktionen 1n Hannover entwickelt Dıie praktische usammenarbeit der Christen A2US allen
wurde, hätte sıcher auch 1n jeder anderen Stadt der Bun- Kontessionen für die Verteidigung unNnseres Menschen-
desrepublık geschehen können; 1ine solche intensıve un bildes, für den Schutz des Menschen un für das Wohl-
ehrliche Begegnung zwıschen katholischen un evangeli- ergehen des (CGGanzen se1l die gemeınsame Aufgabe un
schen Christen 1n Gespräch un Reflexion dürfte hingegen die oroße Möglichkeıt. Sie bringe unls näher, un WIr
NUur ın dieser norddeutschen Diasporastadt möglıch g- könnten aut diese Weıse; aller kirchlichen Unter-

seıin. Schliefßlich Wlr die deutsche Not un die Be- schiede, die ıinnere un: außere Einigkeit sıchtbar werden
drängnis der Getrennten allgegenwärtig. Das Gebet galt lassen. Wır sollten nıcht muüde werden, solche Möglıch-
ıhnen VOTr allem Auch der polıtischen Vergangenheıit keıiten aufzuspüren un anzuftfassen. Hıerzu fordert uns

stellte MNan sıch un sühnte. die Lage der Welt in der Mıtte des Jahrhunderts her-
AaUs, die überall gekennzeıichnet 1St durch die Angriffe
starker un csehr verschiedenartiger Kräfte auf das Bild
Gottes 1mM Menschen.Die Eröfinung Manche Gleichartigkeit se1l praktisch siıchtbar geworden,

Am Miıttwoch, dem AD August, wurde der Katholiken- Sagte NC Hauenschild, ZARE Beispiel be; den Aktıiıonen
„Mısereor“ un „Brot für die elt  D3 be1 der EnzykliıkaLag in der größten Messehalle der Stadt eröffnet. Irotz

starken Regens hatten sıch Menschen Mater et magıstra un der Denkschrift der Evangelischen
dieser Kundgebung versammelt, un iıhnen Kardinal Bea Kırche Z Eigentumsbildung ın soz1ıaler Verantwortung.

In dieser eıt der Umgestaltung der wirtschaftlichen unun der Apostolische untıus SOWI1e weıtere 50 Bischöfe,
bte un: Generalvıiıkare. ach der Begrüßung durch politischen KRaume un der vesellschaftliıchen Strukturen
Präsidenten des Lokalkomitees, Staatssekretär AL Ra= 1n der anzeh Welt gehe be1 aller notwendigen Kritik
ard Skiba, un den Vorsitzenden des Zentralkomitees nıcht Al iın eıner blofß negatıv 1abwartenden oder indıifie-
der deutschen Katholiken, arl Fürst Löwenstein, be] rentfen Einstellung verharren, w1e S1e siıch heute einer-
welcher Gelegenheit der Versammlung der Präsident des se1its iın intellektuellen Kreıisen un anderseıits in den brei-

ten Bevölkerungsschichten zeıge, die NUr das ındı-79 Deutschen Katholikentages, Bundesmuinister Paul
Lücke, SOWI1e die dreı Vizepräsidenten, TAau Dr Marıanne viduelle Fortkommen denken. Dıie Gefolgsleute Christı
Pünder, Berlıin, Oberbürgermeister Dr Hans Hautter, seıen vielmehr ermächtigt un aufgerufen ZU Gottes-

glauben 1mM biblischen Sınne, ZUIT Furchtlosigkeit nachEıichstätt, un: Dipl.-Ing. Johann Brand, Hannover, VOI-

gestellt wurden, überbrachte der Delegierte des Deutschen apostolischer Weıisung un ZU selbstlosen gemeinsamen
Evangelischen Kirchentages, Bankdirektor Manfred Diıenen, ımmer tätıges Mitwirken gefordert IS

Als solche Aufgaben bezeichnete Manfred W HauenschildOl Hauenschild, Hamburg, die Grüße un Wünsche der
evangelischen Christen. Er erinnerte daran, daß der die Fragen der Moral un der mıtmenschlichen Solidari-
Tagungsort des Katholikentages mıtten ın der Diıaspora tat 1m privaten un öffentlichen Bereıch: das richtige Ver-

hältnis VO  3 Eıgenverantwortung un öftfentlicher Verant-lıege. Es se1l aufrichtiger Wunsch des Deutschen VAan-
gelischen Kiırchentages, da{fß die "Teiılnehmer diesem wOrtung; die Stärkung des Verantwortungswillens 1m
Katholikentag spuren möÖöchten, daß ihnen auch 1ın den staatsbürgerlichen Bereich: die menschliche Hilfeleistung

1n den Entwicklungsländern; die Erhaltung des Friedens.evangelischen Gemeinden dieser Stadt; 1ın der NO drei-
zehn Jahren der Deutsche Evangelische Kırchentag gC- Unsere größte orge aber se1l diejenige für SCS Schwe-
gründet wurde, betende Herzen un helfende Hände un Brüder 1mM anderen Teil unNnseres Vaterlandes,

„deren Fehlen be1 dieser Ihrer großen Versammlung WIrzahlreicher evangelischer Christen Z Seite ständen,
W1€e umgekehrt auch beim Evangelischen Kirchentag mMIt Ihnen gemeınsam schmerzlich empfinden un auf das
1959 1n München der Fall SCWESCH sel. tiefste bedauern. Gott se1 mMI1t seinem egen be] Ihnen, die

Sıie hıer seın können, und be1 denen, die nıcht hier se1ınSar stehen zeitlich zwischen der Vollversammlung des
Okumenischen Rats der Kirchen 1n Neu-Delhi un dem können un: e}  Nn möchten.“
Gkumenischen Konzıl der römisch-katholischen Kırche, ach weıteren Grußworten, gesprochen VO Oberbürger-das 1m Oktober beginnen wiırd. Die Einheit der Kiırche meıster der Stadt Hannover, August Holweg, un demoglauben un: bekennen WIr, nach der uns gemeinsamen
Taute auf den dreieinigen (JoOtt un dem uns gemeınsamen Ministerpräsiıdenten VO Nıedersachsen, eorg Diederichs,

hielt der Präsident des Katholikentages, BundesministerBekenntnis der Väter.. Deswegen 1St für alle Christen Paul Lücke, die Festrede.die Spaltung der Kırchen eın Ärgern1s un eın Pfahl 1mM
Fleische. ber WIr wı1ıssen auch, W 4as alles xlaubens- Die Rede VO  } Bundesminister ücke
mäfßigen, dogmatischen un anderen Gegensätzen ZW1-
schen uUuNseIeN Konfessionen un Kırchen steht. Wır wıssen 27 - Glauben Danken DiıJienen“ heißt die Losung des
zudem, daß WIr diese der Wahrhaftigkeit wiıllen nıcht Katholikentages. Mıt dem Wort VO Dıenen wird eın
bagatellisieren dürfen. SO sehen WIr MI1t unseren mensch- Programm aufgestellt, das den Katholiken 1n seiınem
lichen ugen noch nıcht, Ww1e die Kirchen Z Einheit ganzecnh Wesen umfaßt, eın Programm, das VO  e} uns allen
kommen können. Doch 1St aufrichtiger Wunsch, ine k lare Antwort, 1ne verpflichtende Tat,; das VO  - un
da{ß A ımmer mehr miıteinander 1n eın redliches un: ine Aktion ordert. Hıer 1n Hannover wird eın Thema
brüderliches Gespräch kommen möchten, immer mehr gestellt, das wIı1ıe kaum eın anderes 1ne Forderung

C



an uns darstellt, ıne Forderung aın WHSGLE eıit Dieser die Wirtschaft abwandern. So muflten un mussen Alters-
Forderung können un: dürfen WIr ıcht 1n unverbind- heime, Krankenhäuser un Pflegeheime geschlossen WeTr-
liıchen Reden ausweıichen. Hıer sind WIr alle angesprochen. den, weıl die Kräfte fehlen. Hunderttausende kinder-
Hıer wırd VO: uns allen ıne verpflichtende ÄAntwort SC- reicher Famıiılien VOL allem auch 1MmM kleinbäuerlichen
ordert. Betrieb sınd ohne Hılte Eıne bedrückende Bılanz
Wer 80080 offenen ugen durch Land tährt, WCI die Hıer mu{fß Durchgreifendes gveschehen. Darum mMUS-
etzten zwolf Jahre bewußt erlebt hat, Wer den InNusier- SCI) WIr diese rage offen besprechen, darum steht dieses
gyültıgen Aufbau dieser Stadt Hannover Aaus Schutt un Thema MIt 1mM Vordergrund dieses Katholikentages.
sche beobachten konnte, stellt 1i1ne VO  3 uns allen nıcht
für möglıch gehaltene Aufbauleistung 1n der Bundes- Dıiıe Rangordnung der Werte
republik $est. Allein 6,5 Millionen Wohnungen, davon Wır haben uns für 1ne Staatstorm entschieden, 1n der der

Mensch sıch in seiner sıttlichen Würde als Gottes EbenbildI Millionen Familienheime, konnten gebaut werden.
Schon können WIr u1l5 weıteren wichtigen Aufgaben —- frei enttalten SM Wenn LUN die Getahr droht, dafß der
wenden, der Erneuerung uUuNserer Dörter un Städte. Wır Mensch aut der Strecke bleibt.. > müussen WIr die
können daran gehen, iıne Raumordnung verwirk- Rangordnung der VWerte erınnern, die uNnseren Staat AUS-

iıchen, die ıne wesentliche Voraussetzung tfür iıne ZC- machen... W as nutzt N die Würde des Menschen ANZU -
sunde Gesellschaftsordnung darstellt. In der Weit spricht erkennen, WwWenn WIr ıhm nıcht die Entfaltung 1n Würde
in  =; VO eiınem deutschen Autbauwunder. Wır wissen, ın der Famılie, ın der Gesellschaf} ermöglıchen, un ZW aar
da{f eın Wunder ISt. Neın, Wr der Fleiß un die ıcht NUur die materielle Entwicklung und Entfaltung,
Tüchtigkeıit unNnseTes Volkes, das dank eıiner geradlınıgen sondern insbesondere auch seine sıttliche Entfaltung. SOnst
Politik diese orößte Gemeinschaftsarbeit in seiner Ge- 1St die siıttliche Freiheit ine Farce. iıne Gesellschafts-
schichte veschaften hat Unser olk darf mMIi1t Recht autf ordnung, die bedenkenlos der Mutter die /Ö-, 80-Stun-
dieses größte Autfbauwerk seiner Geschichte stolz se1n. den-Woche abverlangt, ohne wırksam helfen, 1STt keine
Dennoch, großß die Erfolge auch sind, beobachten WIr Ordnung, S1e 1St eine Unordnung, S1€e 1St 1m Grunde —_
doch miıt großer orge Erscheinungen, die alarmierend christlich. ıne Gesellschaftsordnung, die den Dienst
sind. In diesem ungeheueren Autbauwerk droht vieltach den Alten, den Kranken un Pflegebedürftigen den
der Mensch, droht die Famaılie, droht VOTL allem der kranke Idealisten überläßt, mu{fß sıch auf die Dauer den Vorwurt
un: alte Mensch auf der Strecke leiben. Ist nıcht der Unmenschlichkeit gefallen lassen. Darum 1St Nsere
S! daß 1n dem Maße, in dem WIr WWSECHE Exıstenz materiell Forderung: die Herstellung der Wertordnung iın ÜNSGCHET:

gesichert haben, die ideelle, die relig1öse Basıs schwindet? Gesellschaft. Wır mussen den Menschen als Gottes FEben-
Müssen WIr nıcht beklagen, da{ß mIit uUunNserem Auifstieg die bıld wıeder erkennen un anerkennen. Ebenso mu{ die
Hılfe Mıtmenschen, die Hılfe der Famılıe, die Famailulıie als Gedanke Gottes wieder in den Mittelpunkt
Hılfe den Alten un Kranken, der Jugend ıcht unNnNseres gesellschaftlichen un öffentlichen Lebens gestellt
Schritt hält? S0O0OO Pflegekräfte tehlen allein 17 katho- werden. Diese Forderung bedeutet Fortsetzung einer
lischen Krankenanstalten. Dıiıe Überalterung der Schwe- aktıven Sozial- un Familienpolitik, einer Politik, 1n der
sterngenossenschaften 1st weIıit fortgeschritten, daß über der Familie der Lebensraum gegeben wiırd, den s1e tür

Prozent der Schwestern über 60 Jahre alt sind. Der ıhre Entwicklung braucht. Das bedeutet Z auch, daß
Mangel Pflegekräften hat katastrophale Formen die Arbeit der Mültter MIt Kindern draußen 1n der Wırt-
ANSCHNHOMMEN. Nıcht miıinder zrofß 1St der Mangel haus- schaft überflüssig wird. Das bedeutet dann aber auch, daß
wırtschaftlichen Kriäften. Fuür Mültter mMIt mehreren Kın- die Familien wirtschaftlich gestellt werden, dafß die
ern 1St fast unmöglıich, Hılfe Zu bekommen. Das Mitarbeit der Mutltter draußen unnötıg wird. Ist
Pflegepersonal in Krankenhäusern un Altersheimen 1St krafß ausgedrückt, wWenNnn ich SADC, da{fß sıch ein Proletariat
überlastet, vielfach unzureichend besoldet, VOL allem, unNnseTrer Multter MI1It Kındern entwickeln droht? Daher
fehlt der Nachwuchs insgesamt: eine für uns alle, eine 1St 1SeTre vornehmste Aufgabe die Hılfe für 1SCHE Mut-
tür olk besorgniserregende Biılanz. ter Jedermann weılß, daß diese Hılfe nıcht NUur eın Nnan-
Sınd NUu  =) die Menschen uns! eıt 1m Vergleıch 7zielles Problem darstellt. Die Soz1alpolitik, die Famılien-
früher eLtwa2 weniıger bereıit, den Dienst Kranken, den politik muß sıch dieses drängenden Problems annehmen.
Dienst 1n der Famiılie leisten? der siınd hierfür andere Diıe Sozialpartner, die Tarıfpartner sollten dieser rage
Gründe maßgebend? Nun, zunächst benötigt MSCEHE Wırt- ıhre besondere Aufmerksamkeit schenken.
schaft ede arbeitsfähige raft Ja, NSeTEC Arbeitskräfte
reichen ıcht Aaus. Hunderttausende Gastarbeiter helfen Die Pflicht der Christen
UuNns, die anstehenden Aufgaben lösen. Dennoch fehlen Be1 aller Verantwortung, die der Staat un seine Urgane,
1m AugenDblick 1n der Bundesrepublık über 600 000 die dıe öfftentliche and für die Ordnung unseres gyesell-
Arbeitskräfte. So 1St CS, VO der Wırtschaft her gesehen, schaftlichen Lebens un das Wohl seiner Bürger Lragen
verständlich, dafß Industrie un: Handel miıt allen Miıtteln hat, bleibt für jeden VO  3 u1ls die Pflicht Z Dienst
Arbeitskräfte anwerben un hiıerfür ıhren mächtigen Nächsten, 1St tür jeden VO  - uns die Erfüllung praktischer
Apparat der Werbung un Reklame einsetzen. Im Wett- Nächstenliebe die gyroße christliche Aufgabe. Von dieser
bewerb mIıt den Arbeitsplätzen 1n der Wirtschaft Z ın Pflicht nelten ann keiner beurlaubt werden, S1e 1St
mannıgfacher Hınsicht der pflegerische Beruf nıcht mehr die Pflicht des Christen. Das heißt Der Dienst
Schritt halten. Natürlich 1STt Dienen un: Pflegen WIrt- “ı Nächsten, uns  e Kranken un Alten, 1n WSETEN
schaftlich wen1g attraktıv. S0 1St Z erklären, daß 1n kinderreichen Famıilien mu{fß wıeder „gesellschaftsfähig“
einem immer größer werdenden Umfang Frauen, Ja Oßa gemacht werden. Hıer lıegt die oroße Aufgabe für NSeTrTeEe
Mütter VO  —_ kleinen Kindern den Platz 1n der Familulie katholischen Frauenverbände, tür M SCHE Frauenjugend.
miıt der Arbeit 1m UuUro oder Fließband vertauschen, Hıer liegt der wirkliche Berut der Frau, die das Leben
Ja daß auch in zunehmendem aße pflegerische Berute 1n schenkt un bewahrt... Darum möchte ıch VO  } dieser
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Stelle AUSs Nnen Vorschlag machen, der miıch sSeIit Jahren VOrTr ihrer Aussendung Sıe werden die Seite VO  3 85
bewegt den ich Jange überlegt un MIt vielen Gleich- un Männern un Frauen treten, die bereıits INSSCSAMLT 70
Andersgesinnten besprochen habe, Vorschlag, für Staaten Von Südamerika, Atfrıka un Asıen sınd.
den ich erster Lıinıe 1ISGLE Frauenjugend begeistern Der Schritt ı1ST n  °
möchte Wır wollen HI6 Legıon des Wıillens diese Völker

Sozıaljahr für Mädchen entsenden Die Bundesrepublik eistet bereits großen
wirtschaftlichen Beıtrag für die Entwicklungshilfe un hatJedes Mädchen VO bis Lebensjahr eistet ein

Sozialjahr auf freiwilliger Basıs Dieses Jahr ann 111
Cin CISECNCS Mınısteriıum eingerichtet Unsere Arbeit mu{fß

LO D Fühlungnahme MIL den Ma{fißhnahmen der eg1ie-eINer Famılie IMI kleinen Kıindern, 1 Altersheim, rung erfolgen Es gilt neben der wirtschaftlichen Hılfe
eiNnem Krankenhaus oder Kındergarten oder auch

der Fürsorgearbeit oder SONSTIgCNH pflegerischen Be- die menschliche eisten Es oilt, den Eınsatz staatlicher
Mittel Zn Erfüllung der Entwicklungshilfe durch denruf abgeleistet werden Wann un dieses Sozialjahr Eınsatz des qcQhristlichen Hılfsdienstesgeleistet wiırd bestimmt das Mädchen selbst Dieses Jahr

könnte auf dıe Berufsausbildung angerechnet werden Diıe Seılit Jahren leben uULLSCIEM Lande Tausende VO  . Stu-
denten un Praktikanten Aaus den EntwicklungsländernAbleistung des Sozialjahres müuüdfßÖte mehr, als bisher üb- Ihnen der eit ihres Autenthaltes Deutschland nıchtlich IST; Voraussetzung für die Ablegung VO  3 Berufs-

ET EN SCIN Natürlich mußfßte dieser Dienst ANSCMECSSCH
NUr Gastrecht, sondern auch Heımat gewähren, 1ST 111e

große und verantwortungsvolle Aufgabe Ihnen Eıngangwerden Es wırd Aufgabe aktiven Sozial-
1NSsere Famiıilien verschaffen, damıt S1C olkun: Familienpolitik SC11H INUSSCH, die Familien INIT Kın-

dern die Lage versefzen die Kosten für A solche richtig kennenlernen, 15Tt 116 Aufgabe, die uns alle angeht
Ihnen mu{fß ıcht HN: 111C preislich erschwıingliıche Woh-Hılte aufzubringen Die treiwillige Ableistung So-
1U geboten werden, iıhnen mu{fß auch das Christsein be;zıaljahres für alle Mädchen 7zwıschen un 25 Jahren

WAAaTe der beste Weg, den Dienst Pflege- un Hıiılfs- ıhrer SONSTLIgECEN Betreuung vorgelebt un bewiesen WeIr-
den Diıese Studenten un Praktikanten sind die tführendebedürftigen wieder gesellschaftsfähig machen Es sollte Schicht die Politiker, Beamten, Erzieher un Lehrer derAufgabe katholischen Frauenverbände un der

Frauenjugend SC1IN, diese Aktion vorzubereiten un durch- JUuNngCNH Völker VO  »3 INOTSCH Die Eindrücke, die S1C VO  3

unserem Lande miıtnehmen sind entscheidend für das 114ezuführen Wenn WIL beispielhaft vorangehen, werden
ben iıhrer Volks- un Stammesbrüder Vieltach 1ST türdie anderen folgen Nur wWwWenn diese treiwiıllige Aktion als

tfür jeden verpflichtend anerkannt wiıird annn S1C den farbige Studenten schwer, den wichtigen rechten
menschlichen Kontakt, den persönlichen Anschluß fin-vollen Erfolg gewährleisten So wurde auch die recht -

tfruchtbare Diskussion, ob dieses Jahr als Pflichtjahr den Wer daher VO  } uns nıcht aktıv den vielfältigen
eisten SC1 oder nıcht sıch VO selbst erledigen Dıie Bereıt- Formen des „Dienstes 11112 Haus un der

Welt teilnehmen kann, ollte, Wann möglichschaft Z Dıenen 1SE be] uUunNnserer Jugend vorhanden Sıe
11 1Ur richtig angesprochen werden 1ST tarbigen Studenten den Zautritt 1Ne eut-

sche Famıuılie ermöglichen Diese Hılfe, die ohne
große Mühe un MIt Ainanzıellem AufwandEntwicklungshilfe VO  x Mensch Mensch möglıch 1ST un keiner gyroßen UOrganısatıon bedarf, annn

Wenn WIL das CISCNC Haus bestellen un Ordnung iıhrer Wirkung auf die 1JuNsSscCn Völker ıcht überschätzt
darın schaffen sind WITLr würdig un: {ahıg, uns der großen werden..
un weltweiten Aufgabe stellen, die NSerEe eıt SC- Hılfe für Gastarbeiterbieterisch ordert den Jungsen Völkern Asıens, Afrıkas
un: Lateinamerikas helfen Diese JUNSCH Völker W al- Eın Problem, das dringend 1ST dafß WIr auf
ten auf unNns Wır INUusSsen uns dieser Sıtuation stellen diesem Katholikentag Hannover un Zukunft
Katholisch heißt buchstäblich soviıel W 1 weltweit Jetzt unserem Alltag ıcht übersehen dürfen, berührt die Gast-
1STt die Stunde, VO  3 diesem katholischen Programm nıcht arbeıiter.

twa 700 000 Ausländer sind bei uns diesem Jahr ıDUr schwärmen, sondern verwirklichen Was WIr

brauchen, 15 1G Katholizität die u11n der Mitmenschen der Bundesrepublik beschäftigt. Ihre Zahl wird bei uUu11l5cC-

willen, die Not sınd alles Wagt VOTLT allem persönlichen HD angespannten Arbeitsmarktlage den nächsten Jah-
Au welter beträchtlich wachsen Hıer stellt sich für unsEınsatz Dıe JUNSCH Völker brauchen u15 S1e sind Not,

S1C brauchen MASCHE menschliche, TSCHE cQhristliche Hıiıltfe alle Cin menschliches Problem esonderer AÄArt Wır können
Sıe rauchen Handwerker, Lehrer, Ingenieure, Bauern, nıcht zulassen, daß diese Menschen seelisch un INOTAa-
die ıhnen den Weg ZUuU Autbau gesunden Ordnung ısch buchstäblich verkommen Für uns darf nıcht 1Ur die
erleichtern . Arbeitskraft VO  - Interesse SC1IH Wır IN USSeN auch die
SO möchte ıch Von diesem Katholikentag Hannover menschliche Seıite dieses Problems sehen
die katholischen Verbände, VOTL allem das Kolpingwerk, Es 1ST 7zunächst CIn Problem der Unterbringung der (Sast=
die Katholische Arbeiterbewegung, die katholischen arbeiter allgemeın un dann C Problem der Famaılie
Frauen- und Jugendverbände ebenso WIC die akademische Dıe monatelange Trennung des Arbeiters VO SC1INeELr Ha-
Jugend die Unternehmer WIEe die Arbeitnehmer auffor- milie erfordert besondere Maßnahmen, die schädlichen
dern, die Legıion des Qu  n Willens Marsch setfzen Wirkungen dieser Lebensweise auf ein Mindestma{(
Hıer liegt die zroße Zukunftsaufgabe aller Christen beschränken Es 1STt en Problem des Lagerlebens, der Eın-
unserem Vaterland ]le siınd aufgefordert sıch dieser Le- samkeıt des schlechten Einflusses, der ehelichen Beziehun-
Z102 des Wıiıillens anzuschließen. weıßß, dafß SCH un der kirchlichen Bindung; Probleme, die NUr
MMSCTE Verbände sıch bereits dieser Aufgabe annehmen. NScCch Zusammenwirken aller verantwortlichen staatlichen
In diesen Tagen stehen Männer, Handwerker, un irchlichen Stellen, der Arbeitgeber, der Betreuungs-
Ingenıeure, Landwirte, als Helter für die ıJungen Völker OrganısatlonNen un des einzelnen, der MITL diesen Pro-
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blemen Berührung ommt, befriedigend gelöst werden denn VO  3 allem Verlust der Mıtte IST dieser bel V16-

können. len Gläubigen der schwerwiegendste Man sieht VOor lauter
Meınes Erachtens sollten ZUr Lösung dieses Problems Bäumen den Wald niıcht mehr: INan verliert sıch un
Zentren tür Gastarbeiter gyeschaffen werden, ı denen die SC1INEN Glauben Untersuchen der Einzelheiten, die 1U

e1SU1BE, kulturelle un religiöse Betreuung möglich 1ST ZUuUr Pseudo-Mitte werden Das gilt besonders Gespräch
Diese Zentren mußten den speziellen Wohngebieten für MIt der Wıssenschaft
Gastarbeiter errichtet werden Diese Wohngebiete müfßten

Die Gefährdung UNSsSCTES Glaubensihrerseıits auch die Zusammenführung der Famılien
lassen Dıie bısherigen Katholikentage haben e lobens- Bestimmt INn  3 den Glauben VO  - SC1L1ICT Mıiıtte her, er-

Tradition geschaffen Miıt dem Bau VO Katholiken- kennt in  — auch den Quellpunkt aller Gefährdung VWır
WwW15sen nıcht diese Wanderschaft un ihr Ziel sonderntagsdörfern un -siedlungen haben die deutschen Katho-

lıken siıchtbare Dokumente wahrer Nächstenliebe errichtet WILr gylauben SIC Alles, W a4s uns abhalten 111 diese Wan-
In der Fortführung dieser Tradition wollen WII gleichsam derschaft vollziehen, W 4S u11l den Blick darauft verstellt
als Initialzündung Musterform AUS Anlaß un als Er- un u1ls5 weiszumachen sucht 1er Sse1 1NseIe Heımat SC-

fähr det 1ISCIH Glaubengebnis dieses Katholikentages C111 Wohn- un Betreuungs-
zZentfrfum £ür Nsere Gastarbeiter 1er Hannover schaf- Das annn vielerlei Se1IinNn uch der durch die Sünde eNt-
fen Es col]] a Beispiel werden, das die VON uns gefühlte kräftete Mensch wiırd mehr VO Schönen als VO Hiflß-
un: getragene Verantwortung der Christenpflicht lıchen, mehr VO Guten als VO Schlechten, mehr VO der
Konkreten wıderspiegelt Wahrheit als VO der Lüge angesprochen Besonders 1STE
Von Hannover soll TE Aktion ausgehen, die ZUr 'Tat die sıchere Erkenntnis der VWahrheit, die ıh geheimnısvoll
drängt Dafür erflehen WIr (sottes egen anzıeht un dadurch gefährdet Denn siıcher erkanntes
Danach richtete der Bıischot VO  - Hıldesheim, Heinriıch Wıssen 1ST. Haben der Wahrheit 1ST Inne Sein ıhr Aut

dem Wege ZU diesem Wıssen werden die Etappen der AnMarıa Janssen, CIM etztes Grußwort die Versammel-
nahme des Vermutens un: Meınens bıs ıhrem NNerenten Mıt dem Abendsegen der Bischöte schloß die Feier
rönenden Abschlufß durchschritten, un dann kommt der
Erkenntnisimpuls die uhe der Erfüllung e1ım lau-
bensakt jedoch bleibt dieser Impuls unterwegs stecken;Die Oftfentlichen Versammlungen hier befiehlt der Wıille dem Verstand uneinsichtig,

Am Donnerstag un Freıitag traten sıch die Gläubigen dem Herzen aber klar die Zustimmung auf Grund der
ach Teilnahme den Gemeinschaftsmessen den Of- Glaubensmotive So 1ST dieser Hınsicht der Glaube

diesem Leben schwächer gegenüber dem sicherententlichen Versammlungen auf dem Messegelände
Erkennen Echtes intellektuelles Zweiteln wiırd gverade

Was macht dem heutigen Menschen das Glauben schwer? be1i dem, der CIM tieferes Glaubensverständnis rıingt,
1il Gegensatz willentlichem Bezweifteln 1INMer da SC1HAm Donnerstagvormittag sprachen über das Thema

Was macht dem heutigen Menschen das Glauben Was WILTE glauben, das annn 1Ur bezeugt ME bewiesen
schwer?“ Prot Heımo Dolch Paderborn (Glaube VO  - werden WIr zönnen das Geglaubte nıcht NUur dem anderen
der Wiıissenschaft widerlegt?), Anton Böhn, öln (Glaube nıcht beweisen, sondern auch uns selbst iıcht WITLr glau-

ben uUuNseren Glauben Damıt 1ST HS weıltfere wesentlicheVO  a Ideologien abgelöst?) un Oskar Neısinger, re1-
burg Br (Glaube Wohlstand erstickt?) Glaubensgefährdung ZENANNT In jedem Glaubenswort

un Glaubensakt waltet das Geheimnis des Herrn, der
Glaube VO  — der Wissenschaft widerlegt? wahrer Gott und wahrer Mensch WAar un 1ST Jeder dieser

Prof Dolch g1INg nicht cehr auf Einzelfragen des Ge- Akte 1STt yöttlich un menschlich zugleich un WI1C Jesus
sprächs zwıschen Glauben un Wissenschaft C1IN, sondern als des Zimmermanns Sohn erachtet wurde, 1ST lau-
stellte zunächst heraus, dafß Glaube HRS Mıtte hat bensakt die notwendige göttliche Bekräftigung ganz
und daß alles Glauben un Leben diese Mıtte kreist Menschlichen verborgen, WITLr tragen das köstlichste Ge-
Er bestimmte SIEC durch die Aussage des heiligen Thomas schenk irdenen Getäßen
Der Glaube geht VOL allem auf as,; W 4s WITLr der Heı1- In dieser pannung hat der Christ siıch bewah-

Mat sehen hoften DDas 1ST die Grundbefindlichkeit des recN, gleich welcher Sıtuation Auch die Wıssenschaft
Menschen, daß auf dem Wege 1ST, un das 1ST stellt 1NSerN Glauben grundsätzlıch ıcht mehr un nıcht
Gnade, daß dieses Aut dem Wege Sein als Wander- anders Frage, S1C macht unls 1Ur bewußter dafß WIr

schaft die Heımat deuten, uf sıch nehmen un der dieser pannung leben haben
raft des Herrn vollenden annn ach dem heiligen 'LTho-
Inas äßt sıch „der an Inhalt der christlichen Glaubens- Glaube UunN Wrissen
wahrheit auf die Lehre VO Drei:einen Gott un VOIl der ach diesen rwagungen wandte sıch der Redner dem

Christus exemplarisch verwirklichten Teilhabe des Dısput zwischen Wıssen un Glauben
Menschen Leben Gottes zurückführen“ (} Pıeper) Er 1N$ vVvon der Voraussetzung Aaus, da{ 7zwiıischen beiden

eın Gegensatz kann, da C111l un derselbe Gott demChristlicher Glaube 1ST dementsprechend das Vermögen
des Pılgers der Fremde, vorausgreifend der Heimat Menschen den Verstand um Erkennen der Wahrheit DC-
teilzuhaben un Nur annn daran Anteils gyeben un die Offenbarung geschenkt hat Wır haben 1ber
nen Christlicher Glaube 1ST „Nıcht C1in zusätzliches zweıerle1ı beachten ErIStENS,; daß diese Grundlage NUur
Tun 9 sondern C Verfügen über sich selbst dem Gläubigen einsichtig 1ST un: deshalb ıcht sorglos
welchem der Mensch sıch tfür sıch selbst, für seinNn Leben Diısput vorausgesetzt werden darf un EITENS; daß
ganz auf Christus verläßt, sıch selbst durchsichtig un S1C ıhrem Inhalt nach NCEZALLV 1SE un sıch VO iıhr allein

Aaus noch iıcht einsehen läßt, WIC CinNn scheinbarer Wider-eindeutig auf Christus gründet“ Volk)
Es ı1STt wichtig, autf die Mıtte des Glaubens hinzuweıisen: spruch zwiıschen Wıssen und Glauben klären 1STt
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Beıide, Wissefischafl‚ speziell Naturwissenschaft, un lau- ber W as 1St daraus 1n der Vulgärform geworden? FEın
benseinsicht, speziell Theologie, sind 1n einem geschicht- Psychologismus, der sıch anmalßit, den Menschen AUS dem
lıchen Prozeß auf dem Wege zueinander, freilich jede auf Triebmechanismus des Unbewußten Yanz und Sal
ıhre Weıse. Wenn INa die einzelnen einander ablösenden klären.
Theorien DU Abstammungsfrage vergleıicht, erkennt INall, Die Religion 1St für den Psychologismus das ISt se1ine
Ww1e sehr sıch die theologischen Beurteilungen der Entwick- vorwiegende Ansipht ein System höchst ungesunder
lung un: des leiblichen Zusammenhanges des Menschen Hemmungen.
mMIt dem Tierreich geändert haben Manches, W as früher Es versteht sıch, daß der Psychologismus nıcht das Chaos
als mMI1t dem Glauben unvereinbar erschıen, 1St heute der predigen 1l Enthemmung bedeutet nıcht rücksichtslose
wissenschaftlichen Diskussion freigegeben un: als MIt Triebbefriedigung, sondern das Gewıinnen der nbe-
dem Glauben vereinbar erklärt. So hat die Theologie se1it tangenheıit der Triebwelt. ber in der menschlichen Wıirk-
dem Fall Galıilei gelernt, un S1e scheut siıch nıcht, 1eSs ıchkeit wırd daraus doch die Entfesselung der Triebe,
often un: dankbar anzuerkennen. besonders WenNnn miıt der Freudschen Psychoanalyse als
ber auch Wissenschaft, sowohl ıin iıhrer Tatsachener- Urtrieb der Geschlechtstrieb ANSCHOMM wiırd.
kenntnıs wIıe 1ın ıhrem Selbstverständnıis, 1sSt auf dem VWege, Dennoch bringt der Psychologismus nıcht das Ende aller

daß heute, 1m allgemeinen wenıgstens, en anderes Ethik Es bleibt auch für ıh Gesetz, daß die Freiheit
Gesprächsklima herrscht als 1m 18 un Jahrhundert. eines jeden durch die Freiheit der anderen beschränkt 1St
Die meısten Wissenschaftler urteilen heute 1el bescheide- Wıe verhält sıch 1l das ZUuUr christlichen Wahrheit? Der
CN er die Möglichkeit, den Ertrag un die Tragweıte christliche Glaube bejaht die Schöpftungswirklichkeit.
iıhrer Methoden. Daher ware falsch, wWwWenn der Christ die Tietenpsycho-
Zwischen Wiıissenschaft un Glauben wird heute nıcht logie ıgnorieren wollte ber der Psychologismus hält das
mehr polemisıiert, sondern die Partner wollen aufeinander tiefenpsychologische Bruchstück für das Ganze, un: damıit
hören. Freilich gab ımmer Spannungen, un: wird Sie verschuldet eiınen schrecklichen Irrtum über die Mensch-
auch weiterhin geben. Hierfür genugt CS auf Teilhard de lichkeit des Menschen. Den Blick auf das Ganze des Men-
Chardin hinzuweisen. Unsere Aufgabe wiıird se1in, in schen hingegen öffnet der christliche Glaubf:.konkreten Synthesen „Weggenossenschaft aut eıit  D ZW1-
schen Glauben un 1ssen stiften un den Wahrhei- Der Progressismus
ten gehorchen, damit die 1ne Wahrheit tiefer erkannt Von den Ideologien, welche die Umwelt des Menschen
un der ine Herr aller Wahrheit 1n reinem Glauben betreffen, wählen WIr zunächst als Beispiel den Progres-
verehrt werde. S1SMUS AaUs.

Der Fortschritt 1St 1mM rsprung ine Wahrheit der christ-
Glaube VO  ; Ideologien abgelöst? lıchen Oftenbarung. Erst se1t geoffenbart 1St, daß die Ge-

Böhm Zing AaUs VON der rage Was sind Ideologien? Wır schichte auf die zweıte Ankunft Christ1 zuläuft, konnte
meılinen mıt dem Wort Gedankengebilde, die den Anspruch der Gedanke gyefalst werden, da{fß die Menschheit die
darauf erheben, die an Wahrheit über den Menschen Möglichkeit un die Aufgabe ihrer eigenen Vervoll-
oder über die Welt un VOTLT allem über das Leben des kommnung hat Allein, W1e viele christliche Ideen 1St
Menschen 1n der Welt AUSZUSABCH, ohne dazu iıne gyÖött- auch diese ıhrem rsprung entfremdet worden.

Der Fortschritt, meınt der Progressismus, habe keineıche Oftenbarung benötigen.
Grenzen. Damıt wıird die Endlichkeit des Menschen wiıderIdeologien möchten Wissenschaft sein; un s1e gehen auch

tatsächlich VO  3 Wiıssenschaft oder VO Philosophie U, alle Erfahrung geleugnet. Der Progressismus sıeht nıcht,
dafß die Möglichkeiten des Menschen beschränkt sınd,ber die Ideologien entfernen sıch VO  3 iıhrem Anfang.

WIr auch NSsere Grenzen EerSt 1m Handeln erfahren.Gewöhnlich bleibt dieser Vorgang IN. Macht-
politiker, Weltverbesserer, alsche Propheten, revolutio- Erkennt 1aber der Mensch seine Begrenztheit nıcht, annn

verschließt siıch der göttlichen Gnadenare euerer bemächtigen sich einer Wiıssenschaft oöder
Aauch eines anzıehenden ITrtums der Philosophie un tor- Die heute VO den Progressisten verhöhnte Kulturkritik
1111 S1ie einem Programm um, das für die Propaganda hat u1ls ZEWANT, Eın Fortschritt, der 1Ur och technısch

un nıcht einmal moralisch ware, geschweige denn reli-handlı;ch 1St der die Wahrheit oder dieser Irrtum gerat
in die Fınger der Popularisatoren un wird als die syroße, &1ÖS, würde uns 1ın ine völliıg mechanıiısierte Welt VeOeI-

anz:  9 endgültige Wahrheit und Wıssenschaft angepriesen. Setzen; würde unls en Zugang Z Gottesschöpfung
Daraus erg1bt sıch die Vulgärform, in der die Ideologien durch iıne yigantische Maschinerie verbauen, die natur-

lichen Grundlagen uUuNsSsSerIes Lebens zerstoren un unsheute VOrzugsweise exI1stlieren. In dieser orm tun S1E dem
Glauben Eıntrag. schliefßlich VO den Robotern, die WIr konstruijert haben,

völlig existenzabhängig machen. Das Ende ware die Ent-
Der Psychologismus menschlichung des Menschen.

Um die Jahrhundertwende ereignete sıch 1n der Psycho- Was hätte der Mensch dabej gewonnen”? Er könnte nıcht
logie 1ne Revolution. Wiährend bısher das Bewußtsein gedeihen iın eiıner Welt, ın der die Mittel Zwecken gC-
iıhr Gegenstand SCWESCH Wal, wandte S1e siıch Nnu  $ beson- worden sind. Unser christlicher Glaube allein Z1bt dem

Fortschritt das rechte Ziel Wır haben das Wort CGottes:ers dem Unbewußten Es entstand die Tiefenpsycho-logie miıt ıhren drei Hauptrichtungen: Sıgmund Freuds „ Wachset un mehret euch un erfüllet die Erde un
Psychoanalyse, Alfred Adlers Individualpsychologie, arl macht s1e euch untertan.“ In diesem Betfehl des Schöpfers

1St der Fortschritt der Naturbeherrschung 1n der eıt eNnt-Gustav Jungs Komplexer Psychologie. S1ie 111 das bısher
halten.Unerklärliche menschlichen Verhaltens AUS der Analysedes Unbewußten verständlich machen. Die Tiefenpsycho- Der Sozi0ologismus

logie hat tür viele seelische Leiden Heilmethoden gefun- Dem Progressismus verwandt 1St der Soziologismus. uch
den un: der Menschheit große Dienste geleistet. der Christ MUu erkennen, da{ß die gesellschaftlichen Ver-



hältnisse die Existenz des Menschen mıtformen. Es g1bt Freiheit. Existenzphilosophie 1St auch eıne Philosophie
den Menschen nıe 95 sıch“ ; g1ibt ıh immer NUr 1in der Freiheit.
einer bestimmten soz1ıalen Umwelt. ine richtige Ord- In der Vulgärform der exıistentialistischen Ideologie VOCI -

Nnung der Gesellschaft 1St Daseinshiltfe für den Menschen. wandelt sıch der unerbittliche Ernst der Existenzphiloso-
Der Soziologismus entstellt diese VWahrheıiten, iındem phie 1n einen ordinären Pessimıiısmus: Objektive Normen,
s1e eiıner Weltanschauung aufblährt. Sein Leitgedanke (GGesetze un: Ordnungen des Lebens yebe iıcht Alles,
ıst, da{fß INAan durch 1ne fortschreitende Verbesserung der W 4S der Mensch vorfinde, se1 lıcht- un sinnlos: se1 1Ns
soz1alen Umwelt des Menschen auch den Menschen selbst Nıchts gestellt; die Undurchdringlichkeit des Se1ins erfahre
vervollkommnen un das zrößte Glück der gyrößten Zahl durch den Ekel ber der Mensch se1l frei, un: das
bewerkstelligen könne. ber unterscheidet den SOz10- deutet der Existentialismus S dafß absolute Freiheit
logismus VOom Progressismus, daß einen Zustand der habe erfahre sıch
Vollkommenheit aller gesellschaftlichen Eıinrichtungen SO 1St verständlich, WE der Existentialismus 1n ıhi-
annımmt, der, einmal erreicht, nıcht mehr überschritten I1ısmus übergeht, äßt die Freiheit als Verantwortung
werden kann, weıl nıchts mehr zZu verbessern ISt. Haben fallen un überantwortet siıch dem Zu-Fall un dem (je-
WIr einmal die perfekte Gesellschaft un den perfekten triebenwerden.
Staat: dann haben WIr meılint der Soziologismus Kann diese Ideologie ine Getahr für den Glauben WeEeI-
auch den perfekten Menschen. den? Unterschätzen WIr S1e nıcht: absurd S1Ee 1St, s1e
ber iındem der Soz10ologismus Z Aktıivıtät für diese spricht Erfahrungen Daß ein Verlaß 1St auf at-

Reform auffordert, begibt sıch 1n denselben Wider- lıche und wirtschaftliche Ordnungen, dafß der Mensch 1n
spruch w 1e der Progressismus: denn zugleich behauptet Krise un Zusammenbruch 7uletzt allein gelassen wiırd,
Ja, daß die Menschen 1n ıhrem gegenwärtıgen Daseın das sind solche Erfahrungen. uch Christen siınd VOIL der Ver-
Produkt der soz1alen Umstände se1en. Wıe für den suchung des Existentialismus nıcht bewahrt geblieben.
Psychologismus der Mensch Triebschicksal 1St, für den Unser christlicher Glaube umgreıft die SanNzce ex1isten-
Soziologısmus Sozialschicksal. tielle Not des Menschen. ber der Glaube weılß, W der
Wıe die Religion, hält der SOZ101021SMUS auch die SI1itt- Grund dieser Not iSt: die Paradiessünde un der Fall der
ichkeit für eın Erzeugn1s der soz1alen Umstände. Wer menschlichen Natur, aber lehrt uns auch, da{fß die Er-
die Menschen bessern wiıll, mu{fß die Gesellschaftsordnung lösung und Verklärung schon begonnen hat, da{fß die
reformieren; denn S1e verhalten sıch ımmer > W1e ıhr Exıstenz geheilt 1St, wenn WIr die Heilung annehmen, un
entspricht; S1e können gar ıcht anders, S1e sınd, W1e eSs dafß uns dann die Gefallenheit uNseIer Natur ZUE ber-
heißt, „sozıal determiniert“. Ethik wiırd also eıner windung un Bewährung gelassen 1St.
Ertahrungswissenschaft, - die vornehmlich miıt Statistik
arbeitet. Trotzdem annn der Soz10logismus, auch das 1St Glaube 1m Wohlstand erstickt ?
einer seliner inneren Wiıdersprüche, nıcht ganz ohne Sitff=
ıche Betehle auskommen aber findet in seınem be- Der Säkularisierungsprozeßß, Neısinger, mMiıt dem
schränkten Gesichtsfeld keine anderen als Regeln der WIr uns auseinanderzusetzen haben, stellt eın

Phänomen dar, W 4S sein Wesen anlangt. Er 1St 1Ursoz1alen Zweckmäßigkeit: zut 1St alles, W 4S dem Je BC-
glaubten Entwurf der vollkommenen Gesellschaft nu  9 Glied der alten Kette, die ımmer wieder 1in den Jahr-
schlecht ISt, W as iıhr schadet. Damıt eben lassen siıch auch hunderten AUS den ZUuUr Freiheit Berutenen Knechte der

Dınge un der Zeitlichkeit machen versucht.die schlimmsten Verbrechen rechtfertigen un 1St
ın der Tat gyeschehen. Dıie tröstliche Gewißheıit, da{f schon VOL unls viele (GGene-
Wıe antwortet der christliche Glaube auf die Erfahrung, ratıonen 1mM Namen des Herrn solcher Bedrohung wiıder-

standen haben, dart freilich nıcht dem Fehlschlufß VeCeI-daß das Leben nıcht schrankenlos freı ISt, sondern e1n-
gebettet ın das soz1al-kulturelle Ganze der Zeıt? Er AaNt- führen, als ob die Vergangenheıit U11Ss das komplette Re-
Orftiet miıt eiınem Ruf den Menschen: daß Person ZCDL für die Gegenwart 1ın die and drücken würde.
ISt, daß Gott ıh geschaffen hat, ıhn 11l un: ıh:

Dıiıe Eıigenart gegenwärtıger Säkularısierungstendenzenauffordert, Person leiben ın aller Bedingtheit seıiner
sozıalen Exıistenz. Die Welle des praktischen Mater1alısmus, in der sıch die

Der Existentialismus westliche Welt gegenwärtig bewähren hat, ßr sıch
nıcht gleichsetzen miıt den Säkularisierungstendenzen, die

Ganz anderer Art als der Progressismus und Soziologis- bewufßt VO glaubensfeindlichen Diktaturen un den S1Ee
INUS 1St der Exıistentialismus. Die Ideologie des Exısten- beherrschenden Ideologien in Szene ZESETZT werden.
tialismus 1St keine orm der Exıistenzphilosophie, die für Der westliche Siäkularısmus wırd weder VO  a einer gC-
uns mıiıt den yroßen Namen VO  3 Kierkegaard, Heidegger, heimen och VO  3 einer sichtharen Zentrale ZESTEUETT. Als
Jaspers verknüpft IsSt. ber S1e hat mıt ıhr Ctun; denn ıne ıhm allgemeın eigentümlıche Triebkraft Mag INa
S1e hat Aaus dem Mifßverständnis der Existenzphilosophie vielleicht, wWwenn auch 1LLULX bedingt, die Jagd ach eld
ein System gemacht. kennzeichnen.
Exıstenzphilosophie rührt den Kern des Menschseıins:
S1e hat ıne Tendenz den „Jetzten Dıngen“, christlich Süahularısmus un Glaubenszerfall
gesprochen: S1e führt das Denken die Grenzen mensch- In welchem Umftang wurde der Glaube 1n Westdeutsch-
lichen Erfahrens, weil sıch dort die Transzendenz, das and VO modernen Siäkularısmus angefressen?
Sein, das „Umgreitende“ anzeıgt. ber auch ıne ethische Die Statistik berichtet, dafß zwıschen 1933 un 1945 1NS-
Grundregel wiırd siıchtbar: Der Sınn der Exı1istenz 1St CI ZESAMT 600 00OÖ Männer un Frauen die katholische Kırche
daß der Mensch Aaus der Selbsttäuschung Z Wahrheit des verlassen haben: eın Verlust, welcher der Seelenzahl eıner
Selbstseins komme, daß werde, W as 1St, als W ds Zanzen Diözese gleichkommt. In Mitteldeutschland sind
entwortfen ISun dies werde durch seine verantitworfefe zwischen 1955 un 1959, be1 einer Katholikenzahl vVon
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eLiwa Millionen, Katholiken Aaus der Kirche darstellt, kann wirksamangetreten werden SC  Q die Ver-
ausgetreten 3 30/0) Unter dem Säkularisierungsprozeß WILTTUNG der Begrifte, die Erotisierung der Ofent-
1 Westdeutschland der gleichen Zeıt, bei iıchkeit, SCHCNHN halbe Wahrheiten un ugen
CAi1MET Katholikenzahl VO  3 74 Millionen, DPer- Wır WI1IS55en die hervorragende Arbeit 11 Einrich-
sonNnen (O,04 0/0) Lungen, die sıch INIT den Massenmedien auseinandersetzen.
eıitere Zahlen AaUuUS Westdeutschland das Bild Es ZENANNT:
Die Durchschnittszahl der Tauten Pro 1000 Katholiken die Arbeitsstelle für Zeıtschriftenberatung, die an-

betrug 1954 15 99/0; 1959 Der sonntäglıche Gottes- derem: 11 ıhrem Zeitschriftendienst vierteljährlich 1nNe
dienstbesuch der dazu Verpflichteten ahm 1959 Ver- klate Beurteilung der Illustriertenpresse veröftentlicht
gleich 1954 3 0/9 aD 1959 empfing durchschnitt- die Kırchliche Haupistelle für Bild- un Filmarbeit deren
iıch jeder Katholik 12mal Jahr die heilige Eucharistie Filmdienst Begriff geworden 1ST
Damıt wurde, ach Absinken zwiıschen den Jahren, das Katholische Rundfunkinstitut Köln, dessen Pro-
wieder der Stand VO  —$ 1954 erreicht Theologiestudierende orammvorschau zZuU Fernsehen ä S wertvolle and-
gab 1955 5456 1959 3723 oder 6 .9/9 mehr reichung geworden iISU;
Von JC Katholiken beteiligten sıch 1955 die kirchliche Hauptstelle für die katholische Rundfunk-
Exerzıitien 1960 44 un Fernseharbeit Deutschland

der Vereın VO hl Karl Borromäus un der St -Michaels-
Diıe Inflation der Meınungen Bund

och 11C stand der Mensch MÜr dem Trommeltfeuer Diese Einriıchtungen haben sich wahrlich bewährt VWır
unzähliger Meınungen, Informationen, Wıssensvermıiıtt- dürtfen SI nıcht allein lassen S1e brauchen Resonanz

Hınter ıhren Bemühungen sollten alle Christen stehen.lungen un: Bildern WIC gegen wartıg
Am Februar 19672 regıstrıierte die Bundespost 412 Man darf sıch nıcht damit begnügen, über das Verhängnis
Millionen Rundfunkgeräte und 263 Millionen Fernseh- der Massenmedien FTasON1CIECN, sondern mu{ ıhrem

In beiden Teilen Deutschlands erscheinen 50g ZU Unglauben widerstehen un S1IC den rıft be-
kommen für die Sache des GlaubensTageszeıitungen M1 C1IHGT Tagesauflage VON JÖ Millio-

1LieCeN Exemplaren 6284 Zeitschriften haben HA (Gesamt- Es mu{ gelingen, mehr katholische Menschen für die
auflage Von 151 Miıllionen orofße Berufsauftgabe Funk Fernsehen, Presse, Film
Der katholische Zeitschrifttendienst beurteilt SC1INECETr un anderen Bereichen der Kommunikationsmittel
etzten Ausgabe illustrierte Blätter der Bundesrepublik interessieren, S1iC fördern un hinzuführen
M1 den Prädikaten bedenklich abzuraten, abzulehnen
Allein diese Publikationen erreichen mM1 ihrer verkauften Gerechtigkeit UN Maß städtischen Lebensstil

Dıie Mehrzahl der Katholiken Westdeutschlands 1ST aufAuflage VO 18 608 Miıllionen ach den üblichen Erfah-
rungen 111C Leserschaft VO  — mindestens OO Miıllionen dem Land beheimatet In Gemeinden bıs 7000 DPerso-
Menschen Zu diesen 73 NESAaLLV beurteilten Blättern WUur- NCN betrug der Anteil der Katholiken an der (Gesamt-

bevölkerung 67/ 0/9 In Gemeinden bıs 5000 Personenden die ZU Teil die Miıllionen gyehenden Auflagen-
zahlen W Wochenend- Sensat1ions- un Boulevard- 49 0/9 In Stidten bıs 10 00OÖ Einwohnern 39 0/9 un
lätter nıcht hinzugerechnet Großstädten über 100 0O0Ö 37 2970 Die Beteiligung

kirchlichen Leben steht ebenfalls Proportion Z ÖöheIn den 68515 Filmtheatern der Bundesrepublik wurden
1959 noch 605 Millionen Eintrittskarten velöst der Einwohnerzahl Das heißt kleiner die Gemeinde,
Die Schallplattenfirmen der Bundesrepublik erleben desto ertfreulicher die Durchschnittszahlen, JE größer, desto

unbefriedigender111e noch LLL dagewesene Konjunktur Wozu mahnen diese Zahlen? Vielleicht „zurückDie Buchproduktion der Bundesrepublik brachte 1959
Verlagsveröffentlichungen aut den Markt aufs Land“? Vielleicht Bannfluch auft die städti-

ast 00OQO Leihbüchereien, VO denen NUr 3000 iıhrer sche Lebensweise? Das hieße Illusion nachlaufen
Denn wırd nıcht mehr Jange dauern, un die Lebens-Berufsorganisation angehören, vermitteln Hundert- der kleinen Gemeinden wird nıcht mehr wesentlichtausende 111e ZU Teil sehr fragwürdige Lesekost

Dıiese Zahlen emonstrieren 1E fast lückenlose De- anders SsSC1iMN als die der Städte.
Wır sollten keine eıit verlieren C langen Abschiedschlagnahmung des Denkens, Höorens un Sehens S1e

rCcprasentieren ealeS lautlose Machtergreifung Die assen- VO liebgewordenen Vorstellungen Es könnte on g-
medien 1L1LUSSenN uns deutsche Katholiken endlich Z ent- schehen, dafß während WI1r das Verschwinden der etzten
schlossenen Tat wecken Irachten beweınen, Unzählige noch dazu ıhren Glauben

den Schrank hängen
Dıe bkatholische Presse

Jeder Katholik MMI1It der Verantwortung dafür, Wıe sicht lebendiger Glaube a4us 20 Jahrhundert?
daß die katholische Presse befähigt wird ıhre Aufgabe AÄAm Donnerstagnachmittag sprachen über das Thema

dieser eit ertüllen Es mu{l das Möglıiche Wıe sieht lebendiger Glaube Aaus ( Jahrhundert?“
werden daß M SCGHE Presse zeitnaher werde Wort, Bild Franz Löwenstein S} Hof (Glaube 1ST befreiende
Sprache, Umbruch un Drucktechnik VWır INUussen den Wahrheit) Prof Paul Koeßler Braunschweig (Glaube 1STt
Konkurrenzkampf 111 CIECNCN Haus eenden un die lebensgestaltende Kraft), Prot Franz Beckermann, Ham-
Aufgaben Konzentrierung aller Kräfte verteilen. burg, August Fellhölter, Oesede, Marıa Liepelt, Rhöndorf
Abonnementsgelder sollten nıcht für andere 7 wecke 6111- (Glaube ı1ST MUL1SCS Zeugn1S).
BESETZL werden, solange 11SeTe Publikationen och 1

ähmender Sparsamkeit ı Redaktion un Technik Glaube iıst  - befreiende VWahrheit
leiden. en modernen Christen, Löwenstein, bedrängtISt wWenn Nsere Presse wirklich 1lenNn Meınungsfaktor nıchts schr WIC das Empfinden VO der Kraftlosigkeit
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seines Glaubens ın unserer Zeit. Wohl füllen sich die Kir- schütternde und entscheidende Begegnung des Menschen
chen mıt Menschen, ohl hat das Christentum eiıne SC- mit Gott. Nur M der Glaube tragend un ormend

se1n.achtete Stellung in Staat und Gesellschaft aber tormt
nıcht mehr. Es gibt Gläubige, die ZWar keine Ölaubensiweifel ken-
Ist die oroße Zahl der Ungläubigen, die die Formkraft NCI, aber auch ıcht wIıssen, Was olauben heißt
des Christentums schwächt? Ist 6S ıhr machtvoller Eın- VWas verstehen diese Menschen „glauben“? Ist
fluß, den S$1e siıch überall verschaffen verstanden? Festhalten CGottes Wahrheit oder 1Ur Festhalten
Neın Es 1St vielmehr der Unglaube der Gläubigen! der Tradition ıihrer Familie un ıhrer Heımat? Kommt
Wer den Glauben des modernen Christen beobachtet, jene Freiheıit VO Glaubenszweifel daher, daß S1e siıch
wird aut Z W Ee1 Haltungen stoßen: Es zibt Gläubige, denen der Oftenbarung unerschütterlich ANVertraut haben, oder
der Glaubensinhalt eine Halb-Wirklichkeit bleibt: z1Dt HUr daher, dafß INAN nıchts einzuwenden hat das
Gläubige, die Z Wr keine Glaubenszweiftel kennen, die schöne Brauchtum seiner Jugend? I1STt die Freiheit VO  e
aber auch ıcht wıssen, W as ylauben heißt Glaubenszweifeln 1LUF ein 5>Symptom dafür, da{fß man n1ıe
Wır deutschen Katholiken haben ZU Teil och ein wirk- yewußt häat, W 4S glauben heißt, daß INa  3 ohl nıchts
lıch gläubiges Elternhaus, auch ine yläubige Heımat Glaubenswahrheiten hat, aber auch N1e wirklich
gehabt. Aber dann kommt die Schule, das Gymnasıum, geglaubt hat
die Universität. Sıe haben uns ganz anderes gEesagt Was 1St für den notwendig, der sıch in Gebet un Tat
Wıe wirkt sıch dieser Zwiespalt zwischen Kinderglauben die echte Glaubenshaltung emühen wiıll?
und Bildungsgang in den entscheidenden Jahren des Re1- Wer unechte oder d1ig oberflächliche Gläubigkeit VO  3 siıch
fens aus” abgeschüttelt at, Mag 7zunächst hılf- un ratlos stehen.
Diıe einen werten ıhren Glauben ab Sıe LreLCN ZW31-' Nur Wıe eın Konvertit muß vielleicht 1n mühsamer Arbeit
selten Aaus der Kırche AauUs, aber in iıhrem Leben Z1bt die zunächst die Grundlagen seiınes Glaubens Neu sıchern, eın
Gotteswelt nıcht mehr. Dıie anderen könnten sıch nıe VO reifes Wıssen das VWesen des Christentums, das
Glauben iıhrer Kindheit Lrennen. Dazu haben S1e ıh Daseın Gottes, die sichere Geschichtlichkeit Christı
echt erlebt. erwerben. Und Eerst hıer, Wenl C durch das Medium der
Viele gehen eiınen anderen VWeg Sie SétZ en sıch mıiıt den Geschichte Christus Aug iın Aug gegenüber WAar, wıe
Lehren iıhrer eister nıemals kritisch auseinander. Ihnen Menschen 1n Gal;läa un Judäa eiInNst WAarch, vollzieht
sınd die Überzeugungen ihrer Umgebung einf_ach die reale sıch die echte Entscheidung.
Welt Es 1St ein aufregender Augenblick für den Priester,
So 1St die Glaubenswelt vielen einer Halb-Wirklichkeit der lange Aufstieg durch die wissenschaftlichen Beweıs-
geworden, VvVon der keine Wirkung mehr ausgeht. führungen abgeschlossen ISt: Kommt 1U  e der wırk-
Es o1bt übrigens noch eine andere solche billıge Lösung lichen Begegnung mit Christus? Wırd der andere AaUS-
der Halbgläubigkeit, die ıch 1Ur z erwähnen möchte: brechen oder sıch 1n seinen Bedenklichkeiten verheddern?
Man macht Abstriche eigenen Glauben, sıch An dieser Stelle weılß INan, daß Glauben Gnade 1St un
leichter ML1Lt der Umgebung verständigen. Man nenn jetzt eıit wird inständigem Beten Da steht 11a4  - dann
sıch War katholisch, hält sıch aber fern VO  > angsterfüllt un bittet, der andere möchte die Geduld
Wahrheiten WwWI1e der Unftehlbarkeit des Papstes oder der nıcht verlieren un 1in Demut anklopfen, bıs die Stunde
Unbefleckten Empftängnıis. kommen wird, da der Herr auftun wiırd.
Soll die katholische Kirche Deutschlands wieder gestal- Die TIreue ZU Glauben 111 bıs 1Ns Sterben hinein fest-
tende raft erlangen, mufß die kompromißlose Klarheıt gehalten se1n. Was aßt uns Menschen leicht ZUurück-
1im Glauben wiedergewonnen werden: weıchen VOT dem Angesicht Gottes? Die Angst! Unser
Wır deutschen Katholiken, Akademiker, aber ebenso Ar- menschliches Denken zıttert davor, die Füße VO Grund
beiter un Bauern, mussen wıieder einem Glauben lassen un sıch eintach ın Gottes Geheimnis fallen
zurück, dem die Wirklichkeit Gottes, Christi un seiner lassen. Unsere Selbstbehauptung zıttert davor, siıch be-
Kırche, dem das außerste Stück katholischer Lehre Sranı- dingungslos (sottes AÄnspruch auszuliefern. Unsere Sünde
tene Fakten sınd, auf denen WIr stehen un bauen! zıttert VOTL Gottes unausweichlicher Nähe, VOL seiner (Ge=-

rechtigkeıt, VOr seiner ständig bereıiten Barmherzigkeit.Aufgaben der Glaubensbildung Nur die Scheu VOTL der Lüge, die will, Z1bt Gott
Die wenıgsten Menschen wissen, daß ıhre Glaubenshal- nıcht, obgleich WIr ıh hundertmal vesehen haben, ChanD)
tung verlogen 1St. Ungezählte meınen, das bloße Festhal- diese ngst Ausbrechen hindern. Nur das Wıssen
ten den religiösen Traditionen VO Famıilie unHeımat aber, daß CGottes ähe muüutterlich gut 1STt un bergend
genuge. Da mussen alle VWege der Verkündigung den e1N- un stützend, kann alle ngst endlich stillen.
zelnen Christen aufrufen jener Ehrlichkeit un Strenge, Christus als den Gefährten seines Lebens finden, das Z1Dt
die die Vermengung Von Glauben un Unglauben, VO  - ine Freiheıt, VO' der St Paulus leidenschaftlich kündet.
christlichem un antichristlichem Denken ıcht zulassen. Heutige Menschen leiden nıchts csehr W 1e der
Der Kampf Bestand un: Qualität der katholischen FEinsamkeıit 1m Trubel uUuNseres Lebens. Nur eın Mensch,
Schule darf u1ls darum ıcht zuvıel kosten. Eın geschlos- der sıch geliebt weıiß, annn sıch 1N diesem Leben zurecht-

katholisches Bıldungswesen werden WIr in Deutsch- finden
Wer VO  3 diesem Zusammenleben des Christen miıtand ohl nNnıe erreichen. Um SOrgSsamer mussen WI1r die

uns gegebenen Möglichkeiten nutzen. Der Religionsunter- Christus weıß, Wer weıß, dafß solches wirklich un viel-
richt auf Volksschule un: höherer Schule mußß, fern VO  } faltıg 21bt, der 1St auch hinüber über die heimlichste ngst
aller Viel-Lernerei, die entscheidenden Fundamente eiınes uNnserer eıt VOTLr dem Gewitter, das sıch schicksalhaft AUS

Ha{ß un technischem Wahn über unNnserer Welt INIMMEN-Überzeugungsglaubens tief un kräftig aufmauern.
Glaube 1St Gnade, die grundlegende Gnade 1m Leben des braut. Es xibt viele Menschen, die die heimliche ngst
einzelnen un 1mM Leben des Volkes. Glaube 1STt die CTr - VOTLT Katastrophen der Zukunft, bıs hinein 1n ıhre Nächte,

15



ıcht AaUuUsSs ıhren Klauen aßt IN Christen glauben en, Glaube ist  S mutiges Zeugnis
der den 'Tod überwunden hat, der den Kerker des Schick- Neben den großen Reteraten legten verschiedene Rednersals für ımmer aufgebrochen hat. 1n kürzeren Ansprachen VO  3 den Glaubenserfahrungen

Glaube als Jebensgestaltende raft iıhres persönlichen Lebens un Lebensbereiches Zeugn1s 1b

Wır wıssen vieles AaUuUS vielen Gebieten, begann Prof Proftessor Beckermann, Hamburg, sprach AUS dem Rr
fahrungsbereich des orschenden Mediziners un Kran-Koeßler. Warum wıssen WIr das alles? Es stand 1in Büchern, kenhausdirektors ein Bekenntnis des AÄArztes ZUu lau-oder WIr haben gehört. Ist das 11LUN eın wirkliches WıSs-

SCHIl, oder halten WI1Ir diese Tatsachen D:  e für wahr, „glau- ben AaUus. August Fellhölter, Oesede, Setzite den Glauben ıin
Beziehung Z Welt der Arbeit 1im Betrieb, un Dr Marıaben  CC WIr s1e also Jediglich? Wenn WIr ehrlich siınd, mussen Liepelt, Rhöndorf, bezeugte den Glauben AUuUS der SıchtWIr zugeben, daß WIr LLUT sehr wenıg wiırklich wı1ssen. Wir

können LLUL wıssen, W 45 WIr selbst erlebt haben; se1 CS,
der al un: Mutter.

dafß WIr dabei WAarch, se1l CD da{flß WIr uns On: unmittel- Die Podiumsdiskussionenbare Kenntnıiıs von eınem Vorgang verschafl? haben Was
WIr yemeıinhın und oft recht stolz als Wıssen be- Am Freiıtagmorgen fanden gleichen Ort drei Podiums-
zeichnen, 1St meist eın Für-wahr-Halten dessen, w as uns diskussionen Dabei wurden die schriftlich einge-
eın anderer DESAQZL oder geschrieben hat Man glaubt auf reichten Fragen beantwortet. wurden folgende Fra-
Grund eiıner Autorität. Auf solchem Autoritätsglauben CIl gestellt:beruht anNzeS Schul-, Fach- un Buchwissen. Warum haben WIr die FErkenntnisse der Naturwissenschaft
Im Gegensatz diesseitigen Für-wahr-Halten stellt iıcht genügend ZUr Vertieftung des. Glaubens genützt”?relig1öser Glaube iıne absolut bindende Verpflich- Ist das Christentum nıcht auch ine Ideologie?
Lung dar Eın religiöser Glaube, der keine Verpflichtung Wıiırd nıcht Gottes Majestät beleidigt, wenn INall 11LUI
kennt, 1st bequem, ıhm fehlt aber dıe wirkende raft ıne durch Dogmen gesicherte Offenbarung oylaubt?Der relıg1öse Glaube gestaltet das Leben jedes einzelnen Ist nıcht 5 daß sıch die Kırche umdreht un hinter
VOoNnNn uills Wır handeln anders, WIr bauen Leben den Davonlaufenden herläuft?
anders auf, als WE WIr diesen Glauben nıcht hätten. Ist die Gnade des Glaubenkönnens nıcht auch abhängig
Wır können un: sollen 1n uUuLSeTeM Inneren unabhängig
se1n VO  3 aufßeren Umständen. Wır tun SCS Pflichten.

VO dem Vorleben des Seelsorgers?
ber weıl WIr 1ın ll diesem Iun nıcht das Letzte sehen, Glauben und Diıenen
1St NSsSeTE Arbeit ausgeglichener un ruhiger. Wenn WIr
scheıtern, wıssen WIr, daß jedes Werk, 1M rechten Sınn In den dreı Veranstaltungen des Freitagnachmittags War-

getan, aufgehoben und autbewahrt wiırd, dafß WILr 1m ben Ta Dr Berta Konrad, Heidelberg, un August
letzten doch nıchts vergebens Lu  S In NSr eit des Vanıstendael, Brüssel, den DDienst der Gemeinschaft
Wohlstandes 1St ZuL, WCCII111 WIr uns daran erınnern, au der Haltung des Glaubens. Msgr Heinrich Fischer,
daß die oroßen gläubigen Männer un Frauen oft ıcht Generalpräses der Kolpingfamıilie, Köln, behandelte be-
ach außen hin erfolgreich, aber doch wahrhaft glücklich sonders den Dienst des Christen 1mM öffentlichen Leben
SCWESCH sind. Denn glücklich seın bedeutet nıcht zuletzt: Die Liebe des Christen annn sıch ıcht erschöpfen 1m
zutrieden se1ın MIt dem VO: Gott erteilten Auftrag. Dienst einzelnen Menschen, eLw2 dem Kranken, dem
Unsere Sıcherung 1St Glaube und die Hofinung auf Notleidenden un:! Hiılfsbedürftigen; S1e 1St auch OoOtwen-
seine Zusagen. dig, das Wohl der menschlichen Gemeinschaft -
Was hat die Kraft des christlichen Glaubens ZUWCBRC M halten. In Christus, dem dam (Röm 5 Zbracht? In WWNSECHEN säkularisierten Umgebung werden wird jede menschliche Gemeinschaft repräsentiert. Fur den
noch weıthın Regeln christlichen Ursprungs anerkannt. oy]äubigen Christen 1St daher auch der Dienst der
Die Zehn Gebote, die persönliche Freiheit des Einzel-
menschen, die Gleichheit VE dem Gesetz, die Regeln für menschlichen Gesellschaft ine Christusbegegnung. Es oilt,

se1ın eich der Wahrheıit, der Gerechtigkeıit un Liebe
Ehe un: Famiıulie: al dies sind Grundsätze, die AausSs dem dieser Gesellschaft als NEeEUE Ordnung einzupragen. Darın
Christentum STAamMMen oder durch bekräftigt worden
sind. Auch der Ungläubige richtet sıch weithıin nach eıner

erkennen WIr den großen Auftrag soz1alen Wirkens nach
der Frohbotschaft UNSETES Herrn. Freılich können WIr Aaus

christlichen Ethik Der christliche Glaube hat die Welt der Bergpredigt allein keıne soz1alen Fragen lösen. Chri-
umgestaltet.
Wır wenden uns WAar dagegen, daß INa Sagt „Religion STUS hat abgelehnt, direkt 1n die Gestaltung der iırdi-

schen Dınge einzugreıfen. Was durch das Gesetz der1St Privatsache“, aber machen WIr nıcht alle ımmer wieder Natur offenkundig 1St, brauchte ıcht wiederholen.selbst 1ne Privatsache daraus? Dadurch, da{fß WIr uns VeI-

bergen und verkriechen, dafß WIr dem Gespräch un dem Christus beliefß die Ordnung der Schöpfung, die durch
die Sünde nıcht 1ın ıhrem Kern zerbrochen WAar. Dies wırdMeınungsaustausch ausweıchen? Wır sind iıne Minderheit. sıch in der Praxıs auswırken, da{f der Christ dember WIr dürfen uns auch dessen bewußt se1n, da{fß das,

W as 11  3 als Elite bezeichnet, immer 1ine Minderheıit 1St öffentlichen Leben nach den Normen des Naturrechts
dient.Der Glaube soll uUu1ls stolz, nıcht duckmäuserisch machen. Konkrete MöglıichkeitenStolz sein 1m Glauben aber heißt, bekennen durch VOILI-

bildliches Iun Nun aber gilt CS, Möglichkeiten aufzuzeigen, wıe WIr
Jeder Fehler, den eın Katholik macht, schwächt die Kraft uUuNnseren gegenwärtıgen Verhältnissen 1n der Deut-
des Glaubens. Wır werden beobachtet Weil WI1r alle schen Bundesrepublik dem öffentlichen Leben dienen kön-
tehlerhafte Menschen sınd, 1St notwendig, die geme1n- NECNN. Der deutsche Katholizısmus 1St 1n einıgen Bereichen

unseres öftentlichen Lebens aum wırksam. Die GründeKräfte wecken, u1l5s5 gegenseitig stärken und
stutzen. dafür sind vielfältig. Am Stacheldraht des Gefangenen-
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lagers wurde VO ıhrer außersten Dienstbereit- 1165 geSPUrL un Stimme der uen Enzy-
schaft für olk un Staat zynısch betrogenen Jugend klika Mater eta erhoben.
das hne mich“ geboren uch die Katholiken konnten Das öftentliche Leben braucht dienende Menschen, die
siıch dieser Anfechtung nıcht erwehren Ihre Erziehung 1Ne gesunde Vitalität ausstrahlen. Sicherlich kommt (SQ-
den Vorkriegsjahren W ar mehr auf Gehorsam gerichtet tes Kraft unNnserer menschlichen Schwachheit ZUr oll-
SCWESCH als auf CISCNC Meınung Diese Unselbständigkeit endung (Z Kor I O aber nıcht Schwachheit
gebar die Scheu VOrTr Verantwortung Es Männer die sıch Mutlosigkeit Die Nachfolge des
un Frauen reiteren Alters, die das bıttere Erbe Herrn verlangt persönlichen Eunsatz bis Z heroischen
Es steht uns gut A die verstorbenen Christen dankbar Zeugenschaft also Mut Verzicht un Hıngabe Gerade

erwähnen, die sıch der orge ihr olk verzehr- diese Eigenschaften siınd auch Dienste öffentlichen
ten dam Stegerwald arl Arnold Hermann Ehlers, Leben gefordert Schwäche gyehört nıcht den notwendi-
Jakob Kaıiser, Josef Gockeln, Helene Weber un: andere 40 Zeichen christlichen Wıirkens Wır empfangen die
Daflß die meılsten AUS katholischen Verbänden oder christ- Fırmung als Stärkune? 00r dem Gottesgeist un werden
lıchen UOrganısationen kamen, MOSC bestätigen, da{fß 111a  ’ diesem heilıgen Zeichen Als Soldaten Christı verpflichtet
dort schon Christen für den Dıienst öffentlichen Wır verfügen also über die Rüstung tür den Kampf 11UT

Leben herangebildet hat C111 Zıel das auch heute VO den dürten WIFLr S1C nıcht verrosten lassen Die Firmungsgnade
Verbänden erster Lıinıe angestrebt werden mufß Nıe- ebt wieder uns auf WE WIL: für Christı eich

als sollten WIFLr Katholiken vergesSSCNh, daß die Uniınter- der Wahrheıt Gerechtigkeit un Liebe eintrefifen un alle
essjertheit der Nährboden der Tyranneı 1ST Kräfte ANSPANNECN Denn gilt kämpfen die
Kın Grund für die Zurückhaltung der Katho- Mächte un Geıister, die SEIL eh und JC Verwirrung stiften
liken öftentlichen Leben 1ST der noch nıcht über- un Ha{ s4aen Die dem Diıenst öffentlichen Leben
wundene Heilsindividualismus Ich wirke iInNneinNn eıl nıcht ANSCEMCSSCHECN Tugenden sind die Klugheit un die Wach-
allein, sondern NUr Dıiıenst IMNEe1INEIM Mitbruder Es samkeit die u15 VOT Wunschdenken ewahren un
Z1Dt e Intimsphäre verdächtig 1ber 1ST das Wort DE uns MI der herben Wıirklichkeit onfrontieren Man annn
Vat Meiıstens enthält der Gemeinschaft un Gesell- sıch gelegentlich des Eindrucks nıcht erwehren, da{fß N  ü
chaft eLtwas VO dem VOT, W as ıhnen zukommt Es muß bisherige Erziehung lammtrommen un duck-
un CITESCIL, W Ee1lll Großstadt mMi1t überwiegend mäÄäuserıischen Typ produzierte uch dem Katholiken
katholischer Bevölkerung 1Ne Wahlbeteiligung VO  — steht die Tüchtigkeit Zut
60 0/9 festgestellt wurde Hıer liegt C1in Versagen VOT, das Die Politik wiırd Kampf ausgetragen Es sich

Gewissenstrage wırd MItT der Berutung des Chrıisten, dafß den Eınsatz Wagt
un: auf W 45 ıhm dieser Kampf Verken-Der politische Dienst
NUuNg un Mifverstehen Politik verdirbt nıcht

In den etzten Jahren wurden viele Worte gesprochen, en Charakter, sondern ıh OTAUS Dıie großen
das Weltverständnis des Christen 1ICUu erhellen Vorkämpfer der Politik AUS christlichen Grundsätzen, W1e

Besonders das Problem der Macht 1ST CS, OoOran sıch die Kolping, Ketteler, Hıtze un Wındthorst, hielten nıcht
Geister entzunden Es z1bt Katholiken, die förmlich VO sıch, sondern verbanden tiefe Frömmigkeıt MIi1L anzecm,

Entsetzen geschüttelt werden, W CN S1I1Ee VO Macht politischem Eıinsatz.
hören oder Macht VeErSPUrCNh In bedenklichen Wır sollten auch dafür Verständnis haben, daß dort das
Kurzschluß sefzen S1Ee Macht gleich MI ungerechter Ge- Gewissen strapazıert wird un die Gesetze des Kampfes
walt Be1 allen Beispielen VO Mißbrauch sollte INa  - doch gelten, denen die Taktık gehört S1e 1ST auf kluge Be-
nıcht übersehen, dafß die Macht das legitime Instrument rechnung des Möglichen abgestellt Eıner iıhrer Grundsätze
der Verantwortlichen öffentlichen Leben 1ST, ML1LT dem lautet dafß das DBeste nıcht auch das zeitgemäfß
auf dieser Welt alle Egoismen Gerechtigkeit VeEeI- Gute 1ST Viele Politiker scheıitern, weil S1C sıch diesen (5e-
wirklicht un das Gemeinwohl gesichert wird sSsefzen ıcht fügen Ihr Idealismus ehrt SIC, aber macht
Wem Macht vegeben 1ST die letztlich VO Gott Stammt S1C manchmal schlechten Wienern des öffentlichen LE
und VOTr ıhm verantwortet werden mu{ der MU: S1C frei- bens

Wır sollten uNnseICeIMN katholischen annern un: Frauenlich treuhänderisch mMi1tC Gewissenhaftigkeıit, Klugheit un
Gespür für das Ma(ß verwalten Da Gott die Allmacht, der Politik das Maß VO  e Vertrauen schenken, das ıhnen
Weısheit un Liebe sıch decken, verSDurcehn WILr ein Wirken IMIL Rückhalt ermöglicht

Wır leben Staat MI demokratischen Ver-Macht ıcht als ruck sondern als Ausfluß der Vater-
liebe Davon sollte auch der Gebrauch welrtlicher Macht fassung Wır sollten SCrn CINTAaUMECI, dafß INa  3 auch als
sein Ma{ nehmen Lauterkeit des Charakters un: Katholik 1N der Demokratie ZuL ebt uch De-
Führungskunst können vieler Machtmiuittel entbehren un mokratie z1bt keine Pertektion Im Rückblick dürten
S1e durch AÄutorität erse WITLE Katholiken 1aber bekennen, daß SCe1IE Generationen
Gelegentlich sieht danach Aaus, als ob auch AUuUS dem der beste Staat 1ST den WILr unls westdeutschen 'Teıil
Gesicht des deutschen Katholiken die Blässe des Geılnstes unNnseres Vaterlandes nach bitteren Erfahrungen s
leuchtete der sıch unverbindlichen Diskussionen W C1- mMert haben Er 1ST der Lage, Aufgabe als Rechts-
det Der Autfbruch UNSETET Kirche müfßte auch Wohlfahrtsstaat un Kulturstaat erfüllen In

den gesellschaftlichen un: öftentlichen Bereich Ce111- iıhrer ganzch Struktur un 111 den (Gesetzen die S1C sıch
Stromen Eın Eucharistischer Weltkongreß MITL dem bisher vab bekennt sıch NSsere Bundesrepublik Soli-
TIhema Pro mundı a Für das Leben der 1t“ darität Autorität un Subsidiarıtät
hätte nachhaltigere Impulse den Raum der Politik Anschließend behandelte Fischer CIN1SC Dienste Ööftent-
Kultur, Wırtschaft aussenden MUSSCH, WE NSeTre Kırche lichen Leben, die auch VO  — den Katholiken geleistet WEeI-
nach dem Worte apst 1US XC Lebensprinzip der den Wahlbeteiligung Amtsbereitschaft den Dienst des
Gesellschaft SsSein sol] Sicherlich hat das apst Johan- Beamten, der Polizeı, des Soldaten, des Entwicklungs-
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helfers, die Tätigkeit der Parteıen: S1ing auch auf die können un sıch dabei och für Musterdemokraten
Notwendigkeıt polıtischer Koalitionen eın un schlo{fß MmMIit halten. Das heißt 1n diesem Staat Männer un Frauen
einem Hınweıis aut die soziale Siıtuation der Famılie 1in werben, die se1ne noch längst ıcht völlig gesicherte demo-
der Bundesrepublik un die Probleme un: Aufgaben, die kratische Ordnung auf Bıegen un Brechen verteidigen
sıch AaUS iıhr ergeben. bereit sind.“

Anschließend sprach dann der neu  n Leıter der
katholisch-sozialwissenschaftlichen Zentralstelle 1n Mön-

Dıie Delegiertenversammlung chen-Gladbach, Prot Gustav Gundlach S über „Stand-
der katholischen Verbände Ort un Aufgabe der katholischen Verbände 1n Kirche

un Gesellschaft“.
Am Donnerstagmorgen begann die Delegiertenversamm- Die Rede Professor Gundlachslung der katholischen Verbände miıt einer Pontifikalmesse,
die der Bischof N  a Essen, Franz Hengsbach, zelebrierte. Einleitend charakterisierte Gundlach die christlich-
Die Predigt hıe der Generalvikar der Diözese Hıldes- soz1ale ewegung des ahrhunderts un einıge ıhrer
heim, Adalbert Sendker. Anschließend versammelten sich Prototypen (Kolping, Ketteler). Ihr Blick Z1iNg nıcht 1n
die 500 Delegierten in der echnıschen Hochschule, erstier Linıe auf das Seelenheil, sondern auf die Ordnungüber den VO Zentralkomitee vorbereiteten Entwurf der Gesellschaft. Ihre Bestrebungen gyingen über das all-
beraten; auf Vorschlag des Vorsitzenden des Zentral- gemeıne Apostolat hinaus. Christlich-soziale ewegungkomitees wählten sS1e Erwın Häussler, Stuttgart, DA ann daher weder miıt Carıtas noch MI1t Laienapostolat,Präsidenten der Konferenz. och mıt katholischer Aktion gleichgesetzt werden.

Das Reterat Heinrich Köpplers Dıize Organısationen ın der Sıcht der Kirche
In eiınem erstien Reftferat umriı{(% der Generalsekretär des „Fragen WIr ach der Sıcht der Kırche, die 1er zugrunde
Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Heinrich lıegt un: die allen katholischen Vereinigungen zugrunde

lıegt, die unmittelbar autf die Ordnungsstrukturen dieserKöppler, die tast eineinhalb Jahrhunderte zurückre1-
chende Entwicklung der katholischen ewegung 1n diesseitigen Welt ın iıhren mannıgfachen Bezirken zı1elen
Deutschland, deren Impulse A4Uus der Idee der Freiheit un un ıhre Mitglieder entsprechend bilden. Diese Sıcht

zeıgt uns die Kırche als den ‚tortlebenden C Hristuss,Au dem soz1alen (Gewı1ssen kamen. Er wıes auf das Mar-
tyrıum zahlreicher namhafter Katholiken 1n der eıt der als das ‚Lebensprinzıp der menschlichen Gesellschaft‘

Kirchenverfolgung hın un annte ine „unfiromme (PıusZ
Was 1St gemeınt? Es 1St zunächst gemeınt das nıcht aufßer-jeEUen, die katholischen Verbände seı1en 1933 „WIıe eın lıche, sondern iınnerliche ıtseıin der VO  e Christus gestifte-Kartenhaus MUer eiınem Wındstofß zusammengefallen“.

ach 1945 entstanden auch wieder die katholischen Mr ten Kirche miıt der menschlichen Gesellschaft 1mM un mMI1t
dem Wandel dieser diesseitigen Welt Es 1St gemeınt, dafßbände, treilich weitgehend die öffentliche Meınung die miıtseiende Kirche AUS dem Reıichtum der übernatür-1n der Kırche. Die damıiıt verbundene vielzıtierte „Krise

der Verbände“ habe freilich auch ıhr Gutes gehabt: „Sıe ıchen un natürliıchen Erkenntnisse, den S1e kraft der
qQhristlichen Heilsordnung umhegt un: pflegt, hilft yhat u11l5 schließlich BCZWUNSCH, kritisch in die eigenen dafß in der menschlichen Gesellschaft die Erkenntnis derReihen blicken. Es raucht heute niemand mehr VO

yrunen Tısch her die Verbände auf ıhre schwachen Stellen ıhr eigenen Ordnungsstrukturen 1mM Ganzen un 1in den
Einzelbereichen gewahrt und k lar erhalten bleibt.hıinzuweisen: die Verbandsführungen wıssen darüber
Ls 1St terner gemeınt, dafß die dem iınnerlich gesellschaft-besten Bescheid.“

Köppler anntfe schließlich als besondere Merkmale des lichen Menschen dauernd und 1mM Wandel der Geschichte
deutschen katholischen Organısationswesens erwachsende Ordnungsaufgabe Aa der Gesellschaft . ...

durch das ıtseın der Kırche, durch den FEiınsatz iıhrerdie Vielfalt der Oormen un Gruppijerungen (der
„Wegweıser durch das katholische Deutschland“ zaählt 277 Menschen Unterstutzung erfährt.
Organısationen); Dies SEetZz VOTaUs, dafß die menschliche Gesellscha ft 1mM

die vertrauensvolle usammenarbeıt 7wischen T1e- Ganzen un 1n ıhren einzelnen Bereichen durch die
un: Laıien („Nıe sind be] uns die katholischen Ver- Schöpfung Gottes Ordnungsstrukturen aufweıist, die sıch

bände ausschließlich VO Priestern geführt worden: nNn1ıe in der gesellschaftlichen Verwirklichung der absoluten
haben S1e aber auch Wert darauf gelegt, chemisch reine Menschtumswerte ormend un organısıerend auswirken.
Lai:enorganisationen sein“ ); Denken WIr die Ordnungsinstitution der Famılie, des

die Nıchtdeckungsgleichheit der Verbände nach Struk- Eıgentums oder auch des Staates das, W 4S WIr SC-
G und Aufgabenbereichen mMIi1t den Organisationssche- meıinhın den Berufsstand 1m Sınne VO Leistungsgemeıi1n-
mata und den Zielsetzungen der Katholischen Aktion schaft CNNCIL, und schliefßlich auch die Eıinheıt, die WIr
„eıne Quelle zew1sser Schwierigkeiten“. 1n der weltweiten Zuordnung aller staatlıch geeınten
Als zukünftige Aufgaben der Verbände NAanntfe Köppler: Völker 1 Völkerbund a sehen haben
den Dienst 1n der Kırche, die Heranbildung mun- Gewiß lıegt hıer 1ne VO hıstorischen Standpunkt A4US

diger Laıen, die bereit un rahıg sınd, den überforderten A1IS zusammengepreßte begriffliche Vereinfachung eınes
Priestern 1in der Seelsorge helfen: den Dienst der bunten gesellschaftliıchen Geschehens VOL sowohl für die
Gesellschaft, Möglichkeiten und Chancen der Grup- Vergangenheıt w1e auch für die erwartende Zukunft.
penbildung wıirkliıch auszuschöpfen, Ja SAaSch ZUrF plu- ber diese Vereinfachung vertälscht das hıer Wesentliche
ralen Vertassung dieser Gesellschaft; den Dıienst Staat ıcht Das Wesentliche liegt nämlı:ch darın, daß durch den
„für die AÄutorität 1ın diesem Staat einzutreten, 1n dem Fiıntriıtt der Kirche 1n die Geschichte un durch den Be-
NUr allzu viele glauben, über alles un jedes herziehen yinn iıhres Mıtseins mıt der menschlichen Gesellscha ft jene
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geschaffenen Ordnungsstrukturen iın ıhrem grundsätz- ebenden Christus‘, in der Kirche als dem ‚Lebensprinzıp
lichen Gehalt nıcht angetastet sind un werden; vielmehr der menschlichen Gesellschaft‘ die für uns hiıer wichtige
annn das iıtseın der Kirche DU den Sınn haben, dafß S1e Aufgabe der Kırche, für die Ordnungsstrukturen der Ge-
jene Ordnungsstrukturen anerkennt un durch ıhre An- sellschaft Hılfe leisten, begründet cehen. FEbenso sehen
erkennung StUütZzt. Außerdem regt S1e durch ıhre Menschen WIr dort begründet, wWwWenNn WI1Ir die hier angesprochenen
das durchaus eigenständıge Ordnungsleben der mensch- Vereinigungen der Gläubigen als hauptsächliche Träger
lıchen Gesellschaft d ohne oder aufsaugen jener helfenden Aufgabe der Kırche betrachten.
wollen. Die Kırche 1St eben weder pletistisch innerlich Freilich ISt damıt mıtgegeben, da{ß der Kırche 1ın dieser
noch sektenhaft SL: Betrachtungsweise War sicherlich keine 7Zweckausrich-
Indem sıch also 1ın der Kirche mannıgfache Vereinigungen tung, aber doch 1ne pOosıt1ve, assıstıierende Ausrichtung
bılden, die die Erkenntnis 1n der diesseitigen Gesell- aut den heute oft berutfenen Humanısmus 1M Sınne der
schaft VO ıhren gottgeschafienen Ordnungen pflegen un Wertfülle des Menschtums, des Menschlichen schlechthin

der entsprechenden Ordnungsaufgabe ANTrCHCH wollen, zugesprochen wiırd
erweısen sıch solche Vereinigungen als Träger dessen, W 4S

Das zuahre „Humanum“Kirche als ‚Tortlebender Christus‘ oder Kıiırche als ‚Le-
bensprinzıp der menschlichen Gesellschaft‘ iSt. Wenn WIr jener assıstierenden Ausrichtung der Kirche
Fuür gewöhnlich un me1lst werden solche Vereinigungen auf das ‚Humanum' nı1ın unbedingt festhalten“, fuhr
AaUuSs Gliedern der Kirche bestehen, die Laıen siınd un Gundlach fort,; „halten WIr dies 08 für sehr aktuell.
zuständig sınd, weıl s$1e diesem oder jenem Lebensbereich Freılıich, ohne Ausgang VOTN personalen Kern des mensch-
der menschlichen Gesellschaft berufliıch oder örtlich dau- lıchen Gelistwesens 1St das ‚Humanum‘ nıcht faßbar, dem
ernd angehören. Dıiıe Hierarchie aber wırd ıhren Beıtrag die Ordnungsstrukturen der menschlichen Gesellschaft 1n
geben, iındem S1e das ıhr allein gehörige Lehr-, Priester- allen ıhren Lebensbereichen jeweils ‚Eınheıt ın der Man-
und Hırtenamt ausuübt. Sıe wırd NUur be] außerordent- nıgfaltigkeıit, iın der Vielheıit‘, ınnere un zußere gesell-
lıchen Notständen für das Eigenleben der Kirche oder be] cchaftliche Auspragung geben sollen. Denn diese gesell-
däuerndem Versagen durch formelle Sendung VO schaftlıche Ausprägung Z ‚Einheıt in der Vielheit‘ wird
Gläubigen dem helfenden Dienst der Kırche den Ord- ebenso das ‚Zueinander‘ Ww1e das ‚Gegenüber‘ der Vielen
nungsstrukturen der Gesellschaft Ausdruck un Ver- oder Mehreren einschließen un sichern mussen, echt
wirkliıchung geben suchen un: menschlich leiben.

Die dogmatische Begründung Gerade deshalb, nämlich diesem gleichzeitigen ‚Zu-
einander‘ un ‚Gegenüber‘ in der menschlichen Gesell-

Gehen WIr 19888 über ZUrFrF dogmatıschen Begründung der schaftlichkeit eınen Ausgangspunkt geben, 1St NOL-
hier entwickelten Zuordnungen. Die Kirche als gesell- wendig, S1Ee aut das ‚Humanum:!'‘ 1mM personalen Kern des
schaftliche Verkörperung des durch Christus ermöglichten menschlichen Geistwesens zurückzuführen. VWer nämlıch
Lebens der Gnade 1St 1n dieser ıhrer Eigenschaft helfend den Menschen pantheistisch a}s Mensch aufhebt un MIt
auch für die gesellschaftliche Natur des Menschen, für dem Göttlichen identifiziert, ZerstOrt das Fundament eınes
seiıne hierhin gehörıgen Erkenntnis- un Ordnungstät1ig- echten ‚Gegenüber‘ der Mehreren 1n der menschlichen
keiten. hne diese Hılte Gottes wırd die Menschheit auch Gesellschaftlichkeit. Wer den Menschen 1ULX ein Glied in
in den Fragen der grundsätzlichen gesellschaftliıchen Ord- der Ganzheit eınes Werdens seın Laißst, se1 der ‚reinen‘,
Nung un ıhrer Verwirklichung auf die Dauer un 1in se1 der ‚technischen‘ Idee, Wer ıh: terner 1Ur Rollen-
nötıger Klarheit nıcht den richtigen Weg durch den Wan- spieler 1n dem irgendwiıe aufgeftafßten Thema der Ge-
del der Zeıten un ıhrer Verhältnisse gehen können. schichte se1ın laißst, nımmt wiederum der menschlichen Ge:
Anderseits sınd WIr belehrt, daß dem Menschen auch sellschaftlichkeıt das echte ‚Gegenüber‘ der Mehreren.

Es 1St aber dann ebenso klar, da{fß be] allen diesen Vor-den Folgen der Erbsünde die Möglichkeıit der Ord-
nungserkenntnis un des Ordnungswillens verblieben 1St stellungen auch das ‚Zueinander‘ menschlich unecht wiırd,
Mıthin gehen prinzıpiell die natürlichen Ordnungsstruk- näamlıch bollektivistisch ein der Abgrenzung entbehrendes

der geschaffenen Gesellschaft DOSItLV 1in das chrıst- Ineinandergewobensein un Verschwimmen oder eın 1N-
liche Ordnungsbild VO Menschen un: seiner Gesellschaft stitutionelles Zusammengeordnetsein dem Druck
e1n. e1nNnes Technokratismus VO  - höchster organısatorischer un

kalkulatorischer Pertektion. Menschlich unecht annn aberMan annn allerdings die rage stellen, ob nıcht das Jen-
seıtige absolute Endziel des Menschen gemäaß der chrıst- das ‚Zueinander‘ auch aut individualistischem VWege
ıchen Heilsordnung nıcht VO  ; solcher Whucht und Aus- werden, WEeNn veräußerlicht wırd ZU Ergebnis des

kontraktuellen Wıllens der Menschen, insotfern S1e AUuSschließlichkeit sel, dafß demgegenüber das Gewicht dies-
seıtiger Ordnungsstrukturen völlıg ausfällt. Man wiırd irgendeiner Logiık der Sachen eın Optimum des Wohls,
hier aber nıcht verzichten können, auf die Beziehung der eın Mınımum des Lebensrisikos für die größtmöglıche

Zahl herausholen wollen.Kırche un auch der geschaftenen Welt ZUur Inkarnatıon,
ZAUT® Menschwerdung (Gsottes in Christus verweısen. Daß das ‚Humanum' oder eidet, bestätigt die Er-
Schöpfungsordnung un: Erlösungsordnung sınd Auswir- fahrung der Jüngeren Vergangenheıt und auch der Ge-
kungen der Machrt Gottes, die nach außen hın 1m mensch- SENWAAT, auf die WIr Ja deurtlich anspielten. Der
gewordenen Gott, 1n Christus, Ihren Höhepunkt un tiefere Grund 1St das UnvermOgen, diesem Humanum die
Rıchtpunkt findet Christus aber 1St in einer unftaßbaren echte Ordnungsstruktur geben un erhalten, die
Einheit wahrer (JoOtt un wahrer Mensch zugleıch. In ıhm sıch jeweıls AUuUS dem gleichzeitigen ‚Zueinander‘ un
1ST. durch die Aufnahme eıiner menschlichen Natur 1ın die ‚Gegenüber‘ 1ın der Einheıit menschlicher Gesellschaftlich-
Einheit mMIt Gott auch das echt Menschliche 1n einer uLlLeI - keıit wesensnotwendiıg ergibt. Diese Krankheıt des Hu-

C heute zıeht den heltfenden Dienst der Kırche aufhörten Weıse bestätigt worden un für u11l Norm
Dogmatisch können WIr also ın dem ın der Kırche ‚fort- sıch

19



Warum aber 1STt gerade die Kırche diesem helfenden zünden, weıl S16 ıcht vorgebracht werden un das Katho-
lısche recht nebensächlichen un! siıcher nıcht entschei-Dienst gerufen? Weil das Humanum irgendwiıe NUr

der Anthropozentrik verbleibend oder nıcht verbleibend denden Dıngen den Menschen VO  3 heute herangebracht
S1e irgendwie völlig aufgebend für echte gesell- wiırd
schaftliche Ordnungsstruktur gleichzeitigen Zuein- Wır ylauben auch da{ß die intellektuelle un moralische

Situation der katholischen Menschen in Deutschlandander un Gegenüber der Mehreren iıcht mehr offen
1SEt Es 1ST NUuUr offen, wenn die Anthropozentrik mensch- erlaubt die entsprechenden katholischen Vereinigungen
licher Gesellschaftlichkeit 111 der Theozentrik begründet als Hauptträger des Gedankens der Kırche als des Le-
1ST bensprinz1ps der menschlichen Gesellschaft‘ arbeiten
Deshalb iNUusSsSen WIr den Ansatzpunkt für das Huma- lassen Man muß dem La1:entum Nn Vertrauen
1U personalen Kern des menschlichen Geistwesens weıterhin schenken, das INan ıhm Anfang der christ-
teststellen Hıer 1ST die Oftenheit die Potentialität, die liıch-sozialen ewegung schenkte
Dynamik begründet die das Humanum absolut Abschließend behandelte Gundlach den helfenden
und hineinstellt die Dımension des Geistes chlechthin: Dienst katholischer Vereinigungen gegenüber der Aat-
S1C stellt ıhn nämli;ch den geschaftenen Geist die D1- lichen Gemeinschaft Dabei bedacht werden, daß
INeENS1I1ON der unendlichen Totalıtät un Einheit des Se1ns dieser Dienst jeweıils adäquater Weıse geschehe un ob
un des VWertes, die der personale Geist (sottes SE un: Sie M1 der katholischen Sınne vertretbaren Unabhängig-

menschlichen Geilst als SsC1NECEM W GHEN Bilde intentional eıt Dıe katholischen Verbände hätten terner dem olk
WIC auch den Markt beheimateten TeINEN Interessen-

Diese dem personalen (zeist also auch dem menschlichen Organısatıonen wieder klarzustellen, daß das
CISCNC Dımension der FEinheit das Humanum gleichzeitige Gegenüber un ueinander der tun-

damentalen Ordnungsstruktur des umanum gewahrtpersonalen Selbstzugehörigkeit AausSs die Einzel-
i1enNn Verhältnis den Mehreren e1in dauerndes Ge- seinNn muß Im Berufsverband sieht Gundlach nach WIC

genüber begründet Und dieselbe UDımension der Einheit VOL 116 ylückliche Ausformung des umanum Wenn
das Humanum das siıch weltweiıter Zerstreuung auch der Mensch der industriellen Gesellschaft den Beruts-

findet, inneren Zuordnung der Einzelnen AaUS, stand ıcht mehr 111 dürten WIr doch nıcht übersehen,
die einNn dauerndes ueinander begründet Und 1es 1ST da{fß das Humanum SC1NCMN gesellschaftlichen Ordnungs-
der rund weshalb die gesellschaftliche Ausformung des
Humanum drang ausübt un ausüuben wird Diese bedeutet etzten

i11lCc Ordnungsstruktur hat un haben Endes, daß der Mensch der heutigen Gesellschaft
muß die die Gleichzeitigkeit VO 7Zueinander un: (Ge- allen Umständen un:! aller Dynamık der Sach-
genüber aufweist, Einheit Freiheit un Bindung 1STt nach soziologischen Ort wiederum VCI-
ber dies alles 1STt daran geknüpft da{ß die Anthropo- langtzentrik menschlicher Gesellschaftlichkeit der heo- Am Nachmittag berichtete dann Johannes ven über diezentrik begründet 1ST sozialpolitische Sıtuation der Bundesrepublıik Nach

Dıiıe Notwendigkeit hatholischer Verbände Aussprache wurden Teil 11 un 111 der Vorlage verab-
schiedetDas umanum 1STt heute krank Gundlach belegte

das eindrücklich mehreren Beispielen daher können Am Freitagmorgen wurde nach Gemeinschaftsmesse,
die der Bischof VO Fulda, Adolf Bolte zelebrierte (Pre-die Kirche un die Menschen ıhr dieser rage ıcht AauSs- dıgt Robert Grosche), die Versammlung fortgesetzt berweıchen, „indem S1E die eın etende oder C iN1S$10-

narısche Kiırche flüchten den Teil der Vorlage erstattefife Robert Frohn Bericht
Nach Aussprache un Beschlußfassung fanden sıch dieIn erstier Lınıe 1ST wichtig, daß die Aufgabe der Kirche, Delegierten Feierstunde ZUSAaAMMCN, auf der Bot-den helfenden Dienst dem umanum leisten, schafter Dr Hans Berger, Kopenhagen, ber „Windthorstwieder 1115 helle Bewußtsein aller Glieder der Kırche BG un die Grundfrage ,cQhristlicher Politik‘ un:! arl Fuürst

rückt wird Dıie Einwirkung auf die Ordnungsstrukturen Löwenstein über „Wındthorst und die Deutschen Ka-
des gesellschaftlichen Lebens, die Klärung die hier tholıkentage“ sprachen.rage kommenden, doch schließlich VO Gott stammenden
objektiven Menschtumswerte, die echte Freiheit des Men- Die Erklärung? VO  - Hannover
schen die wahre Verbundenheit Toleranz der VO
echten umanum getragenen Menschen sınd wahrhaftıg Die Entschließung der Delegiertenversammlung hat tol-
Anliegen, die Angriff werden IMUSSECN un: genden Wortlaut
die durch C noch gut ausgeführtes un: zweıfellos
ebenfalls NOL1LSES Apostolat der Selbstheiligung un des Seit mehr als Jahrhundert dienen katholische Ver-
Beispiels eENgStEN un CNSCICH Lebensraum des Men- bände un Organıisationen Deutschlands der Kırche, der

Gesellschaft un: dem Staat Formen und Funktionen derschen nıcht EerSetzZt werden können
Man spricht auch heute 1el VO  - der Organisationsmüd1g- Verbände haben sıch vieltach gewandelt. Ihre Aufgaben
keit S1e 1SE zweıtellos da, durch die orm uUuNseIecs heuti- und Möglichkeiten sind orößer geworden.
SCn Erwerbslebens sicherlich gefördert, aber auch durch Der Tradition verpflichtet un der Zukunft geöftnet,
1Ne seelische Verdrossenheit des Menschen dem, W as sehen die katholischen Verbände ıhren Auitrag des
überhaupt MI1L ıhm institutionell geschieht, gefördert Dienens:
Es wiırd SscCch FEinflußnahme durch die Kanzel der Kırche, ı der die Laıien auf allen Gebieten seel-
durch die katholische Zeıtung, durch katholische sorgerisch un CAarıtatıv verantwortlich mitarbeiten iINUS$S-

Mittel der Werbung bedürfen, die tragen Geiıister semn
wecken ber WITLr sind der Auffassung, da{fß große I1ldeen der Gesellschaft die ZU Aufbau un ZUr Erhaltung
auch heute noch zünden, dafß S1C deshalb nıcht spürbar der Ordnung sozijaler Gerechtigkeit, aktıver Toleranz
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un kulturelle1* Freiheit unNnlseren Beitrag 1n Biıldung un Schritte Zur Sicherung der Geldwertstabilität siınd er-
Aktıion erfordert: gänzend erforderlich. Die wirtschaftspolitischen Maß-

1mM Staat, der des Bestandes seiner freiheitlichen nahmen mussen sıch einer gesellschaftlichen Struktur-
demokratischen Grundordnung willen auf die politische politik einfügen, die auch einer breiten Schicht kleiner
Bildung un den Gemeinsinn aller Staatsbürger un deren un mıiıttlerer Selbständiger ausreichende Existenzgrund-
Bereitschaft angewıesen ISt. lagen bietet.
Wır bejahen die 1in Freiheit gewachsene Vielfalt der ka- Gesunde Famıilien biılden die Grundlage eiınes gyesunden
tholischen Verbände in Deutschland. Ebenso erstreben GemeiLnwesens. Aus ıhrer gesellschaftspolitischen Bedeu-
SW/ 1ın der „Mannigfaltigkeit der Dienste“ die Einheit tung mussen die Konsequenzen für ıhre ideelle un: mMate-
und Zusammenarbeit aller Wır wollen die ENSC Zusam- rielle Förderung ZCZORECN werden. Es 1St notwendig, die
menarbeit aller Katholiken 1n Pfarrei un: Diözese, 1M Belange der Famıilien in der Einkommens- un Eıgen-
Zentralkomitee der deutschen Katholiken. un ın den tumspolitik, der Steuerpolıtik, der Berufsausbildung un
internationalen Zusammenschlüssen. Die Delegierten der der Förderung des beruflichen Aufstiegs, 1im Wohnungs-
katholischen Verbände un Organısatıionen auf dem bau un 1m System der soz1alen Sıcherung e1gens
79 Deutschen Katholikentag in Hannover. rufen alle berücksichtigen. Der Schlechterstellung der Mehrkinder-
deutschen Katholiken auf, 1n dem großen Werk der famılien mMUu durch weıteren Ausbau des Familienlasten-

ausgleichs begegnet werden.katholischen_ Laienarbeit nach Kräften mıtzuwiırken.

I1
Im Rahmen einer sinnvollen Raumordnung sind die Er-

UNSeLETr Stidte un Dörter un die Pflege der
Die katholischen Verbände bekennen sıch den Grund- Landschaft auch gesellschaftspolitische Aufgaben, die sıch
satzen der Menschenwürde, der personalen Freiheit un: miıt der orge Famaıulie, Eıgentum un Gesundheıit VeC1I-
der Selbstbestimmung. S1e bekennen siıch ZUuUr Einhei:t binden. Die katholischen Verbände setfzen sıch entschjieden
Deutschlands. Sıe fühlen sıch 1n solidarischer Verant- eın für eıne strukturelle Ordnung un bauliche Gestal-
wortung allen denen besonders verbunden, denen das tung der Gemeinden, die menschenwürdiges un verıant-
Recht autf ihre Heımat vorenthalten wird. wortliches Leben 1in jeder Altersstufe sıchern helfen. Aus
Die Glaubensverbundenheit der Katholiken Deutsch- dem Leben 1n der städtischen oder ländlichen Gemeijinde
lands 1St wachzuhalten. Der Aufruft des T Deutschen ergeben sich unterschiedliche Bedingungen, nach denen
Katholikentages VO Berlin, täglich den „Engel des Städte un Dörter geformt werden. In ıhnen mu{fß $amı-
Herrn“ miıt den FEürbitten tür die Freiheit der Kırche, den lıengerechtes un naturbezogenes Wohnen in den ver-
Frieden der Welt un die Einheit unNnseres Volkes beten, schiedenen Wohntormen un Wohndichten gesichert, die
darf nıcht VErSESSCH werden. Baulandbeschaffung erleichtert, die EigentumsbildungDie katholischen Verbände wıssen sıch MIt dem Schicksal Haus oder Wohnung ermöglicht, die Arbeitsstätten un
Berlins CNS verbunden. Diese Verbundenheit mu{fß weıter- Gemeinschaftseinrichtungen den Wohnungen iın sinnvoll
hin ständıg ıhren sıchtbaren Ausdruck finden abgestufter Dichte zugeordnet werden damit in
Die katholischen Verbände sind sıch bewußt, da{fß Stark- überschaubaren un erlebbaren Einheiten persönlichkeits-
Mut, Beharrlichkeit un Geduld notwendig sind, die entfaltende un gemeinschaftsbildende Kräfte wirksam
Verwirklichung des Selbstbestimmungsrechts für alle werden können.
Deutschen erreichen. In der rage der Sonntagsarbeit un SonntagsheiligungDıiıe katholischen Verbände sehen als ine zentrale stellen sıch die katholischen Verbände hınter die Verlaut-
Aufgabe der deutschen Katholiken a 1n der Gestaltung barungen der deutschen Biıschöte.
der polıtischen Ordnung christliche Grundprinzipien Die Aufgaben der Zukunft können LLULr gyemeıstert WEeIi-
verwirklichen. Sıe siınd entschlossen, das Ihre dazu. beizu- den, WEn ein hohes Berufsethos 1ın unNnseIem Arbeits- un
Lragen, geist1ig un seelisch eın Verhältnis der Achtung Geschäftsleben erhalten bleibt. Wır rufen alle auf, siıch
un des Vertrauens zwiıschen den Völkern schaften. dafür einzusetzen, dafß Redlichkeit un Fleifß als Vorbe-
Nur autf dieser Grundlage 1St ine yerechte Friıedens- dingungen des wirtschaftlichen Erfolges SOWI1e der Erhal-
ordnung in Europa un der Welt errichten. Lung un Vermehrung des Eıgentums ıcht abgewertet
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werden. Die Verbesserung des Lebensstandards dart ıcht
ZzUuU Selbstzweck werden. Sıe MUu die Bereitschaft sStar-

Freiheit un Wohlfahrt uUuNnserTes Volkes hängen davon ken, dienende Verantwortung für die Gemeinschaft
ab, ob gelingt, nach dem erreichten Wiederaufbau der Lragen.
Wırtschaft ine Ordnung auf der Grundlage der SO- ıne Miıtarbeit AausS$s christlicher Verantwortung in den
nalen Würde un der soz1alen Gerechtigkeit 1mM eigenen Organısationen der Sozıialpartner, insbesondere in den
Land un mıt den Völkern der Welt entwickeln un christlichen Organısatiıonen, iSt daher nachdrücklich AaNnzu-
auszubauen. streben.
Die katholischen Verbände bekennen sıch daher eıner Weıt mehr Menschen, als INa  - gemeıinhın annımmt, befin-
Eıgentumspolitik, die unbeirrt die bestehenden Ma{fß- den sıch 1in leiblicher un zunehmend 1ın seelischer Not, die
nahmen für die breit ZESLFEUTLE Bildung VO  3 Eıgentum oft NUur durch persönliche Begegnung aufgefangen werden
auch Produktivvermögen fortsetzt SOWI1e Möglich- annn le siınd angesprochen, hiıer helfen. Darüber
keiten der investiven Anlage VO  3 Einkommensteilen hinaus sollte jeder nach seinen Kräftten auch die Gemeıin-
Öördert und ausweıtet. Solche Mafßnahmen ZUr Förderung schaftswerke der Carıtas stutzen, Öördern un durch
der Vermögensbildung dürfen jedoch eın stetiges WIrt- seiınen Dienst wırksam erhalten. Die Kırche hat VO
schaftliches Wachstum nıcht beeinträchtigen un mussen ihrem Wesen her un: durch das Gebot ihres göttlichendaher auf die Erhaltung einer hinreichenden Investitions- Stifters den Auftrag, das Zeugnis der Bruderliebebereitschaft un -möglichkeit der Unternehmer Rücksicht geben. Die katholischen Verbände wissen sıch diesem
nehmen. ıne gerechte Steuerlastverteilung un energıische Auftrag verpflichtet. Noch mehr jJunge Menschen mögen
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sıch entschließen, den Dienst Mitmenschen ZU Die hohen Anforderungen Bildungswesen Ver-

Lebensberuf wählen oder sich weni1gstens für 1ne be- langen auch die Weiterentwicklung der Lehrerbildung.
stımmte eıit für eiınen freiwilligen soz1alen Dıienst ZUrF Die pädagogiısche Hochschule hat durch ihre lebendige
Verfügung stellen. Die katholischen Verbände ordern Beziehung ZUr Erziehungswirklichkeit einen ıhr eigenen
nachdrücklich eiıne intensiıve Förderung des freiwilliıgen Bildungsauftrag, der ıhre institutionelle Eigenständigkeit
sozijalen Dienstes VOL allem durch Gleichbewertung mıiıt begründet. Ihr Bekenntnischarakter tolgt Aaus dem Wesen
der Berufsausbildung. Der soziale Diıienst 1STt nıcht 1LUF ine der Erziehung, die 1n Religion un Weltanschauung
Äntwort auftf akute Not, sondern integrierender Bestand- wurzelt un ıne klargeprägte Erzieherpersönlichkeit Aaus

teıl der Jugendbildung. Insbesondere mussen Priester- diesen etzten Quellen verlangt. Ihr Wissenschaftscharak-
und Ordensberute VOIl allen Verbänden gefördert ter ergibt sich Aaus ıhrem Aufgabenbereich selbst, der die
werden. Pädagogik einschließlich Didaktik 1n Forschung un
Seit Jahren finden Hunderttausende europäische Arbeiter Lehre umtaßt.
Beschäftigung, Tausende VO Studenten un Praktikanten Die verbandliche un außerverbandliche Jugend- un
ıhre Ausbildung 1n Deutschland. Wır ordern energische Erwachsenenbildung einschließlich des Büchereiwesens
Anstrengungen des Staates, der Kommunen un der Wıirt- ordert tür ıhre Einrichtungen un Ma{ißnahmen die
schaft, diesen Gästen uUunNnseres Volkes menschenwürdiıge gleiche Behandlung un Förderung, WwW1e s1e gleichartigen
Lebens- und Arbeitsbedingungen sıchern. Insbesondere Einrichtungen un Maßnahmen anderer Iräger, insbeson-
sollten alle Möglıchkeiten ausgeschöpft werden, die dere des Staates un: der Kommunen, zuteil werden. ine
Gastarbeiter MITt ihren Famılien zusammenzutühren. Verständigung un eın faıres Zusammenwirken aller
Darüber hınaus 1St jeder verpflichtet, iıhnen 1n christlicher Träger 1St der gemeınsamen Aufgabe willen un
Haltung begegnen un: AUS dieser Gesinnung han- angesichts der bildungsfeindlichen Zeitmächte wUun-
de In schenswert. Einrichtungen katholischer Jugend- und Er-
Unsere Hılfe un NSsSere Beziehungen den Entwick- wachsenenbildung AIl Ort sollen ıhre Programme auf-
lungsländern mussen weıter ausgebaut werden un neben einander abstiımmen un sıch gegenselt1g stutzen. Die
der orge für die Hebung der soz1alen un materiellen katholische Famıilien- un Jugendbildungsarbeit braucht
Entwicklung einer Begegnung der Christen miıt dem der Zukunft VO  3 Kirche un Gesellschaft willen be-
Partner 1m asıatıschen, atrıkanıschen un lateinamerika- sonderes Verständnis un tatkräftige Unterstutzung.
nıschen Raum führen. Gesellschaftliche Kräfte mussen Die Wissenschaft bedart der Förderung durch die Gesell-
eshalb die staatliıchen Mafßnahmen stärker als biısher schaft un: der Bereitschaft aller Befähigten, das Rısiıko
erganzen. Aus unNnseren Reihen sollten sıch noch mehr eines akademischen Studiums auf sıch nehmen. Das
qualifizierte un tür Führungs- un Lehraufgaben be- erfordert, daß auch die katholischen Eltern un Erzieher
fähigte Kräfte zur Verfügung stellen, die die Bemühun- mehr als bisher ıhren Kındern den Besuch weiterbildender
SCH den Aufbau eiıner gerechten soz1alen Ordnung
unterstutzen.

Schulen ANraten un ermöglıchen. Um dem überaus C-
riıngen Anteıl VO Katholiken Hochschullehrern abzu-
helfen, 1St der akademische Nachwuchs für die Hochschul-

Kultur entfaltet sıch iın Freiheit: Freiheit bedarf der lehrerlaufbahn fähıgen un: gee1igneten Katholiken
Bindung un muß auf ine sinnvolle Ordnung des Gan- energisch fördern. Das Bildungsbemühen der verschie-
ZeM hinwirken. denen weltanschaulich geschlossenen un auf freiwilliger

Mitgliedschaft eruhenden studentischen GemeinschaftenDas Elternrecht 1m Grundgesetz anerkannt zibt
den Eltern das echt un die Pflicht, für ıhre Kınder sollte VO  ' der Hochschule dadurch anerkannt werden,
ach treier Gewissensentscheidung die Erziehungseinrich- daß S1e diesen den ıhnen zukommenden Platz 1n der aka-
tungen wählen. Es mussen daher Erziehungseinrich- demischen Korporatıon einräumt. Das gilt 1n gleicher
tungen vorhanden se1n, die diesem echt entsprechen. Weiıse für die Studentengemeinden. Darüber hinaus 1St
Die Gestaltung dieser Einrichtungen mu{fß siıch auch nach eine verstärkte Anerkennung un Unterstützung der (Ge-
der Eıgenart der Geschlechter richten. meinden un Gemeinschaften gyerade auch VO  3 seiten detr

deutschen Katholiken erforderlich.Auf jeder Stute unNnseTrTes Schulwesens 1St die treie Schule
gewährleisten. In materieller Hinsicht sind öffentliche Im Rahmen der Bemühungen ıne Neugestaltung der

un: freie Schulen gleichzustellen. Hochschule verdienen heute die Hochschulneugründun-
SCI, die philosophische Grundlegung der Fachdisziplinen,egen der hohen Anforderungen, die das Bildungswesen

heute ertüllen hat, halten die katholischen Verbände die Wohnheimprogramme un die Konzeption der Aus-
tür notwendig: bildungsförderung besondere Aufmerksamkeit. Be1 Hoch-

den Ausbau der Volksschule eın Schuljahr; schulneugründungen sind theologische Fakultäten VOILI-
zusehen. Diese dienen nıcht NUuUr dem Priesternachwuchs,die besondere Förderung des ländlichen Schulwesens

in allen Bereıichen, auch Erhaltung der dörf- sondern ermöglıchen auch allen Studenten die Begegnung
lıchen Gemeinschaft den Landkindern eınen besseren MIt der Theologie un sind Gesprächspartner für die

weltlichen Wissenschaften.Übergang 1n weiterführende Schulen ermögliıchen;
einen stärkeren Ausbau des mittleren Schulwesens, 1n
dem die persönlichkeitsbildenden Funktionen den
Vorrang VOT der praktiıschen Zielsetzung haben MUS- Die Pastoraltheologische Priesterkonferenz
SCIl

iıne Verbesserung der Möglichkeiten des zweıten Am Donnerstagnachmittag un Freitagnachmittag
Bildungsweges. 1m Alten Rathaus die Pastoraltheologische Priesterkonfe-

Zur Erftfüllung dieser Forderungen sınd Berück- ()0V Sıe stand der Leıitung VO Weihbischof VO  $

sıchtigung des Rechtes der Eltern Schulversuche 1n gC- Maınz, Josef Marıa Reuß. An ıhr nahmen 700
nügender Zahl un Breıite durchzuführen. Gläubige teil.



Das Referat Karl Rahners werden soll,; wenıgstens auch 71bt un da für doch
iıcht wenıge Menschen V O heute in unserer typischDas erste Refterat hielt Karl Rahbhner SE Innsbruck. Seıin mitteleuropäischen Daseıinssituation VO Bedeutung 1ISt,Thema autete: „Der Glaube des Priesters heute.“ diese Gestalt als ıhre erkennen.“Mıt drei Vorbemerkungen grenzte Rahner zunächst sein

Thema ab Glaubensgestalt ıSE auch Leistung
Dıiıe geschichtliche @ostale des Glaubens „Es 1St 1U nıcht 5! da{fß der Gläubige Willens

eintach deshalb, weıl ylaubt, auch schon die ıhm gemäßeDer Glaube hat VO  w seınem VWesen her iıne jeweıils néue
geschichtliche Gestalt, un: darum annn 1n eiınem cehr Gestalt des Glaubens besitzt. Neın, die Glaubensgestalt

in ihrer Epochalıtät 1St, obzwar Gnade, die gegeben wird,wesentlichen Sınn VO: Glauben heute gesprochen WOI - doch auch ıne Leistung, die uns abverlangt wiırd un dieden, un ıcht 1Ur in dem Sınn, dafß derselbe Glaube VO WIr verfehlen können.“ Der Glaube ann darum auchMenschen in seıiıner jeweıligen, aber dem Glauben eın dort, gegeben ISt, se1ıne ıhm 1n einer estimmtenaußerlichen Sıtuation vollzogen werden muß Für eınen Zeıt, Kultur, eiınem bestimmten Indiyıduum, eıner SC-Christen 1St dieser Satz eigentliıch selbstverständlich. Er schichtlichen Sıtuation gemäße orm nıcht oder 1Ur teil-weiß Ja VO eıner Geschichte der Offenbarung un also weIlse der NUur unvollkommen finden Er annn Glaube,
VO  e einer solchen des Glaubens, obschon das 1nNne el Gettoglaube, Ressentimentglaube und kleinbürgerlichealler VO einen un ımmer selben Glauben als dem
Grundverhältnis zwıschen Gott un: Mensch allen Enge sSe1n. „Verftehlt 1aber der Glaube die ıhm Je LICUu ab-

verlangte Gestalt, hat der Glaubende ıcht den Mut, sıch
Zeıiten abhängt. Der nruftf Gottes hat ine Geschichte, 1n die Je LEUC Gestalt des Glaubens hıneinwandeln
obwohl un: weıl immer derselbe ISt. Diese Geschichte lassen...., dann wird dieser Glaube 1el mehr gefährdet,des Glaubens 1St ıcht darum schon Ende, weı] die als wenn G: sıch der Getahr dieses Gestaltwandels AUS-

Offenbarung, als iın Christus eschatologische, schon ab- wird in seinem Zeugni1s unglaubwürdig un —_

geschlossen ISt. Denn dieser Abschlufß 1St der ausdrücklich wirksam.“ Es 1St darum wichtig, sıch der gerade uns heute
1m Worte der Propheten un Apostel Christı geschehende abverlangten orm und Gestalt des Glaubens ein1ger-
Autschlu{fß der absoluten Selbstmitteilung Gottes, un: 11LU  — maißen bewußt werden.
insotern Abschlufß „Und darum 1st der Glaube se1it Jesus
Christus ıcht blof(ß die Verviaeltältigung der gestalt- un: Der brüderliche Glaube
geschichtslos selbıgen Annahme dieser eschatologisch Nach diesen Vorbemerkungen entwickelte Rahner 1er
endlichen Botschaft durch viele un ımmer NCUC, 1St nıcht Kennzeichen der Glaubensgestalt VO  3 heute. Als ersten
1Ur begleitet VO  3 einer iıhm außerlichen geschichtlichen Zug annte das Wort brüderlich. „ Was 1St damıt g..
Reflexion autf den Glauben, Theologiegeschichte ZENANNT, meınt? Brüderlich ıne Relation: das Wort verweıst
sondern hat selbst ıne Geschichte, weıl die absolute den eiınen auf den anderen, eben aut den, den als

Bruder sehen soll Brüderlicher Glaube des Priesters 1U  zSelbstmitteilung Gottes, als ausdrücklich zugesprochene,
notwendig die höchste Entschränkung der Möglichkeıit soll besagen, da{fß der Priester 1m Vollzug seınes eigenen
iıhrer vieltältigen Aneıgnung durch endliche Subjekte ist, Glaubens den anderen als Bruder sehen soll, daß diese
weıl Hören dieser Botschaft cselbst nochmals freie Gnade Beziehung, exıistentiell un: ausdrücklich ergriffen, Za
Gottes 1St; die jedem un somıt auch jeder Zeitepoche 1n Gestalt se1ines Glaubens heute gehört. Dabei 1St aber der
je eigener Weiıse zukommt, un weil die theologische Re- gemeınte Bruder der Laıe, Ja jeder Mensch VO  3 heute,
flexion auf das Hören der Botschaft selbst nochmals eın auch der, der meınt, nıcht glauben, auch der, der ıcht
inneres Moment Hören selbst ISt un somıt die fak- oylaubt.“

Diese Bezogenheıt gehört zunächst einmal ZU Wesen destische Geschichte der Theologie notwendig eın Oment
und eın Reflex der taktischen Geschichte des Glaubens Glaubens selbst un VOTLr allem auch Z VWesen des lau-
selbst ISE:  I bens des Priesters. Christlicher Glaube hat nämlıch ıne

wesentliche Beziehung ZUur Kırche, ur „Menge der läu-
Gleichzeitigkeit der verschiedensten Gestalten des bıgen“, weil wesentlich das Hoören der Botschaft Gottes

Glaubens ISt, „1N der siıch Gott selbst, unbeschadet des Je einmalıgen
Diese Glaubensgeschichte verläuft 1U  Z nıcht S da{fß sS1e Rutes den einzelnen, der Gesamtheit der geistigen

ın allen Völkern, Kulturen und Individuen gleichzeitig Kreatur ZUSAßT, eiıch un: Einheit der Gesamtmenschheit
”ZT un: schafft, sich dem einzelnen bezeugt, 1N-ın NEUE un gleiche Phasen eintritt. Uhrzeıtlich gesehen, dem seıiıne Botschaft anderen un: durch andere MIt-können vielmehr die verschiedensten Gestalten des lau-

bens gleichzeitig se1n, weıl auch die verschiedenen Kul- teilt“.
Dıieser Wesenszug des Glaubens mu{fß aber heute ein AaUuS$s-uren; die verschiedenen Biıldungsgrade, soz1ialen Schich-

en geistigen ewegungen, Uurz alles, wodurch als der drücklicher Zug der Gestalt des Glaubens heute se1N:
Bedingung ihrer Möglıichkeıit die Glaubensgeschichte sıch un: Wr gerichtet ıcht aut den abstrakten Begriff
vollzieht, uhrzeitlich gleichzeitig sind. „Wenn WIr also Mensch 1 allgemeinen un immer, sondern auf den
versuchen, ZUr Gestalt des Glaubens heute SagcCll, konkreten Bruder hier un Jetzt, W1e heute 1St
dann xönnen WIr ıcht ErWarten, dadurch die Gestalt des ır Priester sind zunächst immer 1n Gefahr, still-
Glaubens aller beschreiben, die uhrzeıtlich NSCIEeC e1ıt- schweigend, unausdrücklıch, aber wirksamer,
SCNOSSCN sind.“ unausrottbarer und verhängnisvoller meınen, WIr
Daher darf Aa nıemanden verwundern, wenn das hätten eınen anderen Glauben als die Laıien 1n der Kirche

Wır werden das N1ıe eıiıner reflexen Theorie erheben.Folgende für viele keine Geltung un keine leben-
erweckende raft hat „Es ann 1Ur erhofflt werden, da{fß Gewi( nıcht. ber WIr sind dauernd 1n Gefahr, Zzu

die Glaubensgestalt, die 1er iın Umrissen gyezeigt leben Und das ISt heute tür den wirklichen Glauben 1n
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uns un: ın den Menschen der Kirche gefährlicher un sreifenden Wandlungen des heutigen Weltbildes gegebefi
erträglicher als Je. Wır sind Gottes Boten, Künder seiner 1St. Dies un: vieles andere bedeutet nach Rahner eın
Mysterıen. Gewiß Aber darüber veErgeSSCNH WIr csehr leicht, Klima für die Glaubensmöglichkeit, das, wenn auch den
daß WIr selber 7zunächst einmal Glaubende sind, wıe alle scheinbaren Glaubensschwund VO  - heute iıcht rechtfertigt,

ıh: doch verständlich macht un: ıh wirklich sehr oftanderen, Glaubende MIt all der Schwere, dem Wagnıs,
der Finsternis, der Anfechtung, des Erwerben- einer 1Ur scheinbaren Ungläubigkeit werden laßt, „die,
müuüssens, die dieses Wort Glaube umschlie{(ßrt. Wır be- epochal gesehen, eintach ine Wachstumskrise dieses lau-
trachten oder gerieren u1l5 unwillkürlich als die Landräte bens der Menschheit, ıcht deren Untergang bedeutet“.
oder Verwaltungsorgane des lieben Gottes 1ın seiner Welt- Das aber bedeutet tür den Priester: braucht als Priester
regıerung, WIr verteidigen unwillkürlich UNS, iındem WIr VO heute einen brüderlichen Glauben auch 1m Blick auf
die Kırche und Gottes Heilswerk verteidigen un: A4US- diese scheinbar nıcht glaubenden Brüder. „Wıe könnten
zubreiten meıinen. Wır iun oft, als hätten WIr die Pläne WIr für S1Ce oten des Evangeliums se1ın, wıe das produk-
Gottes durchschaut und alles se1l uns klar un die anderen tıve Vorbild des Glaubens, w1e die ıhre Glaubensnot Miıt-
taten gul daran, sıch die unterrichtetere Kenntnıiıs VO  3 ausleidenden, und iın Christus die Gnade des Glaubens
unls Fachleuten 1n hıimmlischen Dingen halten. Und für s1e Erbetende, Wenn WIr taten, VOLr ıhnen oder auch
darum sind WIr Menschen, die sıch ıcht wirklich in ein NUur VOTLT unls selbst, als seı1en WIr andere als s$1e selbst?“
Gespräch miıt den anderen Christen einlassen, die nıcht
ernsthaft davon überzeugt sınd, VO ihnen, ıhrem lau- Dıiıe unbejangene Annahme der Gefäbrdetbei_t des
ben und iıhrer Glaubensnot lernen können.‘ Der C715

Priester mu{fß aber heute eınen brüderlichen Glauben Als Z7zweıten Zug der epochalen Gestalt des Glaubens
haben Glaube MUu demütig se1IN; wird erst echt, WEn heute anntie Rahner die unbefangene Annahme seiner

ıcht der Glaube der Beatı Possidentes 1St, sondern Getfährdetheit. Jede eIit hat ıhre eigene Aufgabe; keiner
WE MIt den anderen ylaubt, „ WCNN WIr uns 1n wırd alles 1 gleichen Ma{ abverlangt; jede mu{f das Ihre
die Reihe derer stellen, die mühsam, angefochten glauben, LCun, damıit alle Zeıiten INn VOT Gott das eine, e1In-
derer, die fragen, W as s1e eigentlich meınen mMI1t dem, W as malıge Ganze haben S10 ISt. ZW ar theologisch rich-
die Formeln des Glaubens SagcCll, derer, die fragen, W 4s t1g, dafß der Glaube 1n der abstrakten Begrifflichkeit des
diese Formeln 1im realen Vollzug des Daseıns bedeuten, Irıenter Konzıils ıcht das (GGanze des rettenden qhrist-

lichen Daseinsvollzuges ISt, aber darum ann dochdie oft geäingstigt sind VO dem quäalenden Verdacht, das
Gebäude des Glaubens sel 1Ur noch eın traditioneller se1in, daß, WenNnn vollzogen 1St, das Übrige und das
UÜberbau, der ıne andere Mentalıtät, die den Daseıins- (Gsanze des Christentums sıch fast W 1e VO selbst einstellen

un dafß, dieses übrıge fehlt, e1in ymptom dafürvollzug wirklich beherrscht, verdeckt, weil man  < noch
ıcht SCrn in der Oftentlichkeit zug1ibt, WOTauUs 11d  —$ in 1St, daß der Glaube selbst als rund un Wurzel des
Wahrheit lebt“ Brüderlich glauben heißt daher den rechten Daseins VOT Gott iıcht mehr existentiell echt voll-

wıird.“ Und darum kann INa ruhig heute SAagcCH:anderen nıchts vormachen, nıchts bezeugen als das,
in  w} selbst ebt oder wen1gstens leben versucht, „heißt „Der Glaube 1STt dasjenige, W 4S heute die Aufgabe un: das
täglıch kämpfen die Routine der vielen theolo- Eigentümliche des christlichen Daseıins ISt. Alles andere

wird dann hinzugegeben. Wo eiınem Menschen durchyischen Worte, der Unzahl moralischer Rezepte, die WIr
yelernt haben und weıtergeben, ohne s1e wirklıch Ver- Gottes Gnade gelingt, Gott, das unsagbare Geheimnis,
standen haben“ als in Christus un seiner Gnade unsagbar und VeLIr-

gyebend nahegekommen realisıeren in dem, W as Ma  >Was VO:] brüderlichen Glauben oilt, gilt auch denen
gegenüber, die meınen, ıcht glauben, un denens Glauben NNT, se1n Daseın oftenzuhalten 1n diese -
über, die wirklich nıcht zlauben. „ Wenn der Herr u15 endliche Unverfügbarkeit hineın, sıch willig fallen

lassen inmıtten seines zerfallenden Daseins 88 diese Unserlöst hat, ındem die Gottverlassenheit der Welt Aaus-

litt, annn mMUu der brüderliche Glaube des Priesters heute sagbarkeıt hineın, da 1St Glaube Aaus$s Gnade Christi, un:
eın Miıtausleiden der Glaubensnot der Welt VO heute ISt, 1St das Charakteristische uNnserer heutigen Da-
sein.  « Es ware lächerlich un töricht, meınen, der seinssıtuatıion erfüllt, da{f( INa  3 ruhig kann,
scheinbare oder wırkliche Glaubensverlust VO heute, die dafß alles andere, Reue, Liebe, Annahme der Vergebung der
Glaubensnot der Gegenwart se1 einfach das Ergebnis der Schuld un die mehr sozi0logischen, kırchlichen Konkret-
Böswilligkeit der Menschen. „All das hat seine objektiven heiten dieses Glaubens auch noch hinzugegeben werden.
Gründe: der unverme:i1dliche un: sich DOSItLV WEeTi- Ist aber der Glaube das Eigentümliche der heutigen
tende Pluralismus der geistigen Kultur, die gerade nach christlichen Sıtuation un Aufgabe, dann braucht uns

christlich ıcht verwundern oder erschrecken, daßkatholischer, antıhdeistischer Lehre AUS mzelen Quellen,
also nıcht 1L1LUL VO  3 der eigentlichen Offenbarung her ebt heute der gefährdete Glaube 1St. Diese Gefährdetheit
un: darum heute ıne VO einzelnen objektiv tast nıcht iSt aber ein Wesensmoment des wahren Glaubens, und,
mehr bewältigbare un: subjektiv sıcher sehr oft _ sSo diese richtig verstanden un: bewältigt wird, 1ne Sıtua-
schuldig unbewältigt bleibende Pluralität geistiger Er- t10n des Glaubens, der sıch der Glaubende mutıig un:
kenntnisse und Antriebe mıt sıch bringt; die weitgehende zuversichtlich AusSsefzen darf, Ja soll,; wWenn se1in Glaube
Befreiung des Menschen VO  $ soz10logıschen Bindungen die heute gemäaße Gestalt erreichen oll IT haben also
hinsichtlich der etzten Wahrheitsfragen, W as ebenfalls für ar keinen Grund, uns diese wesensgemäße Gefährdetheit
den Glauben des Christentums letztlich eın Posıtivum 1St, des Glaubens verbergen. Und das realısıerende Siıch-
da keinen Glauben ohne Je einmalıge, personale Ent- stellen gegenüber dieser Getährdetheit 1St ein hervor-
scheidung 1bt, die durch solche geistessoz10logischen Bın- stechender Zug der Gestalt, die der Glaäube heute haben
dungen ohl Ööfters gefährdet als gefördert wiırd; die oft mu{s.“ Dies bedeutet eın Widerspruch ZUT alten, erprob-
unbewältigte, aber sıch richtige un POSIt1V wertende ten Maxıme, INa musse den Glauben VOL überflüssıger
Steigerung der Unvweltlichkeit Gottes, die MLt den tief- Gefährdung durch Ausweichen VOrTr ylaubensloser Um -
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gebung, ylaubensfeindlicher Lektüre USW.; bewahren, auch walt und des Todes, die scheinbar sinnlose Grausamkeit
1n diesem Gebiet mißtrauisch sıch, demütig un der Geschichte, solches un ähnliches bedroht den
vorsichtig seıin. Die rage 1STt Ja heute zunächst einfach Glauben heute als ZanNzZCS, eintach un schlechthin.“ Wenn
die, „Wlieweılt uns 1m Ernst ıne solche Flucht noch möglıch WIrLr 1€e$ aber eingestehen, WE WIr 1n uns selbst auch
ISt oder eben doch ZUr Bewahrung des Glaubens weI1t- die och immer angebotenen un auch VO  3 uns e1m-
gehend ıne andere Taktik geboten 1sSt als in alten Zeıten, ıch verwendeten Surrogate der Daseinsdeutung un An-
denen eın geistiges Klıma homogener Gläubigkeit un algetica der Daseinsangst entlarven un Nsere Brüchig-
Glaubenssicherheit möglich Wafl, das uns eintach nıcht eıt wirklich zugeben un der tödlich drohenden Leere
mehr Gebote steht, daß NUur sıch bitter rächende des Lebens u1l5 stellen, „dann gyestehen WIr u15 ZW ar die
Verdrängung, nıcht weıse Vermeidung VO  3 Glaubens- Getährdetheit UNSEeTCS Glaubens e1ın, WIr haben 1ber auch

EIrST den Boden W  9 auf dem der Glaube iın seinergefahren ware, wollte man 1n allem und jedem tun,
w1e in  > konkret trüher hat“ Und dann soll Ja heute 11Ur echt möglıchen Gestalt stehen annn Denn GE

ein Bleibendes, immer Gültiges 1n der alten Maxıme gar 1st heute LLUTE echt, angesichts dieser Sıtuation geglaubt
wiırd, un 1St haargenau die absolute Sınnantwort, dienıcht bestritten werden. Trotzdem gilt „Das Sichstellen,

das angstlose, mutıige Eıngeständnis, das Hochkommen- als solche 11UIX ZAUES Erscheinung kommt, die Sınnirage
lassen dieser Gefährdung gehört ZUur Gestalt des heutigen absolut gestellt wiırd, also eben nıchts schon VO  3 VOTIN-

herein un aut jeden Fall klar, sinnvoll un: indiskutabelGlaubens. Das Zugeben der Gefährdetheit des Glaubens
heißt hier: das nüchterne Eiıngeständnıis, da{fß heute der 1ST
einzelne Priester un Theologe als einzelner eiınen pOS1- Dıie radıkale Einfachheit des Glaubens heute
tıven, direkten, allseitigen un den Anforderungen aller Als dritten Zug der Gestalt des Glaubens VONn heute
dabei 1N Betracht kommenden heutigen Wissenschaften anntfe Rahner seine radıkale Eintachheit. „Es wırd 1er
objektiv genügenden fundamentaltheologischen Erweiıis kein Fundamentalismus, keine Aufklärungstheologie un
der Glaubwürdigkeit und Glaubenspflicht für die christ- keine modernistische Reduktion der Glaubenssätze auf
iıche Offenbarung für Je sıch allein ıcht erbringen kann, eın naturalistisch interpretiertes relıg1öses Grundgefühl
als Je einzelner wen1g notwendig für sıch ordern mMuUu. nN. Es ISt ımmer der SaAaNZC, bleibende, entfaltete,
W1e die übrigen Christen, die doch glauben können, un in Offenbarungs- und Dogmengeschichte iırreversibel DC-
daß darum die rationale Fundamentaltheologie, die leibt, wordene christliche, katholische Glaube gemeınt.“ ber
neben ıhrer bleibenden bisherigen Aufgabe auch 1Ne Z10- auch dann bleibt die rage un Aufgabe einer radikalen
bale, indirekte Glaubensbegründung als noch Jängst nıcht Eıintfachheit un Eıinheit uUuNnsercs Glaubens un: UNMNSGHET:

genügend un zeitgerecht geleistete Arbeit entwickeln Glaubenserfahrung. Warum?
mußß, die deutlich macht, warum man rational verant- „Glaubensmut un die Fähigkeit, die Glaubenswirklich-
wortlich ylauben kann, obwohl in  3 nıcht 1n der Lage ist, eıt existentiell realisieren, werden heute mehr als Je
tachmännisch je für siıch selbst allein alle Probleme der davon abhängen, daß der Glaubensinhalt nıcht gyesehen
Philosophie, Religionsgeschichte, Exegese; der Grenz- wiırd als eine r1es1ge, fast unübersehbare Summe VO

gebiete zwischen Theologie un Naturwissenschaft UuUSW., Satzen, die, alle IN un: jeder für sıch, Yew1sser-
dı. objektiv ın einer direkten un: posiıtıven Fundamental- maßen LUr VO aufßen gedeckt werden durch die ormale
theologie Z rage stehen, durchzuprüfen.“ Die Gefähr- Autorität des ofrenbarenden (Sottes un SOmıIt getragen
detheit des Glaubens zugeben heißt terner die Getähr- un edroht sind VO der ebenso abstrakt un formal
detheit des ınneren Glaubensvermögens eingestehen, „die un Absehung VO eıner Inhaltlichkeit gestellten
Getahr der Atrophie der echten Möglichkeit der Realisa- rage ach der Tatsache eiıner gyöttlichen Offenbarung.
t10on der Glaubenswirklichkeit 1mM praktischen Leben Wıe Eine solche formal-abstrakte, extrinsezistische Auffassung
oft Wır Priester 1n dieser Hınsicht; ohne unls der Offenbarung un eın solcher dogmatischer Posit1ivis-
wirklich einzugestehen, MI1It theologischer und pastoraler 11US in der Sache des Glaubens werden heute der (Ge-
Routine echten Glauben. Wıe csehr 1St Glaube wiıirk- fährdung des Glaubens aktisch nıcht sıegreich begegnen
lich ın Gefahr, SCNAUSO wıe be] unseren Laien, 1in Wahrheit können.“ Der Mensch von heute denkt einen nN-

eın dünner iıdeologischer Überbau ber eiınem versteckt dentalen, absoluten, unbegreiflichen Gott, als da{ß
und verhohlen radikal profanem Dasein un: Daseıins- ihm einginge, da{fß dieser Gott gewissermaßen ıne
verständnis werden. Warum gyestehen WIr uns das nıcht willkürliche enge einzelner Sätze Aaus dem unüberseh-
ein?“ baren Schatz seiner Kenntnisse blofß ehrhaft mitgeteilt
Die eigentlıche Gefährdung des Glaubens kommt für habe, „Satze, neben denen ebensogut un ebensoviele
den Menschen VO  - heute 1mM tiefsten Grund nıcht A2US andere denkbar sınd, die mitzuteilen ıhm eben nıcht BC-
den partıkulären intellektuellen Schwierigkeiten Aatur- tallen hat, Satze, die scheinbar 1Ur als solche Lehraxiome
wissenschaftlicher, exegetischer, religionsgeschichtlicher Art,; akzeptiert werden mussen, ohne dafß in  —$ recht einsieht,
W1e be] den Menschen der etzten VEr  NE Jahr- welche Bedeutung ıhr Wıssen un ıhre Annahme für den
hunderte. „Nıcht Glaubenssätze als einzelne AUS und Vollzug des menschlichen Daseıins haben könnten“. Das
Nntıer eiıner enge AVA®)  e} anderen Überzeugungen siınd heute alles aber bedeutet: „Der christliche Glaube wırd NUur

ın Gefahr, sondern der Glaube überhaupt, das Glaubens- dann heute echt, unbefangen un ohne gewaltsames Ver-
vermögen, dıe Fähigkeit, überhaupt iıne eindeutige, EG drängen VO echten Fragen un legitimen heutigen Vor-
schlossene, tordernde Überzeugung realisıeren un s1e entscheidungen assımilierbar se1n, wWenn CT, ohne jede
acht iın eınem Leben und durch ein ganNzeS Leben hın- Verkürzung selines Charakters als echter übernatürlicher
durch gewınnen lassen. Dıie Leere überhaupt, der töd- Offenbarung des freien, geschichtlich handelnden Gottes,
iıche Sınnschwund, die metaphysısche Müdigkeit, der erscheint als die eine, schlichte, einfache, totale AÄAntwort
scheinbar unaufhaltsame innere Zerftall, die Ohnmacht (zottes auf die eine, totale Frage, die der Mensch als Da-
des Geistes gegenüber den Mächten des Fleisches, der Ge- seın selber stellt un 1St, da Offenbarungsvorgang
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un -inhalt un: die_ Inhaltlichkeiten dieser Offenbarung deutlichte dann diesen Gedanken auf dem Feld der Medi-
sıch un die Phasen des Offenbarungsvorgangs ın tatıon und Verkündigung. Er „Wır sehen oft VOL

lauter Bäumen den Wald nıcht, W as den Glaubensinhaltder Geschichte 1n eıner wahren, echten un Zanz schlichten
FEinheit un Eintachheit erscheinen. Welch ungeheuere angeht, un WIr lernen darum die eigentlich entscheiden-
Aufgabe hat die "Theologie in dieser Hınsıcht noch den Grundvollzüge des glaubenden Daseıins nıcht Nn  u
erfüllen!“ un ıcht existentiell tief ıne exıistentiell tiefere
iıne solche, weıithin noch ausstehende Vereinheitlichung Verwurzelung des Glaubens 1m Grund des Daseins be-
un: Vereinfachung der theologischen Aussagen muüfßte Ja deutet aber notwendig auch iıne vereinfachende Konzen-

ratıon der Glaubensinhalte, nıcht 1m Sınn einer Ver-nıcht Ur ıne Einheit der gegenständlichen Aussage deut-
lıcher un radıkaler als bisher vorstellen, „S1e müfßte werfung, Ausschaltung dieser oder jener Satze, wohl aber

1M Sınn einer Perspektivierung, Einordnung, existentiellgleichzeitig ıne Art Mäeutik gyroßer klarer Art bieten,
wıe in der relig1ösen Erfahrung des begnadeten Daseıns wertenden Gewichtsverteilung.“
diese VO  - der geschichtlichen un amtlichen Offenbarungs- Folgendes Beıispiel tührte Rahner All: Es werde einem

Geistlichen die Aufgabe gestellt, einem Laıen, nıcht einerverkündigung vorgestellte Wirklichkeit existentiell on
ınnen her‘ gegeben un erfahren werden kann, ZSanz e1InN- Klosterfrau oder einem alten trommen Mütterchen, SOMN-

tach darum, weıl jeder Mensch eın begnadigter ISt, diese ern eiınem realistischen Ingenieur, eınem posit1vist1-
schen Protessor der exakten Naturwissenschaften, klar-Gnade als die des Dreitfaltigen Gottes absoluter Selbst-

mitteilung nıcht eintach Jense1ts des taktıschen, bewußten zumachen, „dafß CI, dieser Ingenieur der Professor, schon
Sanz bestimmt Erfahrungen der übernatürlichen vergoött-un frejen Daseinsvollzuges lıegt, wen1g s1e ıimmer oder
ichenden Gnade gehabt hat, da{fß dies wirklich erfahrensıch reflex gegenständlich ertaßt werden INAdS, un

wen1g die eintache R eflexion des einzelnen auf S$1e allein hat, immer wieder un notwendig erfährt, un diese
‚Mystık‘ den Selbstverständlichkeiten des cQristlichendiese auf die deutliche un explizıte Entfaltetheit des Daseılns gehört, denen kein Mensch eintfach ausweıchenchristlichen Dogmas 1n der amtlıchen Wortverkündigung

hın objektivieren annn  « Rahner deutete 1n diesem Zu- kann, W ECI1I111 auch übersieht, ıcht deuten versteht,
unbewältigt autf sıch beruhen äfßt. möchte WEeTtLtenN,sammenhang ‚zaghaft un: vorsichtig“ All: „Wenn Ver-

standen wırd, da{fß 1m Grunde NUur drei absolute Ge- daß eın Großteil des Klerus VOTLr einer solchen Aufgabe
heimnıiısse 1mM Christentum oibt: Trinıitat, Inkarnation un Von vornherein kapituliert, un ZWaar 1M VOTAaUS ZUr

durchaus offenzulassenden rage, wıeweılt ein solchervergöttlichende Gnade, WEn der ıinnere Zusammenhang
dieser dreı Mysterıen deutlich erfafßt würde, wenn die Versuch beim ZgEeENANNLEN Ingenieur oder Proftessor fak-
wesentliche Einheit besonders VO Inkarnatıion un Gnade tisch ankommen mMa möchte O9 test wetten, da{ß

eın Großteil des Klerus, WE ehrlich Farbe bekennt,gyesehen un: deutlich würde, daß 1in der ökonomischen
TIrınıtät die ımmanente schon 1PSO gyegeben ISt, weıl A  I1 wiırd, daß selber solche Erfahrungen iıcht g-

macht hat, die Welt des Glaubens also NUr die lehramtlıchsıch 1n Christus un seiner Gnade eben die absolute
Selbstmitteilung Gottes sıch handelt, wenn verstanden VO  $ außen ıhn herangebrachte, 1Ur begrifflich SC-

dachte, hingenommene, aber unrealisıerbare Wirklichkeitwürde, dafß der Mensch die absolute Ofenheit radıikaler sel, dafß also dieser Teil des Klerus MItTt solchem Eın-Verfügbarkeıt auf das absolute Geheimnıis Gottes hın ISt,
WE dabe] 1n der Einheit der Botschaft VO  3 außen un: geständnıs beweisen würde, nıcht ZWAaTr, da{ß aktisch

solche Erfahrung nıcht gemacht habe, sondern da{fß demder etzten Gnadenerfahrung VO ınnen ergriffen würde, eigentlich gnadenhaft Religiösen 1mM Grunde des Daseıinsdafß dieses absolute Geheimnis sıch als absolut vergebende
und 1ebende ähe 1n radikaler Selbstmitteilung dem Men- ebenso hıltlos gegenübersteht w1e die Mehrzahl der

Laıen.“schen >1Dt, und nıcht der (Gott 1bweisend schweigender
Ferne bleibt, obzwar ımmer das Geheimnıis 1St un 1n Dıie Transzendentalität des Glaubens heute
solcher Selbstmitteilung OS für uns Eerst eigentlıch wird, Als viıerten Zug der Glaubensgestalt VO heute annteWE endlich der aposteriorischen Christologie über Jesus Rahner die Transzendentalität 1mM Glauben.VO Nazareth ine existenzial-metaphysisch apriıorische „Immer
Christologie des Gottmenschentums entgegenkäme, die AUS schon“, Rahner, „hat INa  n In eınem philosophischen

un theologischen The1ismus gewulßit, daß Gott derder metaphysischen Anthropologie erwüchse, un auch
verständlıch machte, dafßs die absolute un endgültige ber alles, W 4s außer ıhm 1St oder gedacht werden

kann, der unendlich Erhabene iste dafß keıne noch großeSelbstzusage Gottes den Gottmenschen 1n eiıner vergott-
lıchten Menschheit schon implizıert, der absolute eıil- Ahnlichkeit 7zwıschen ıhm un einer Kreatur gedacht
bringer un die eschatologisch definitive Annahme solcher werden kann, die ıcht VO  - einer noch größeren Unähn-
Selbstmitteilung CGottes durch die Menschheit notwendig ichkeit ın dieser Ahnlichkeit selbst urchkreuzt würde.“
den Gottmenschen des chalkedonischen Dogmas bedeutet, ber 1St nıcht leugnen: „Dıiese absolute Iranszen-
dann ware, gylaube ich, - vıel für diese Einfachheit der denz Gottes wird 1m relig1ösen Akt des einzelnen un 1n
dogmatischen Grundkonzeption des Ganzen, des fen- der Geschichte der Gottesvorstellungen eben doch Ver-

barungsinhaltes getan, auchund -inhalt und dieA Inhaltlichkeiten dieser Offenbarung  deutlichte dann diesen Gedanken auf dem Feld der Medi;  unter sich und die Phasen des Offenbarungsvorgangs ın  tation und Verkündigung. Er sagte: „Wir sehen oft vor  lauter Bäumen den Wald nicht, was den Glaubensinhalt  der Geschichte in einer wahren, echten und ganz schlichten  Einheit und Einfachheit erscheinen. Welch ungeheuere  angeht, und wir lernen darum die eigentlich entscheiden-  Aufgabe hat die Theologie in dieser Hinsicht noch zu  den Grundvollzüge des glaubenden Daseins nicht genau  erfüllen!“  und nicht existentiell tief genug. Eine existentiell tiefere  Eine solche, weithin noch ausstehende Vereinheitlichung  Verwurzelung des Glaubens im Grund des Daseins be-  und Vereinfachung der theologischen Aussagen müßte ja  deutet aber notwendig auch eine vereinfachende Konzen-  tration der Glaubensinhalte, nicht im Sinn einer Ver-  nicht nur eine Einheit der gegenständlichen Aussage deut-  licher und radikaler als bisher vorstellen, „sie müßte  werfung, Ausschaltung dieser oder jener Sätze, wohl aber  im Sinn einer Perspektivierung, Einordnung, existentiell  gleichzeitig eine Art Mäeutik großer klarer Art bieten,  wie in der religiösen Erfahrung des begnadeten Daseins  wertenden Gewichtsverteilung.“  diese von der geschichtlichen und amtlichen Offenbarungs-  Folgendes Beispiel führte Rahner an: Es werde einem  Geistlichen die Aufgabe gestellt, einem Laien, nicht einer  verkündigung vorgestellte Wirklichkeit existentiell ‚von  innen her‘ gegeben und erfahren werden kann, ganz ein-  Klosterfrau oder einem alten frommen Mütterchen, son-  fach darum, weil jeder Mensch ein begnadigter ist, diese  dern einem realistischen Ingenieur, einem pPpositivisti-  schen Professor der exakten Naturwissenschaften, klar-  Gnade als die des Dreifaltigen Gottes absoluter Selbst-  mitteilung nicht einfach jenseits des faktischen, bewußten  zumachen, „daß er, dieser Ingenieur oder Professor, schon  ganz bestimmt Erfahrungen der übernatürlichen vergött-  und freien Daseinsvollzuges liegt, so wenig sie immer oder  lichenden Gnade gehabt hat, daß er dies wirklich erfahren  an sich reflex gegenständlich erfaßt werden mag, und so  wenig die einfache Reflexion des einzelnen auf sie allein  hat, immer wieder und notwendig erfährt, und diese  ‚Mystik‘ zu den Selbstverständlichkeiten des christlichen  diese auf die deutliche und explizite Entfaltetheit des  Daseins gehört, denen kein Mensch einfach ausweichen  christlichen Dogmas in der amtlichen Wortverkündigung  hin objektivieren kann.“ Rahner deutete in diesem Zu-  kann, wenn er es auch übersieht, nicht zu deuten versteht,  unbewältigt auf sich beruhen läßt. Ich möchte wetten,  sammenhang „zaghaft und vorsichtig“ an: „Wenn ver-  standen wird, daß es im Grunde nur drei absolute Ge-  daß ein Großteil des Klerus vor einer solchen Aufgabe  heimnisse im Christentum gibt: Trinität, Inkarnation und  von vornherein kapituliert, und zwar im voraus zur  durchaus offenzulassenden Frage, wieweit ein solcher  vergöttlichende Gnade, wenn der innere Zusammenhang  dieser drei Mysterien deutlich erfaßt würde, wenn die  Versuch beim genannten Ingenieur oder Professor fak-  wesentliche Einheit besonders von Inkarnation und Gnade  tisch ankommen mag. Ich möchte sogar fest wetten, daß  ein Großteil des Klerus, wenn er ehrlich Farbe bekennt,  gesehen und es deutlich würde, daß in der ökonomischen  Trinität die immanente schon eo ipso gegeben ist, weil es  sagen wird, daß er selber solche Erfahrungen nicht ge-  macht hat, die Welt des Glaubens also nur die lehramtlich  sich in Christus und seiner Gnade eben um die absolute  Selbstmitteilung Gottes an sich handelt, wenn verstanden  von außen an ihn herangebrachte, nur begrifflich ge-  dachte, hingenommene, aber unrealisierbare Wirklichkeit  würde, daß der Mensch die absolute Offenheit radikaler  sei, daß also dieser Teil des Klerus mit solchem Ein-  Verfügbarkeit auf das absolute Geheimnis Gottes hin ist,  wenn dabei in der Einheit der Botschaft von außen und  geständnis beweisen würde, nicht zwar, daß er faktisch  solche Erfahrung nicht gemacht habe, sondern daß er dem  der letzten Gnadenerfahrung von innen ergriffen würde,  eigentlich gnadenhaft Religiösen im Grunde des Daseins  daß dieses absolute Geheimnis sich als absolut vergebende  und liebende Nähe in radikaler Selbstmitteilung dem Men-  ebenso hilflos gegenübersteht wie die Mehrzahl der  Laien.“  schen gibt, und nicht der Gott abweisend schweigender  Ferne bleibt, obzwar er immer das Geheimnis ist und in  Die Transzendentalität des Glaubens heute  solcher Selbstmitteilung sogar für uns erst eigentlich wird,  Als vierten Zug der Glaubensgestalt von heute nannte  wenn endlich der aposteriorischen Christologie über Jesus  Rahner die Transzendentalität . im Glauben.  von Nazareth eine existenzial-metaphysisch apriorische  „Immer  Christologie des Gottmenschentums entgegenkäme, die aus  schon“, sagte Rahner, „hat man in einem philosophischen  und theologischen Theismus gewußt, daß Gott der  der metaphysischen Anthropologie erwüchse, und auch  verständlich machte, daß die absolute und endgültige  über alles, was außer ihm ist oder gedacht werden  kann, der unendlich Erhabene ist, daß keine noch so große  Selbstzusage Gottes den Gottmenschen in einer vergött-  lichten Menschheit schon impliziert, der absolute Heil-  Ahnlichkeit zwischen ihm und einer Kreatur gedacht  bringer und die eschatologisch definitive Annahme solcher  werden kann, die nicht von einer noch größeren Unähn-  Selbstmitteilung Gottes durch die Menschheit notwendig  lichkeit in dieser Ähnlichkeit selbst durchkreuzt würde.“  den Gottmenschen des chalkedonischen Dogmas bedeutet,  Aber es ist nicht zu leugnen: „Diese absolute Transzen-  dann wäre, so glaube ich, viel für diese Einfachheit der  denz Gottes wird im religiösen Akt des einzelnen und in  dogmatischen Grundkonzeption des Ganzen, des Offen-  der Geschichte der Gottesvorstellungen eben doch ver-  barungsinhaltes getan, auch wenn ... die eben angedeute-  schieden deutlich und verschieden intensiv existentiell rea-  ten Gesichtspunkte der Einheit und Reduktion des viel-  lisiert. Die absolute Inkommensurabilität Gottes, seine  fältigen Dogmas in seinen Wesensursprung hier sehr ab-  Wirklichkeit, die sich nicht als Moment und Stück in  strakt und scheinbar, aber nur scheinbar, noch schwerer  einen Weltraum des Menschen neben anderes einräumen  verständlich formuliert sind als die gewohnten dogmati-  läßt, so daß der Horizont des Menschen auch der Raum  schen Aussagen.“  Gottes wäre, werden in der konkreten Frömmigkeit meist  Dann würde dem Menschen von heute auch deutlicher,  nur schlecht thematisch.“ Das ist nicht verwunderlich:  daß das Christentum nicht nur eine der vielen Welt-  „Eben dieser absolute Gott soll der konkrete Gott kon-  kreten, ausdrücklichen, kategorialen Vollzugs von Reli-  religionen ist, sondern deren Erfüllung. Rahner ver-  26die eben angedeute- schieden deutlich un verschieden INtens1v existentiell LCA-
ten Gesichtspunkte der Einheit un Reduktion des viel- isiert. Die absolute Inkommensurabilität Gottes, seiıne
taltıgen Dogmas 1ın seiınen Wesensursprung hıer csechr ab- Wırklichkeit, die sıch nıcht als Moment un: Stück 1in
strakt und scheinbar, aber LUr scheinbar, noch schwerer eınen Weltraum des Menschen neben anderes einräumen
verständlich formuliert sind als die gewohnten dogmatı- läßt, da{fß der Horıizont des Menschen auch der Raum
schen Aussagen.“ Gottes ware, werden in der konkreten Frömmigkeit Melst
Dann würde dem Menschen VO  z heute auch deutlıicher, D schlecht thematisch.“ Das 1St ıcht verwunderlich:
dafß das Christentum nıcht I1UI iıne der vielen Welt- „Eben dieser absolute Gott oll der konkrete Gott kon-

kreten, ausdrücklichen, kategorialen Vollzugs VO  w eli-relig10nen 1St, sondern deren Erfüllung. Rahner VelI-



Notwendigkeit einer geschichtlich sich ereignenden Wort-g10N se1in. ber 1St dies eben als absoluter Gott, als
radikales Geheimnnıis, als alles gründender, nıcht mehr VO  en offenbarung VO außen als autorıtatıver un gesellschaft-
uns umtaßter Abgrund 1Ur dann, wWwenn 1mM Akt der licher (kirchlicher) Größe SECHE Predigt sıch ımmer schon

eiınen Menschen wendet, der, ob 0l oder nıcht, obkonkreten kategorialen Religion wirklich Gott bleibt,
der Unbegreıiflıche, Niıichteinzuordnende . Da{fß Gott Ja oder neın AZUuU Sagt, INChrist iSt, (nıcht
NUr Gott 1St, dafür hat der Mensch VO  w} heute eın —- mehr, 1aber sovıel 111 dieses Wort unbedingt sagen) eın
erhört waches Empfinden. WT 1St SCENAUSCHOMMEC Mensch Ist;, dem die vergöttlichende Gnade AUS dem
1Ur atheistisch geworden hinsıchtlich eınes Gottes, der grundlosen, alle Menschen meinenden Heilswillen (Gottes
eın Moment, eın oberstes Teil- un Schlußstück der Welr dauernd angeboten wiırd, eiıne Gnade, die dasjenıge
ware.  C Entscheidend 1sSt folgendes: „Zu sehen, da{fß Nsere in Wirklichkeit 1m Grunde un Ende ıst, W ds die SC-
eigene Glaubensgestalt 1im onkreten Vollzug des christ- chichrtlich VO  $ außen kommende Botschaft des Christen-
lıchen Lebens für uns un andere diesem ungeheuren EuUums sagt Dıieses Bewußftsein aber, „Nıcht eigentlich
säkularen, mMIt der Neuzeıt (also 1mM 13 Jahrhundert) be- Menschen leben, die einfach 1n dem Sınn Heiden
ginnenden un heute noch andauernden Prozeß der sınd, dafß S1e VO]  e der Wirklichkeit christlicher Botschaft
Transzendentalisierung noch 1e] mehr, empfindlicher schlechterdings nıchts ertahren hätten . ®3 sondern miıt
und deutlicher Rechnung LTagen mußß, als üblıcherweise ‚Heıden‘ iun haben, die Begnadigte sind, die sıch selbst
geschieht, oll dieser Glaube für uns selbst un die ande- noch nıcht gefunden haben, dieses Bewußtsein.. wirkt

notwendig autf unseren eigenen Glauben zurück, 1St einKG echt un ohne talsche Anstrengung vollziehbar blei-
ben Wenn WIr MI1t geschärfter Aufmerksamkeit un mMIt wichtiges Moment seiıner heutigen, eben transzenden-
einem wirklich heute Jebendigen Empfinden für die Un- talen Gestalt“. Eın solcher Glaube sıeht 1im Ungläubigen

den Bruder, der me1st 1Ur meınt, ungläubig se1in, odersagbarkeit Gottes darauf achten, 7Y1E WIr für uns denken
und tfür andere über Gott reden, dann annn CS uns nıcht ylaubt, ıcht glauben können, „dessen Gnade noch
wundern, WEenNnn WIr unls un: anderen dabe1i oft unglaub- nıcht ıhrem Begrift un vielleicht auch noch nıcht
würdıg vorkommen müussen.“ ıhrer Freiheit gekommen ISt, aber Aaus seiner Wesenstiefe
Die betonte Transzendentalität der Glaubensgestalt VO uns schon entgegenkommt un: mı1t unls mitwiırkt, W ONl

heute bringt noch ein anderes Moment mIt siıch „ Wenn WIr mıiıt der Botschaft des geschichtlich-amtliıchen Christen-
das Wort ‚Gott nıcht einzelnes Vorfindliches 1n der Welt LUMmMS ZUuU ıhm kommen, un die auch dann och sıegreich
und 1m Erfahrungsraum des Menschen meınt, neben das ew1ge eıl wirken kann, wenn WIr miıt oder ohne

NSsere Schuld die Botschaft ausrichten, daß der anderevielem anderen, LU größer un VO  — mächtigerem Fın-
fluß auf die übrigen Wirklichkeiten neben ihm, sondern daraus un: darın dasselbe ıne eıl nıcht vernımmt, das
den umgreifenden, nıe umgriffenen, einweısenden, nıe iın den Tieten se1nes VWesens, die selbst nıcht reflex

einholt, schon machtvoll wirksam .  i1St Solcher Glaubeselbst 1ın Größeres einzuordnenden rund und
Horıizont VOIL allem, dann kommt dies daher, daß Gott äßt Gott yrößer seıin als unseren Geıist, Herz,

Wort, uNnsereln Glauben. „Und darum 1St dieserunbeschadet der Möglichkeıit un Notwendigkeıt eıner Glaube zuversichtlich, gerade heute: 11 Ja nıcht seınenreflexen begrifflichen Vorstellung nach Art anderer
Gegenstände un: der dazuführenden Gottesbeweise schon Sıeg, ' unseren, VO  e} uns ZENOSSCHCNHN Sıeg, sondern den

Gottes, des Gottes, der will, dafß WIr seınen Sıeg glau-immer, ohne daß damıiıt eın Ontologismus gemeınt ware, ben, auch noch 1n uUunNnserer Schwäche un Niederlage.“gegeben 1St als das unumfaßbare un: die Begegnung
des Geistes MIt der Welr (und ıhren Gegenständen) C1I-

Das Reterat Heıinz Fleckensteinsöftnende un tragende Worautfhin der unbegrenzten
TIranszendenz des Geıistes, da{ß also Gott ıcht erst un Im 7zweıten Reterat Freıitag sprach Heınz Flecken-
allein ın den Verstehenshorizont des Menschen W1e€e eın stein, Würzburg, über „Priesterlicher Dienst Glauben
bloß VO  3 außen kommender Gegenstand einrückt, der heute“.
vorher eiınmal schlechterdings iıcht gegeben SCWESCH ware, Fleckenstein beschränkte sıch be1 seinem Thema ausschliefß-
sondern ımmer schon verborgen als unendliches, asymp  — ıch auf die Predigt. Seıin Ausgangspunkt bildete die heu-
tiısch angezıieltes, überwesentliches un: gerade alles, tıge „Predigtmisere“. Er stellte die rage Wıe ann der
auch den Vollzug des Geıistes bedingendes Ziel des Geıistes Klerus wieder Freude der Predigt gewınnen? Seıine
schweigend anwesend 1St 1mM Daseın des Menschen.“ Und Antwort autete: durch Aufwertung der Würde der Pre-
W1e die Botschaft des Glaubens lehrt, „1St die transzenden- dıgt un des Verkündigungsauftrages. Dazu führte
tale AÄAnwesenheıit des alles tragenden unendlichen Geheim- Fleckenstein Aaus
n1ısses (Gott genannt) auch der Grund einer möglıchen Be-
WEeERUNg (durch das,; W a4s WIr gnadenhafte Selbstmitteilung hschätzung des Verkündigungs-
Gottes nennen) auf die unmittelbare Schau Gottes hın, Aujwertung UN Hoc

auftrages
daß Gott auch als der begnadıigende, nıcht ausschlie{s- Die Homuiletik bemüht sıch 1M Zusammenwirken

lich schweigende un verborgene NWEeSstT 1ın eıner LLUX miıt den theologischen Grunddıiszıplinen der Bibelwissen-
gewıssermaßen kategorialen Selbstgabe durch die Wort- schaft, Dogmatıik un Moraltheologie heute sehr ınten-
offenbarung, sondern auch 1n jener Gnade, die die — S1V ıne „Theologie der Predigt“. Dabei geht nıcht
sprüngliche, wesenskonstitu:erende Transzendentalität des zuletzt das dogmatısche Verhältnis VO Wort un Sa-
Menschen VO rsprung se1ınes geistıgen Wesens her krament (vgl etz In Verkündigung un Glaube,
vergöttlicht, unbeschadet der Frage, ob der Mensch Freiburg 956 76—99; Haensli 1ın Theologie un Pre-
diesem übernatürlichen Existential se1ines Daseıns in re1l- digt, Würzburg O56 272—308). Wenn die priesterliche
heit Ja oder neın sagt”. Miıt dieser Transzendenz Gottes Aufgabe, „Ausspender der Geheimnisse Gottes“ Kor
und der übernatürlich erhobenen Transzendentalität des 4, se1n, wirklich beide Aufgaben INMMeEeIN meınt,
Geistes 1St aber gegeben, „dafß unbeschadet der wirklichen die Verwaltung der hl Sakramente un: den „Dienst
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Worte“ Gottes, da der Glaube „Von beide'n‘ Tischen“ %ebt, Die wesentlé'cben Voraussetzungen des Glaubensdienstes
dann 1St die Predigt „eıne der wichtigsten Hılten ZU An wesentlichen Voraussetzungen des rechten Dienstes AIr
Heıl;, geistige Nahrung, Vermittlung VO Gnade, Auf- Glauben anntfe Fleckenstein: ständiıgen wissenschaftlıchen
erbauung der heilıgen Kırche“, auch wenn s1e nıcht Sakra- Umgang MIt der Heiligen Schrift un der Liturgie der

1STt. Kirche SOWI1e mMIt den Werken un Lehren der theolog1-Spezielle Aufgabe un Wirkung der Predigt 1St die schen Disziplinen.Entscheidung zwischen Glaube und Unglaube (vgl In der theologischen Erneuerung un iınnerkirchlichen
Arnold, Glaubensverkündigung 1n der Gegenwart, 1n: Neubesinnung SIng un geht ZUerst das „Sich-vor-
Glaubensverkündigung un: Glaubensgemeinschaft, Dus- Christus-Stellen“, zugleich die Aufgabe der Predigtseldorf 1955 2—33); gerade 1n uUuNseTrer eit mu{ß 1n der un des Predigers für sein eigenes Leben: denn VOL
Predigt der gegenreformatorisch bedingte Vorrang der Person des Gottmenschen fallen die Entscheidungendes Glaubensinhaltes VOTLT dem personalen Glaubensent- des Glaubens un Vertrauens oder des Nichtglaubens,scheid überwunden werden. Die Afides QquUa 1St Voraus- nıcht VOTLT einer abstrakten Lehre Tewes, 125 EeNtTt-
SETZUNg der Taufe, machtvolle übernatürliche Wirklichkeit scheidend 1St der personale Vollzug UNSECHET Verkündigung,un: schaflt Verbindung mıt Christus, Gliedschaft der enn die Heilstaten CGottes gipfeln auf 1N seinem Christus.
Kıirche, Begnadung un eil des Menschen. Die katho- SO geht der Predigt ZUerst den Christus des Neuen
lische Gegenbewegung die einseitige Überspitzung Testaments, dann den verklärten Herrn, der handelnd
des Glaubensaktes durch die Retormatoren stutzte sıch gegenwärt1ig wird 1n den heiligen Mysterıen der Kırche,
allzu einseit1g auf die Verteidigung der Sakramente und iınmıtten der versammelten Ortsgemeinde. Die erhoffte
1m Glaubensakt auf das „Fest-für-wahr-Halten“ der NEeEUE Perikopenordnung wiırd der Predigt erleichtern,
Glaubensinhalte. Von hier AZUS ergab siıch ine entsche1i- die Gemeinde in ımmer NEUE Begegnung mMit Christus
dende Verkümmerung der Glaubensverkündigung selbst, führen Sodann geht die Verkündigung des „leben-
sofern das Belehrende überwog un das Heilstheologische digen Gottes“, der ständig 1Ns Menschenleben un 1n die

1m Inhalt, besonders aber 1mM Vorgang der Verkün- Geschichte hineinwiırkt, der den Menschen 1n die Partner-
digung stark zurücktrat. Nur VO  a 1er AUS konnte die schaft ruft, vorzüglich 1in der biblisch-heilsgeschichtlichen
Hauptaufgabe der iırchlichen Verkündigung 1n der Predigt, der Verkündigung VO  — Christus un!: seiner
bloßen Belehrung, Ja 4208 der bloßen „Belehrung über Kırche
kirchliche Pflichten“ gesehen werden, VOIN her bis Von der inneren Erneuerung der Predigt un der Kennt-
heute das VO  3 ungefähr allen Horern mıiıt Mißbehagen N1S der heutigen Sıtuation her ergeben sich als zroße
festgestellte Überwiegen einer vordergründigen Moral- Generalthemen einer „zeitgemäßen“ Verkündigung:
predigt mit starker Gehorsams- bzw. Gefolgschaftsforde- Christus Gott Eschata (letztere jedoch nıcht in der
I1U1N$ herkommt. Dies konnte evtl. solange ohne allzu primär iındividualistischen Sıcht der „letzten Dınge“)
großen Schaden toleriert werden, als die Glaubensbereit- Darüber hinaus geht für die studiositas un docilitas
schaft weıtaus der Mehrheit des treuen Kiırchenvolkes fast des Predigers um die Ofenheıit gegenüber den geistıgenselbstverständlich vorausgeSsetLzt werden konnte: heute, Strömungen der e1it (Wissenschaft, Lıteratur, Kunst
da diese Voraussetzung weithin entfallen ıSt, mu{fß die UuSW.). Gerade hıer bietet ıne NEUE Spiritualität christ-
Predigt, WE S1C ein1ıgen Erfolg haben will, stark un lıcher Weltbegegnung W1Ce für den Horer auch für den
bewußt gesehen werden als das „Werben (Gottes durch Prediger entscheidende Aufgaben, Antriebe un Hıiltfen
seine Heilstaten 1n Geschichte un Gegenwart, Als Heils- (vgl Auer, Weltoftfener Christ; die Zeitschrift „Geıist
angebot und TrSang mit dem primären Ziel, den lau- un Leben“;: gerade 1er sollten WIr für die Befruchtung
ensakt instrumental,; mittlerisch dienend hervorzulocken, Ol der französischen Theologie und Spiritualiıtät her

ermöglıchen un verlebendigen“. dankbar se1n).
Moderne ekklesiologische Besinnung un: Vertiefung Dıiıe Gefährdung der Priesterpersönlichkeit heutesieht die Verkündigung deutlicher als Auftrag des BC-

weıihten un: VO  3 der Kırche gesandten Herolds, mıt dem GroßeGeftfahr bedeutet vorab für die älteren Prediger eine
Ziel der Ausrufung des Reiches (Sottes un der Aufer- vorschnelle Ablehnung der wissenschaftlichen Theologie

un ıhrer beachtlichen Fortschritte als „Theorie“, der INa  3bauung der Kirche.
d  © Der Predigtdienst des ordentlichen Seelsorgers in der te- vorschnell die APTaxXas” bzw. erfahrungsmäßiıge Deutung

sten Ortsgemeinde baut speziell diese auf, jene Pfarr- der Zeitaufgaben entgegenSetZt. Solche Anımosıiutät War

gemeinde, deren Wuürde die Theologie heute stark auf- noch verständlich in der Jugendzeit der äalteren Priester-
hat Dazu wurde bekanntlich hingewıiesen auf generatıon, da die Darbietung der wissenschaftlichen

die Tatsache, daß Paulus, aber auch die Apostelgeschichte Theologie kaum Hılten für die Verkündigung bot, daß
das iıne Wort ecclesia sowohl für die Gesamtkirche wıe i  a gerade 1n aufgeschlossenen Kreisen de Meınung
für die Ortskirche verwenden. Der ordentliche Dienst kam, NUuUr iıne eigene „Verkündigungstheologie“ könne
Glauben 1St Grundlegung des Glaubens der Gemeinde, weiterhelfen. Für die Jüngere CGeneratıon wurzelt ein
nıcht sechr der außerordentliche, nuüutzlich dieser als seelsorglicher Praktizısmus VOTLr allem darın, da(ß das
Starthilfe oder besondere Gewissenserschütterung sein geistig-geistliche Wachstum der priesterlichen Persönlich-
Z Der Glaube der Gemeinde wird genährt durch den eıit gehemmt oder Bai fast ZzerstOrt wırd 1m ımmer
ordentlichen Glaubensdienst in der eucharistischen Ver- größer werdenden Umfang der zußeren Amtsaufgaben.
sammlung der Gemeinde, gal Sonn- und Feiertag 1St Somıit mu{ß heute deutlich gESARL un: bewußt VO jedem
sıie diıe wichtigste Stelle, der kirchliche Dienst Seelsorgspriester überlegt werden, W 45 trüher selbstver-
Glauben seinen „ursprünglıchen Sıtz hat Heute 1St die ständlich WAar un: W as unablässiıge Voraussetzung des
Predigt beim Gemeindegottesdienst für viele tatsächlıch Dıienstes Glauben 1St, daß 9 oberste Seelsorgs- un
die einzige Möglıchkeit der Berührung MmMit dem Worte Seelsorgeraufgabe die Sorge die ruhıg un stet1g
Gottes. wachsende geistige w1e geistliche Priesterpersönlichkeit

-
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ist. Miıt Sorge betrachten die Verantv&ortlichen ine SC“ Diälogéharakter der Predigt, der Hörer mufß seine Situa-
t1on aufgegriften un verspuüren. NurWw1Sse Stagnatıon un geistliche Entinnerlichung der Seel-

sorgspriester im furchtharen außeren Andrang VO  a} Auf- gewinnt die Predigt „Treficharakter“ (Tewes, 126) Ge-
gaben, die miıt der Treue un Gewissenhaftigkeit eines rade darum mMUu heute auch das „Vorfeld des Glaubens“

iın die Predigt einbezogen werden.(aber auf die Dauer auch 1Ur e1nes) Funktionärs
und geistlıchen Managers erfüllt werden. (Bıschöfliche
Richtlinien eıner „Vereinfachung der Seelsorge“ such- Der Glaubensdienst der Kerngruppen

Es geht sodann (vgl Schurr, Glauben heute, 133 inten und suchen den Seelsorgspriestern Mindestzeiten
einem rhaft missionarıschen Heilsdienst diefür die Pflege des geistıgen un geistlichen Lebens, für

planmäfßige Leibespflege un Erholung FeELteNs; S1e Heimholung der der christlichen Durchformtheit eNLt-

konnten siıch nıcht verhehlen, dafß eın maßloses Sıch- laufenen Welt VO heute, der entchristlichten Gesellschaft.
Es MU: also der Wirkkraft unserer Verkündıi-Hıneimstürzen in außere Tätigkeiten nıcht Zanz selten

auch ine Form der Flucht darstellt, iın der sıch ANSC- 24008824 willen in der Seelsorge die dem lau-
ben vieler stärkende un tragende Kerngemeinschafttochtener Glaube, Verlust der Hoffinung auf die Wıirk-

samkeit der übernatürlichen Heıilmittel, auch Unfähig- gehen, die das Milieu entgiftet, institutionelle un
eıt Z geist1igem un geistliıchem Leben ausdrücken atmosphärische Hılfen für die Glaubenskraft des einzel-

Priesterlebens 11C11 ZiDt, der allein nıcht widerstehen ErIMAS Ekönnen.) Solche Entinnerlichung des
über dem MAassS1ıVv weltlichen Druck seiner Umwelt. Esmu sich besonders stark beim Dienst Glauben AaUS$S-

wirken: einmal unmiıttelbar in der Predigt, die Ja 11UI genugt nıcht, „christliche Oasen pflegen“ (Schurr, 134)
Eın Lebens- un Wırkraum annn NUr ekehrt werdendadurch glaubwürdig wiırd, dafß das verkündete Wort

UVO vehörtes, als Anruf der Wahrheit un Liebe Gottes durch die in ıhm weiılenden aktıven Christen: mufß der
A115 eigene Herz erNomMmMENE un bejahtes sein mufßßs; aktıve Glaubensdienst der Lai:en-Kerngruppen angestrebt
zZzu anderen indırekt, sotern UT der Priester, der sıch werden:;: der Dienst Glauben durch den Kleriker CI-

mMIt den Geheimnissen des Glaubens un mMi1t der Welt der ordert also lebendigen Kontakt mIıt em Leben der
Gläubigen lebendig auseinandersetzt, fähig wiırd ZUr Hörer; VOTLT allem oilt CS jene 5 9/9 der „Anreger un

Selbsttäter“ gewınnen, die den jeweiligen LebenskreıisIndividualseelsorge un zu Gespräch MIt den Gruppen
der Kernpfarrei. entscheidend formen; diese aktıver Glaubensentschei-
Da Predigen immer bedeutet contemplata alııs tradere dung un apostolischer Glaubensbezeugung rutfen 1SEt
Mu eın merkbarer Schwund meditatıver Kraft un der eigentlich priesterliche Glaubensdienst heute. Das
Freude be1 Jüngeren un beim Nachwuchs tast schon andere 1St dann der kırchliche Glaubensdienst durch diese
der meditatıven Begabung ungefähr zwangsläufig Laıen, die zugleich die besten Partner sind für eın leben-

diges Gespräch über die Aufgaben un Gestaltung dereiner Verkümmerung der Verkündigungskraft der 5  1e-
Nner des Wortes” führen. „Wır alle verspuren doch, da{fß in  $ Predigt 1ın der Gemeinde. „Solches Gespräch MIt den aktı-
das Eıs moderner Gleichgültigkeit NUuUr mi1it hohen Warme- ven Laıen MIt dem 7Ziel gemehrter Kenntnis der Lebens-

sıtuatıon des Hörers 1St uns Priestern notwendiger,graden persönlicher Überzeugung schmelzen kann, dafß
heute relig1iöse Schablonen un Klischees eben nıcht genu- als WIr ZUur Mehrzahl ıcht AUS den für die heutige Ge-
sCcnh Vielmehr geht das personale Glaubenszeugnis sellschaft typischen Schichten stammen.“
des wahrhaft Überzeugten, ulr das personale ngagement In der anschließenden Diskussion, die von arl ela-des Wr beschwötren euch, aßt euch miıt Gott versöhnen.
Wır mussen uns selhbst 1n die Verkündigung hineingeben, haye, Aachen, geleitet wurde‚ kamen auch Laıen Aaus-

zjebig Wortden eigenen Glauben glaubwürdig bekennen, NSer«ec

Jebendige Überzeugung den Menschen schenken.“

Kenntnis der TT E Die Tage der Gottesdienste un Feiern
Für die Kefintnis der jeweiligen Hörer, des modernen
Menschen MI1t seınen Glaubensschwierigkeiten AUuSs psycho- DE ONNERSTA
logischen wıe sozi0logischen Gründen bietet die seelsorg- Am Morgen des Donnerstags versammelten sıch 7000
ıche Erfahrung mannıgfache Hiılfen; Aazu oibt auch die Gläubige aut dem Messegelände, gemeıinsam mıt dem
Wıssenschaft dem Prediger heute wertvolle nregungen. Erzbischof VO  e München un Freising, Julius Kardinal
(Fleckenstein verwıes hier auf on  Gr  un, Die Verkündi- Döpftner, das heilige Opfter ZEröffnung des Katholiken-

in der Glaubenskrise der Zeıt, SOWI1e auf die V
Weihbischof eu{fß herausgegebenen Refterate der Pa- Lage teiern. Die Predigt hielt der Weihbischot VO  -

Müuünster, Heinrich Tenhumberg, über „Niels Stensen“.
storaltheologen-Tagung VO  n 1961, die Ergebnisse der
sorgtältigen Pfarrsoziographie; die Ergebnisse der Würz- Der Kindergottesdienst 1M Filenriedestadion
burger Homiletikertagung „Prediger un Hörer“ 1960
[ vgl Herder-Korrespondenz 0 Jhg., Wiıe Fast ZUF gleichen eıt kamen Kinder aus den
MHSGTrEe Seelsorge, mu{ insbesondere NSECTIC Diözesen Hiıldesheim, Osnabrück und Fulda im Eilen-
Verkündigung geschehen ARINS einer mIit sorgtältiger Be- riedestadıon INMCIN, miıt dem Bischof VO Mogilew
mühung erworbenen, ständig gemehrten un: verbesserten un: Mınsk, Boleslav Sloskans, die Votivmesse Z He1-
Kenntnis der lebensmäfßigen Sıtuation des heutigen Hö6- liıgen Geist tejern.
FETS,; dem Ja nıcht zuletzt durch die Predigt die Möglıich- In seiner Predigt Sagte der Bischof VO  — Hiıldesheim, se1
keit vegeben werden mufßs, das ıhm 1er angebotene eıl Aufgabe der Kınder, den Glauben immer besser kennen
hörend und vertrauend ergreıfen. un verstehen lernen. Der Oberhirte, der mıiıt ihnen
ern VO  a} ıcht ungefährlichen Experimenten MIt einer das heilige Meßopfer teiere, s£e1 schon 36 Jahre ang
faktischen „Dialogpredigt“ geht den inneren Bischof, habe aber NUuUr ein Jahr lang amtıeren können.



Dann se1l verhaftet und durch Gefängnisse ZC- seine tief relig1öse Gesinnung. Geboren 1n Köpenhagen;
schleppt worden. Dieser Bischof habe für den Glauben eNTfTSTtammt einer relig1ös eifrigen lutherischen Famiılie
unendlıch viel ZeWAaßRT un gelitten. orthodoxer Prägung, in der das christliche Leben ernstlich
Wiährend der Opferbereitung die Kinder Z gepflegt wurde. Die Familie seiner Vorfahren väterlicher-

se1its hatte durch drei Generationen hindurch der luthe-Altar, Ort ıhre Gaben VOTL allem Kultgeräte
niederzulegen, die für Kirchen der Diasporadiözesen rischen Kiırche hochangesehene un eifrıge Prediger HCc-
Fulda, Osnabrück un Hiıldesheim bestimmt sind. schenkt. Das religıöse Interesse begleitete den Jungen
Nach dem Gottesdienst wurden drei szenısche Spiele AaUS Studenten un spateren Forscher auch be1 seinen w1ssen-
der Geschichte des Bıstums Hiıildesheim aufgeführt. schaftlichen Studien un auf seinen viıelen Reısen. Aus

seınem Elternhaus hat die Liebe Z Bibel mıtgenom-
Die Niels-Stensen-Feier 1m Opernhaus INEN , kennt die Schriften des Alten un des Neuen

Lestaments vortrefflich un zıtlert S1e 1n seinen Werken
Am Abend fand annn 1m Beısein VO  $ Z6) Bıschöfen, dar- ötfters.die Kardinäle Frings un: Bea, 1M Opernhaus die
Niels-Stensen-Feier Das Referat MI1t dem Diese religıöse Gesinnung WAar CS, die ıh befähigte, das

Religiöse überall da, fand, aufrichtig anzuerken-Thema „Glaube un Wıssen in fruchtbarer pannung” LLIETN un schätzen. Auf seinen vielen Reısen trathielt Prot. Dr med Leo Norpoth, Essen/Köln. überall Menschen, die ıcht se1nes Glaubens d  1, ıhn
Norpoth zeıichnete zunächst die Welt des Jahrhunderts, aber durch ıhr echt christliches Leben erbauten, sosehr
ın die Stensen hineingestellt WArLr. Stensen W ar VO Wıs- auch seinen eigenen VO den Vätern ererbten ber-senschaftsideal seiner eıt erfüllt. Ausgehend vVvon den drei zeugungen festhielt. Im Jahre 1664, 1m Alter VO 26 Jah-Fragen: welches Stensens wissenschaftliche Funda-

ren, kam i auf eıner Reıse nach Frankreich durch öln
un seine Methoden, welche wissenschaftlichen Le1- un kam dort mi1ıt eiınem Jesu1tenpater 1NSs Gespräch, der

Sstungen hat hervorgebracht un W 1e verhalten sıch be]
ıhm naturwissenschaftliche Erkenntnis un Glaube, kam ıh: auf das katholische Streben nach Vollkommenheit

Ainwıes, w1e sıch besonders 1mM Ordensleben zeige: eın
Norpoth dem Ergebnis, da{ß Stensen den theoretischen Hınweıs, der, w1e Stensen 1e] spater berichtete, tiefen
Voraussetzungen seiner 1T voll zugestimmt habe un
daß se1ne Wissenschaft dennoch eın emmn1s für seinen Eindruck auf ıhn, den Jungen Studenten, machte. Als ıh

protestantische Freunde, seine Bewunderung für dasGlauben SCWESCH sel.
ach kurzen Grußadressen, in denen Bischof Taylor VO

katholische Leben dämpften, in Italien darauft hin-
wıesen, da{f auch 1M päpstlichen Kirchenstaat 1el Un-Stockholm die Bedeutung Stensens tür Skandinavıen heiliges gebe, mahnte S1e, ine Religion nıcht achri{ß un: Msgr Capretti, Florenz, al Stelle des dieser dem Laster beurteilen, das überall vorkomme, sondernVeranstaltung verhinderten Giorg10 La Wa Stensen als nach den Höhen des Glaubens un der Sıttliıchkeit, die s1eAbendländer un Europäer würdigte, sprach Augustın hervorbringe. Dabe:i War ıhm aber se1n ererbter protestan-Kardıinal Beda über ‚Nıels Stensen un das Anliegen der

Einheit der Christen“ tischer Glaube un heilıg. och gerade deshalb
mu{fßfte sıch die rage stellen, woher komme, daß die
Christenheit tief gespalten WAar, un w1€e erklärenDie Rede Kardinal Beas sel, da{fß sich auch bei den Christen anderer Bekenntnisse

Nıels Stensen, C der Kardınal, hat in Hannover sovıel ernsties christliches Streben und bewundernswerte
und vielen ÖOrten die anz: Tragık der kirchlichen Vollkommenheit finde mMiıt anderen Worten: stellte
Spaltung erlebt un 1St ftür uns alle, Katholiken un: sıch ihm, der VO  - der Naturwissenschaft her das Fra-
Nıchtkatholiken, eın euchtendes Vorbild geworden für SCIH nach dem „ Warum“ gewohnt WAafl, das Problem der

christlichen Einheit 1n greifbarster ormdie Haltung, 1n der WIr diesem schweren un großen Än-
lıegen gegenüberstehen sollen „Man wırd daher VeI- So 1St auch heute die Grundbedingung für ein wirk-
stehen, wenn der Präsident des Sekretariates ZUr Förde- lıches Interesse der Einheit aller Christen die echte un

tiefe relıg1öse Gesinnung. Es 1St bezeichnend, da{fß die Oku-IUuNgs der Einheit der Christen gerade diese Seıite des
rteichen Lebens VO Stensen einigermaßen würdigt.“ meniısche ewegung UNMNSSEFHEGT. Tage be1 niıchtkatho-

lıschen Brüdern ıhren Antang nahm miıt dem Streben, den
Die Grundbedingung der Einheitsbewegung relıg1ösen Liberalismus überwinden, der alles echt

Die Zeıt, in der Nıels Stensen lebte, W Aar eıiner ruhigen Christliche auf die Ebene des Geschichtlichen herabzog un
Beurteilung der Frage der Kirchenspaltung und der Eın- au rein menschlichen Faktoren erkliären versuchte,
eIt der Christen alles andere als ZÜnNsSt1g. Seine ersten un: mit dem Zael, den Gedanken des Übernatürlichen,
Lebensjahre (1638—1648) tallen MItTt dem etzten Jahr- der Gnade un: der Erlösung wieder 1mM Leben gyeltend
zehnt des schrecklichen Dreißigjährigen Krıieges Uusamı- machen un auch anderen vermitteln.
INnenN. Obwohl dessen Ursachen eiınem großen Ten auf Je mehr sich dann der christliche Geist un das relig1ıöse
politischem Gebiet lagen, oriff dieser Krıeg doch ander- Streben besonders nach dem erstien Weltkrieg verstärkten
seits auch tief in die relig1ösen Verhältnisse ein, schlug und vertieften, desto stärker wuchs auch das Aaus dieser
beiden Konfessionen schwere Wunden und entfremdete relıg1ösen Gesinnung entspringende Interesse, dem Wıillen
deren Bekenner einander noch mehr, als schon das Christiı immer mehr entsprechen un nach jener FEinheit
vorhergehende Jahrhundert hatte. Man kann sıch der Christen suchen, die der Herr, Vorabend
für ıne Einheitsbewegung a2um ine ungünstıgere IL z se1nes Leidens, den himmlischen Vater innıg angefleht
denken als die, 1n die Nıels Stensen hineingestellt WAar. hatte. Aus diesem relig1ösen Urgrund mu{(ß auch heute
Und doch verkörperte sıch ın ıhm der Einheitsgedanke 1n alles Bemühen die Einheıit, alle ökumenische Arbeıt
einer Panz hervorragenden Weıse. herauswachsen.

Der letzte Grund für die Bemühungen Nıiels Stensens Wenn s1e nıcht auf diesem Grunde ruht, wenn S1e nıcht
die Wiıedergewinnung der christlichen Einheit WAar VO _echtem un: tiefrelig1ösem Geist ISte wenn S1e



nıcht miıt relıg1ösen Beweggründen un Mitteln arbeıitet, Mißverständnis dessen, W as der andere ylaubt un be-
dann tfehlt ıhr die Seele, das Besondere, was S1C VO  $ allen kennt. Hıer gilt VOL allem, diese MiıfSverständnisse un:
anderen heutigen Einheitsbestrebungen unterscheidet un alschen Deutungen beseitigen; Mißverständnisse, die
s1e hoch emporhebt über alle anderen, auch noch be- teilweise schon VO Antang der Glaubensspaltung her-
rechtigten Einheitsbewegungen, w1e die übernatürliche, rühren, teilweise in den nachfolgenden ahrhunderten
göttliche Gnadenordnung hoch über allen menschlichen entstanden oder verstärkt worden sind. Da handelt siıch
Einrichtungen un Ordnungen steht. darum, richtig erkennen, W 4S der gELFENNTLE Bruder

glaubt, un 1es auf Grund soliden Studiums, einer objek-Der Weg ZUNY Einheit tiıven ruhigen Geschichtsdarstellung, die nıcht AaUusSs den
Dieser relig1öse Ausgangspunkt jeder echten ökumenischen trüben Quellen der Polemik schöpft, sondern A4US echtem
ewegung zeıgt auch klar, miıt welchen Mitteln S1€e arbei- gründlichen Wıssen, das durch sachliche Darlegung, durch
ten Studium AaUS den Quellen selbst, durch ruhiges un VOI -

Hıer steht ERrSUCH Stelle die ehrliche Anerkennung des ständnisvolles Gespräch erworben wırd. uch hierın 1St
Guten, das siıch beim getreNNteEN Bruder findet VWer 1n der u11 Nıels Stensen eın herrliches Vorbild. Auf alle Eın-
Okumenischen ewegung arbeitet, dart nıe VETSCSSCI, da{fß würfe, die ıhm yemacht wurden, Z1iNng miıt der gleichen

mMi1t Menschen tun hat, die w1e selbst iın Chri- Gründlichkeit e1in, W1€e S1€e ın seiınen naturwissenschaft-
STUS getauft sınd, die dadurch Kinder (sottes und Erben liıchen Arbeiten zeıgte, un: emühte sıch, auch die Lehre
des Hımmelreiches geworden sind. Er wird sıch daher der Kirchenväter un der Theologen kennenzuler-
über alles freuen, W as als fruchtbare Gnadenwirkung AauUs 11  - un darzulegen. Bezeichnend 1St dafür se1ın Bericht
diesem etzten Grund der heilıgen Taufe erwächst. Er wırd darüber, w 1e sıch Klarheit verschaften bemühte
sıch Ireuen, dafß beim getreNNten Mitbruder eın echt christ- über die wirkliıche Gegenwart Christiı 1ın der heilıgen
lıches Leben herrscht; wırd sıch treuen über dessen Eucharistie. Er selbst schreibt: SUm die Unsicherheit, die
Liebe ZUuUr Heiligen Schrift, über die AÄufßerungen dieses meınen Geist quälte, eheben, wandte iıch jede möglıche
christlichen Lebens 1im Gottesdienst, 1M Kırchenlied, 1mM Sorgfalt 1m Suchen nach der Wahrheit... ıcht -
kırchlichen Choral. Er wırd sıch reuen über den Mut, mMI1t riıeden damıt, über den Gegenstand mıt gelehrten DPer-
dem der getaufte Miıtchrist seinem Glauben steht un ON verhandeln wollte ıch miıch in aller uhe auf-
Opfter für diesen Glauben bringt, Ja wıe die schwere kliären über die Originaltexte der Heıligen Schrift un
otzeıt der VELIrSANSCHECNH Jahrzehnte manchmal gezeıigt der äaltesten Schriftsteller, nıcht damıt zufrieden, miıch
hat sein Leben opfert für den Glauben, dem An ohne weıteres autf die lateinischen 'Lexte verlassen...
hört. Wo diese Aufgeschlossenheıt vorhanden 1St für alles Endlıch, nach vielen Besprechungen, vielem Lesen, langer
Gute, das sıch be] dem getrennNten Mitbruder findet, da 1St Prüfung und Vergleichung dessen, W as ıch las un hörte,
schon eın erster Schritt AT Einheit gyemacht. mußfste ıch miıch VO der Wahrheit dessen überzeugen, W as

Diese Hochschätzung der getrenNNten Mitchristen die römiıschen Katholiken lehr_en.“
brachte Nıels Stensen dazu, daß C Lreu seınem
VO  $ den Vätern ererbten Glauben festhielt, miıt Katho- Dıie Bedeutung des theologischen Gesprächs

Eınen anderen VWeg, als Nıels Stensen ıh 1er gan-liken cehr ungezZzWuNgcCNH un freundschaftlich verkehrte.
Schon iın Parıs tand bald Aufnahme ın den Gelehrten- gCn IS£: annn auch heute die ewegung für die Einheit
kreis, der sıch Melchisedeck Thevenot gesammelt nıcht gehen. Man mu{( sich einerseılts klar VOL ugen hal-

tcNh, dafß die katholische Kirche keine gyeoffenbarte lau-hatte, un kam auch 1n Verbindung mıiıt Thevenots Kusıne
Perriquet, die als geistreich-anmutige un tieffromme benswahrheit aufgeben kann. Sı1e 1St Ja VO Herrn nıcht
Dame beschrieben wırd. In Ttalien fand bald rofß- eingesetzt als Herrın über die Glaubenswahrheıiten; s1e

hat S1Ee 1Ur verwalten, bewahren un: erklären.herzog Ferdinand I ın 152 eıiınen aufrichtigen Freund
und Gönner un: lernte iıne Anzahl VO  g bedeutenden Anderseits aber siınd MIt dieser Feststellung nıcht alle
katholischen Gelehrten kennen, die zugleich Christen Brücken einer Verständigung abgebrochen. Hıer
- Es würde weıt führen, auch DHÜLT: die Namen kommt die große Aufgabe des theologischen Gesprächs,
seiner viıelen Freunde 1n 4Sa un Florenz aufzuzählen, das besonders nach dem Konzıil dringend nötıg se1ın wird.

deren cQhristlichem Wandel sıch erbaute. Umgekehrt Da gilt CD, den wesentlichen Sınn der Glaubenslehre test-
hat spater Als Priester und Bischof seinen ehemalıgen zustellen and einer ruhıgen, objektiven Erklärung
Glaubensgenossen yegenüber allüberall ıne ebenso echte der Heıiligen Schrift, die Ja dıe yemeınsame Grundlage
un wahre brüderliche Liebe geze1gt un hatte als Apo- beider Bekenntnisse bildet. Da{fß sıch AaUuUusSs diesen Gesprä-
stolischer Vıkar w1e ausdrücklich bezeugt 1St auch chen, die hiıer 1n UNSGreEIN Vaterlande Ja schon seIt längerer
ZUur protestantischen Geistlichkeit VO  a Hannover die eıt mMI1t Erfolg gepflegt werden, vieles erg1ıbt, W as

besten Beziehungen. für die Verständigung unerläßlich 1St, zeıgt die Erfah-
Wahre Hochschätzung und echt christliche Liebe sınd rUu11$S.

die unerläfßliche Voraussetzung für ıne fruchtbare Tätıg- Noch E  n anderes Element 1St berücksichtigen, das Z
keit ZUu; Förderung der Einheit 1 Glauben. Allerdings, eıt VO Nıels Stensen viel wenıger bedeutsam War der
diese Einheit kommt nıcht VO selbst: S1e verlangt ıne Einflufß der philosophischen Systeme aut Inhalt un
CTNSTe, gediegene Arbeıt. Sprechweıse der Theologie und damıt auch der Verkündıi-
Dabe; steht erster Stelle die Bemühung ine un Es 1St heute ıne wichtige Aufgabe des theologischen
klare Erkenntnis der Wahrkheıt, die VO (sott geoffenbart Gesprächs, In gemeinsamer brüderlicher Arbeit testzu-
1St un den Gegenstand uUuNsSeCICS eigenen Glaubens bıldet, stellen, W 45 mIıt den einzelnen theologischen Behauptun-
aber auch die Bemühung die Erkenntnis un das SCIl un Ausdrucksweisen 1ın Wiirklichkeit gemeınt IS
riıchtige Verständnis dessen, W 4s der geELrENNLE Miıtchrist Daraus wird sıch ergeben, dafß 1n vielen Fällen der Unter-
ylaubt un lehrt Was u1ls UFCHNT,; 1St oft nıcht eın schied iın der Sache selbst nıcht oroß 1St, W 1e€e INa  -

Unterschied 1n der Lehre selbst, sondern Unkenntnis oder autf den erstien Blick ohl meınen würde. och aut eın
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anderes wichtiges Elemefit se1l 1er hingefiviesen. Die For- Lage klar un nüchtern sieht, kann man zu einem echten
mulierungen, 1ın denen ıne endgültige un unabänder- Fortschritt 1n dem Verhältnis den Konfessionen
iıche Lehre vorgelegt wird, sind oft AaUuSs den Zeiıtumstän- kommen. Diese Einsicht verlangt VO  ; allen Teilen den
en erklären, 1n denen s1e entstanden sind. Sıe drücken Verzicht aut harmloses Schweigen hinsichtlich der Unter-

: bisweilen 11UI ıne bestimmte, tür die betreftfende eıt schiede, auf ıne Leichtfertigkeit, die gemütvolle Erwar-
wichtige Seıte eıner Lehre Aus, geben aber nıcht die n tungen weckt, auf eınen vereintachenden Gebrauch des
Fülle un Tiete der betreffenden Wahrheit. Die Enzyklika Wortes ‚Liebe‘ un ‚Einheıit“. Pastor Boegner, der ehe-
Humanı geNETIS apst Pıus DA SagtT, daß die beiden malige Präsident der Reformierten Kırchen Frankreichs,
Quellen der VO  —_ Gott geoffenbarten Lehre (d Schrift ebentalls VOL charakterlosem Beharren des eigenen
un Tradıtion) „ viele un große Schätze der Wahr- Standpunkts un VOTr dem Aufgeben jeder grundsätz-
heit enthalten, daß S1e tatsächlich n1ıe voll ausgeschöpft lıchen un eıgenen Meınung.“
werden“. ID wiıird sıch deshalb auch heute, auch 1mM Kon- Das Wesen der Einheit der Kırchezil, bisweilen darum handeln, AUS dem Schatz der BC-
offtenbarten Wahrheit gerade die Elemente herauszu- Auch darüber siınd WI1r uns heute e1in1g, da{fßß VOL

heben, die heute für die Diskussion mMI1t den getrennNten allem die wesentlichen Gegensätze geht Hıer steht
erster Stelle die rage ach dem Wesen un der Ver-Brüdern VOTr allem VO Bedeutung sind.

Es an somıiıt eın Zweiıtel darüber bestehen, da{fß die fassung der VO  3 Christus gestifteten Kırche Dieses Pro-
Theologengespräche wertvolle Beiträge ZUuUr gyegenselitigen blem beschäftigte schon Niels Stensen auf das lebhafteste.S In dem streng und ausschließlich lutherischen DänemarkVerständigung bringen zönnen und werden. Nach dem
Konzıil wırd besonders notwendig se1N, solche (3@- ECErZOSCN, tand bei seinem ErSten Aufenthalt 1n Holland
spräche fördern, un 114 wird sıch dabei VOrTr ugen (1662—1663) e1ne weıtgehende Duldung der verschieden-
halten mussen, daß INan, Ww1e Johannes SagtT, „auf sSten reliz1ösen Bekenntnisse. An dieser Zersplitterung
die reinen Quellen der Offenbarung un der Tradıtion seiner Glaubensgenossen gewahrte die praktische Aus-
zurückgehen un: das Wesentliche des christlichen lau- wirkung des protestantiıschen Prinzıips der freien Aus-
bens un Lebens. in seinem Wert un: Glanz darstellen“ legung der Heiligen Schrift un stellte sıch ZU ersten
MU: Mal die rage nach der Notwendigkeıit e1ines verpflichten-
Wıe dieses theologische Gespräch führen 1St, zeıgt uns den Lehramts der Kirche Als 1670, nach seinem ber-
wiederum das Beispiel VO  3 Niels Stensen. Dieses Beıispiel LrAcE, wiıederum nach Holland kam, fand sıch darüber
steht euchtender da, weil das Gebot der Liebe bald 1n ebhafte Diskussion MIt seınen alten holländischen
ın zußerlich schr schweren Verhältnissen un Freunden verwickelt. Diese Diskussionen führten schliefßß-
psychologisch erschwerenden Umständen Sanz vorbildlich lıch dem Schreiben en reformierten Prediger Jo-
verwirklicht hat Er hat gezeigt, Ww1e in  - durch Liebe den hannes Sylvius 1n Amsterdam, in dem die Kennzeichen
Gegner gewınnen un überzeugen kann, eine Liebe, die der wahren Kiırche Christ1ı behandelt In scharfsınnigen
Leibniz nach mancher Kontroverse, die MIt Stensen un klaren Ausführungen stellt da die Lehren der
hatte, agch ließ, daß ıh schätze un „WENnN iıch Katholiken un der Nıchtkatholiken ber die Kirche 1N-
agcn darf, liebe, denn ıch ylaube 1ın ıhm den Seeleneıter ander gegenüber. Der Grundgedanke, den 1in dem
einer wahren Liebe erkennen“. Eınem Gegner, der Schreiben Sylvius vertritt, ist folgender: 39  e heutige
Stensen eınen „Proselyten Satans“ gENANNT hatte, AaANt- römische Kiırche 1St nıcht deshalb die wahre Kirche Gottes,
wortete mi1t großer Sanftmut: 95 habe immer wei] das (Gotteswort 1n der Schrift dies Sagt, sondern weıl
danach gestrebt, nıcht die Wahrheit der Bitterkeit die Kennzei  en der wahren Kırche, Ww1e Sie in der
der Worte leıden Z lassen, obwohl manchmal bittere Schrift, im Worte Gottes, uns geoftenbart 1St, überein-
Worte mich dazu heraustorderten.“ Man könnte in der stimmen miıt den Merkmalen der heutigen Römischen
Tat den Wahlspruch „die Wahrheit 1ın Liebe“ nıcht voll- Kirche, die k lar erkannt werden können un 1ın der Ge-
kommener verwirklichen, als Stensen 65 schweren schichte der Kirche bewiesen sind.“ Das Thema „Kirche“,
Verhältnissen hat Was ıhm aber VOTr allem wichtig VOTL allem die Autorıität des Unfehlbaren Lehramtes, be-
schien, WAar die treundschaftliche Annäherung, die eıiner schäftigte Stensen immer wieder auch in anderen theolo-
vorurteilslosen Prüfung n strıttıgen Punkte führen yischen Abhandlungen, die nach und nach herausgab.
sollte Stensen wußte Ww1e auch WIr heute 1Ur allzu- Heute 1St das Problem der Kirche brennender als Je
ZuL wıssen dafß nıcht autf iıne Vergewaltigung des VOVNL. Man iSt sıch mehr un: mehr bewußt geworden, daß
Verstandes un Wıillens der getrennten Brüder ankommt, der tiefste Graben, der Katholiken un Nichtkatholiken
sondern darauf, daß die Wahrheit richtig erkannt wird, LreNNT, die Lehre VO Wesen un der Verfassung der
da, Ww1e Pıus A MITt Berufung auf den hl Augustıin Kirche ISt Dieses Problem beschäftigt heute die TOLC-
Sagt, „nıemand kann, der ıcht treiwillig e Ander- stantısche Theologie S! daß 1n  3 geradezu VO:  e einerAr A

W Se1Its Wr aber ebenso seıne tiefe Überzeugung, daß der „Wiederentdeckung der Kiırche“ gesprochen hat un da{fß
Frage der Einheit auch nıcht gyedient 1St MITt einer Ver- eın WHGHESLEGT protestantischer Theologe schreiben konnte:
schleierung oder Abschwächung der Gegensätze, sondern 97  Je Kirchenfrage 1St recht eigentlich die unerledigteda{ß VOT allem darauf ankommt, die Wahrheit klar un: rage der protestantischen Forschung.“ Das Erste Vatı-
ehrlich herauszustellen un mıiıt aller Sorgfalt, Ruhe und kanısche Konzil hatte viele die Lehre VO der Kirche be-
Sachlichkeit prüfen, ob und inwıiıeweıit die Gegensätze treftende Punkte schon auf sein Programm DESELZT; aber
begründet sind. die polıtische Lage rachte MIit sıch, daßß das Konzil
In diesem Punkt sınd WI1r u11l heute eIn1g, miıt allen klar- vorzeıtig abgebrochen werden mufßßste: bleiben dem be-
sehenden un nüchtern urteilenden Nıchtkatholiken. ine vorstehenden Zweıten Vatikanıschen Konzıil diese Fragenmafisgebende Stelle W1e die Leıitung der Vereinigten ZUT Erörterung un ZUrF Beantwortung übrig.
Evangelısch-Lutherischen Kırchen Deutschlands (VELKD) Welches sind 1LU die Aussıchten, die sıch heute einem

theologischen Gespräch über die Kırche bieten? Es 1St 1naußerte sıch dazu tolgendermaßen: „Nur da, INa  e} die
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dieser Feierstunde icht möglich, auf alle die Einzel- Gegensätze 1n Glaubensfragen handelt, MIt eiınem Auf-
fragen einzugehen, die bezüglıch der Kırche ZUr Erörte- blick Gott, mM1t einem Gebet schließt.
Iung stehen. Es mOöge genuügen, auf einen Punkt hinzu- FEın anderes wirksames Mittel, das allen Zr Verfügung
weısen, der uns heute VOTL allem Herzen lıegt auf die steht, 1St das Beispiel eines echt christlichen Lebens. Auch
rage nach dem Wesen der Einheit der Kirche. hier können WIr VO Nıiels Stensen vieles lernen. apst
Es iSst se1it langem ZESAZT worden und wiıird auch heute Johannes hat als eine der Bedingungen tür den
immer aufs NECUEC wiederholt, daß sıch bei der eiınen VO  - gylücklichen Ausgang des Konzıils eın „kollektives Streben
Christus gestifteten Kırche nıcht iıne sichtbare FEın}1eit nach Heiligkeit“ ZCENANNT., Das aßt sıch auch auftf den
andelt. gylücklichen Erfolg der Unionsarbeit anwenden.
Es 1St interessant sehen, welchen Ergebnissen die Eın etztes Mittel, äne Annäherung un Verständi-
theologische Sektion des Weltrates der Kırchen, die Kom- gung erreichen, 1St. die Zusammenarkbeit. Obwohl über-
M1SSION „‚Faıth an Order“, 1ın eiınem mehrjährigen Stu- ZeUgLieEr Lutheraner, hat Nıels Stensen N1e Schwierigkeit
dium über das Wesen der Einheit der Kirche gekommen gefunden, auf seinem wıssenschaftlichen Gebiet mıiıt über-
ISt. In dem offiziellen Dokument der Kommıission, das ZeUZLEN un: eifrigen Katholiken zusammenzuarbeiten.
1mM voriıgen November der Generalversammlung des Sein Freundeskreis VONN Parıs, Eucca, Florenz, Rom 1St
Weltrates iın Neu-Delhi vorgelegt wurde, heißt WOrt- dafür der sprechendste Beweiıs. Umgekehrt hatte spater
lıch „ Wır glauben, da die Eıinheıit, die zugleich Gottes als Katholik keine Hemmung, nach seiner Vaterstadt
Wille un: seıne abe seine Kirche iSt; siıchtbar gemacht Kopenhagen zurückzukehren un dort in einer Iu-
wird, ındem alle jedem Ort, die iın Jesus Christus SC- therischen Umgebung das Amt eines „AÄAnatomiıcus Reg1us“”
tauft sınd un iıhn als Herrn un Heıiland bekennen, übernehmen (1671—1674). Gelegenheiten brüder-
durch den Heılıgen Geist 1in ıne völlig verpflichtende licher Zusammenarbeit bieten sıch auch uns autf vielen
Gemeinschaft gveführt werden, die sıch dem einen aDO- Gebieten: auf dem Gebiet der Carıtas, der soz1alen Für-
stolischen Glauben bekennt, das ine Evangelium VOI - SOTSC, 1n der Vertretung un Geltendmachung der allge-
kündigt, das ine TOLt bricht, sıch 1m gemeınsamen Gebet meın christlichen Grundsätze auf dem Gebiet der Famılıe,
vereint und eın gemeınsames Leben führt, das sıch 1ın der Schule, der Moral des Ööftentlichen Lebens. Diese Zu-
Zeugnis un Diıienst alle wendet. Sıe sind zugleich Vel- sammenkunft auf Gebieten, die nıcht unmıiıttelbar den
e1InNt mıt der Christenheit allen Orten un Glauben berühren, tragt ungemeın viel bei 2A0 HS

seitigen Kenntnıis, einer aufrichtigen Hochschätzungallen Zeıten in der Weıse, daß Amt un Glieder Von
allen anerkannt werden un dafß alle gemeınsam han- un einer wirklich christlichen Liebe apst Johan-
deln un: sprechen können, W1e€e die gegebene Lage 1mM 1165 hat für diese usammenarbeit das treffende

Programm aufgestellt: „Unterstreichen, W 4s die MenschenHınblick auf die Aufgaben erfordert, denen Gott se1ın
olk ruft.“ Diese Definition, die in Neu-Delhi VO der eint, un miıt jedem den anzch VWeg gehen, den iINan

Ommı1ssıon des Weltkirchenrates vorgelegt wurde, gehen kann, ohne den Forderungen der Gerechtigkeit und
stiımmt noch nıcht ın allem überein MITt der katholischen den Rechten der Wahrheit Eıntrag tun  “
Lehre VO Wesen der Einheit der Kırche. Der Weg ZUur Einheit 1St lang un: beschwerlich. Er ordert
ber INa  $ darf sıch aufrichtig darüber freuen, dafß ein VO  3 u15 el Geduld un große Liebe, un: X® werden
ErNSTtES Studium der Heiligen Schrift un der irchlichen mehr als einmal auch Enttäuschungen erleben. ber sollen

WIr deshalb verzagen? Gewiß nıcht. Gott der Herr hat,TIradition schon diesem wertvollen Ergebnis geführt
hat nach den Ereignissen der Jüngsten eıt urteılen, deut-

lich geze1igt, dafß will, dafß gerade 1in uUuNserTer eit alle,Der Beiıtrag aller Christen ZUY Einheitsbewegung die in Christus getauft sınd, sıch zusammenfinden
Ich habe soeben auf die Wichtigkeit der theologischen Ge- ast gleichzeitig fand in der Messehalle ıne Feierstunde
spräche hingewiesen; ich möchte aber nıcht mifßsverstan- „Zeugn1s der dienenden Liebe“ 5000 Menschen
den werden. Theologische Gespräche führen 1St nıcht verfolgten aufmerksam die Darstellung der geistigen, SC C =
die Sache eines jeden Christen. Es gehört dazu ıne gründ- lischen und leiblichen Not der Menschen VO  ; heute, die
iche Kenntnis der Heılıgen Schrift, der . Theologie der iıhnen in Bild, Fiılm, Ton, Gespräch un Feature direkt
Kırchengeschichte nd der besonderen Lehre un Ge- oder mehr andeutend geboten wurde. Die einleitenden
schichte der betreffenden christlichen Gemeinschaft,; der Worte sprach der Präsident des Deutschen Carıitasverban-
der Gesprächspartner angehört. Wo'diese Vorbedingungen des, Prilat Albert Stehlin, Freiburg ir Br., das Schlußwort
tehlen, wäaren solche Gespräche ıcht 1Ur Unnutz, sondern Kardinal Döpfner.könnten schädlich un gefährlich se1in. Was können also
WIr alle 1m Interesse der christlichen Einheit tun”? DE  - FREITAG

Wenn WIr uns bewußt sınd, dafß Lıcht, Kraft, Geduld
und Liebe Gaben sınd, die VO dem StTaMMECN, „VOoN dem Am Freıitag, dem Feste des Apostels Bartholomäus, teier-

ten die Gläubigen das heilige Opfter in den 26 Kirchen.jedes gzute Geschenk un: jede vollkommene 4aAbe kommt,
VO Vater der Lichter“ (Jak 1, 17), dann werden WIr Hannovers, in St Bernward 1mM byzantınischen Rıtus 1n
ohne weıteres verstehen, daß erster Stelle die Bıtte altslawischer Sprache (Zelebrans: Platon Kornyljak,

Exarch für die Ukrainer, München) un iın ST Benno 1mMdiese abe der Einheit stehen muß, das Gebet Wer
sıch ZUHT Wahrheit durchringen wiıll, braucht Gnade, un: byzantischen Rıtus 1n griechischer Sprache (Zelebrans:
die Gnade MUu erfleht werden. Nıels Stensen hat Gabriel Dou Saada, Erzbischot VO  $ Jerusalem; Predigt:
sıch selbst erfahren un hat wiederholt in seinen Schrit- Josef Tawıl, Erzbischof VO Damaskus).
ten ZUuU Ausdruck gvebracht, da{fß alles, W as habe, Die Eucharistiefeier der Frauender Gnade Gottes verdanke. Die Notwendigkeit der
Gnade bringt auch dadurch ZU Ausdruck, da{ß fast In der Messehalle versammelten sıch 000 Frauen ZU
ede seiner Schriften, in denen über die schwebenden euchg.ristischen Opfer, das der Erzbischoft VO  ; Paderborn,



Lorenz Jaeger, SN In sel1ner Predigt Erz- e1ines verbrecherischen Regimes, die Märtyrern g  OI-
bischot Jaeger Wahrer Glaube se1 keıine gedankliche den sind. Beım Eucharistischen Weltkongreß 1n München
Beschättigung MIt theologischen Kenntnissen, sondern WIr 1mM ager Dachau und stellten u11l die Todes-
spreche das Herz Er dränge um Anbeten un: ZU der vielen Tausenden VOTLr die Seele An diesem
ank dafür, „da{fß WIr ylauben können un dürfen“. Abend des 79 Deutschen Katholikentages 1n Hannover
Marıa sel das große Vorbild der Frauen, denn S1e se1l siınd Abordnungen der deutschen Katholiken hierher DC-
Glaubende und Dienende. Der Fortschritt des mensch- kommen, bekennen, daß die turchtbare Not der
lıchen Wohlstandes dürtfe nıcht MI1 eınem Schwund der ager immer noch nach Sühne Fu
dienenden Liebe erkauft werden. er apst habe dem Leid und Not der Menschen gvehören ebenso W1e Schuld
Konzıil die Aufgabe gestellt, den Kurswert der dienenden und Sühne das Kreuz HSE TES Herrn: ST hat MS
Liebe wieder heben Leiden N, NSeTEC Schmerzen auf sich geladen“ (Is

99 4 So wurde 1m heiligen Opter ine Brücke geschlagen
Das Pontifikalamt 1im Niedersachsenstadion allen Stätten der Not un Grausamkeıt, die 1n uU1NSsSe-

rem Volk un außerhalb se1ıner renzen der Entsühnung
Am Abend traten sıch über O00 Gläubige, ıhnen bedürfen. Ile Opfer der Gequälten werden segensvoll 1ın
der Bundespräsident, Dr Heinrich Lübke, 1m Nıeder- der Verbindung mI1It Christus,; der als „Erstgeborener
sachsenstadion, 10888 das Meßopfer z fejern. In der Mıtte vielen Brüdern“ om Ö, Z9) „durch das Blut se1nes
des Sportfeldes Wlr eın eintacher Altar, VO Kreuz über- Kreuzes Frieden stiftete, alles zı versöhnen, W 4A5 auf
ragt, aufgestellt, ıh herum standen im Kreıs die Bet- Erden un W 4s 1im Hımmel 1St  D (Kol I 20) 1le Schuld,
stühle der Bischöte. Das fejerliche Amt wurde VO Erz- die VELSANSCHNEC un die gegenwärtıige, Mas S1e noch
ischof VO  Z Freiburg, Hermann Schäufele, zelebriert. Die yroß se1nN, hat Christus der Herr 1ın seıner Erlöserliebe mM1
Predigt hielt der Erzbischot VO  w München und Freising, nach Golgatha CNOMMECN.
Julius Kardıinal Döpjner, über den Unglauben un lau- Sein Sterben WAar Sühnetod.
ben der Apostels Thomas (Joh 20, 4—2 Doch auch WIr Menschen können vereınt MI1It Christus
Gleichzeitig ejerte der Weihbischof Von Aachen, Joseph un: als Glieder se1nes Leibes, dessen aupt 1St, Sühne
Buchkremer, mMIi1t 1000 Gläubigen in der Sühnekirche des leisten: Ja mehr noch, das Sühnewerk des Opfertodes Jesu
Konzentrationslagers von Bergen-Belsen „Vom Kostbaren Christi verlangt VO den Christen iıne persönliche Sühne-
Blut“ das heilige Opfer Es predigte der Bischof VO Hıiıl- haltung. Dazu siınd WIr in besonderer VWeıse gerufen.
desheim, Heinrich Marıa Janssen. Anschließend fand Was uns Zuerst NOL CuL, ISt, da{ß WIr DA Einsicht z<ommen
Mahnmal 1n Bergen-Belsen iıne Gedenkstunde die un 1iSseTe Schwäche, menschliche Unzulänglichkeit un
1n das Nıedersachsenstadion übertragen wurde. Dabeji S Sündhaftigkeit erkennen. Deshalb mussen WIr mıt Scham
dachte der Weihbischof VO Hıldesheim, Heinrich Pacho- un Abscheu teststellen, daß Unmenschlich-Grausame: n
WILAR, al jener, die VO nazıstischen System verfolgt und
ermordet worden sind.

unNnserer Mıtte geschehen 1St. Unschuldiges Blut 1St hıer un
1n anderen Lagern VCIrSOSSCH worden. uch Wenn WIr 1n
den Jahren der Drangsal nıcht wußten, was. alles den

Die Ansprache Weihbischof Pachowiaks in Bergen-Belsen Stitten des Tauens geschah, mussen WIr doch beken-
MCn

Die Klagelieder des Propheten Jeremi1as, die die Kırche Die Kraft uUuNnseres christlichen Glaubens WAar 1n jenen Ta
ıhren Trauergesängen gemacht hat, klangen über das CN schwach. Das Zeugnis der qOQhristlichen Liebe haben

weıte Gräberfeld miıtten 1n der Heide In den gleichen WIr nıcht gl  IIN Die Wachsamkeit, die
ergreitenden Gesängen, die einst aQAas Gottesvolk ZU der Herr VO uns fordert, hatte nıcht Herz ergrif-Hımmel sandte, als VOIN Heıilıgtum ın Jerusalem VeEI- ten. Die Verantwortung für den Wıderstand WAar in uns
bannt WTr un ın der Gefangenschaft se1n Daseın fristete, zuwen1g lebendig.drückt die Kırche ın den Kartagen die erschütternde Klage So wurde das OSe übermächtig ıin Uullserem Volk, und die
über den Tod ıhres Herrn un Meiısters AuUS5. Hıer auf der Stunde der Fiınsternis kam über uns,.
Heıde, inmıiıtten der riesigen Grabhügel mMIıt ihren kargen War dürfen WIr vertrauen, daß der gewaltsame Tod der
un: doch eindringlıch sprechenden Angaben, haben Edelsten UNSeTCS Volkes, die Wıderstand leisteten, eın
jene Klagelieder ıhr besonderes Recht un: ıhren eigenen Sühneopfer seın wiırd VOTr Gott und den Menschen. Doch
Klang. soll auch dieses Bekenntnis eın Akt der Sühne se1n un
Die Gräber für 01010 russısche Soldaten beiinden sıch uns alle verantwortungsbewußter Sühnetat 1L1ICU autf-
hier 1n unmiıttelbarer 5ähe Hıer wurden 01010 ote des rutfen.
Konzentrationslagers Bergen-Belsen verscharrt. Hıer 1e- Dabei umtaßr SE Sühnegedenken alle, die hiıer und
“  b beieinander die Toten vieler Natıionen, Deutsche und anderen Stätten der Gewalt un des Grauens velıttenNichtdeutsche, Juden un Christen, Männer, Frauen un haben un gestorben sind. Unter einem jener Hügel dort
Kınder. GemeiLnsam haben S1E als Opfer ungerechter Ge- ruht das Mädchen Anne Frank, das 1n diesem ager ıhr
walt amenlose Grausamkeıt erlitten hıs hın eiınem Junges Leben 1eß <  al denken Pater Maxımilian Kolbe,Tode in unbeschreiblicher Not un: Qual. den polniıschen Franzıskaner, der ın Auschwitz für eınen
Für S$1e un tür alle Opfer des Unrechts und der Gewalt Famıilienvater iın den Todesbunker Sing un dort umC-haben WIr eben in der Sühnekirche VO Kostbaren Blut, bracht wurde.
deren Grundriß sıch wI1ıe eın Leidenskelch Z ager hın Wır Christen mussen unl besonders der Verpflichtungöffnet, das heilige Meßopfer dargebracht, un ZUur gle1- bewußt bleiben, die W 11° dem Volke vegenüber haben, AaUS
chen Stunde scharten sıch 1ın Hannover 1Mm Niedersachsen- em Christus, der Erlöser der Welt, dem Fleische nach
stadion Zehntausende en Opfteraltar. hervorgegangen 1St. Die Dankbarkeit für die Gnade der
eım Berliner Katholiıkentag 1958 standen WIr der Erlösung verpflichtet unls 1n erhöhtem Maße Dıie abe
Hınrıchtungsstätte Plötzensee un gedachten der Opfer der Liebe, die WIr vorhın iın der Sühnekirche beim heılıgen



Opter ZUsSAaMMENTIrUugECN, 1St israelitischen Kiındern leiben, wenn WIr als Christen die VO Herrn geforderte
gedacht. Sıe soll eın Zeıichen se1n, das anregt, sıch 1mM (Geıiste Wachsamkeit üben.
der Sühne vereınen, den UÜberlebenden ZU- Den Unheilskräften, die 1in jedem Volke sıch melden kön-
machen, W as WIr den TLoten nıcht mehr gutmachen NCNM, werden WIr dann wıderstehen vermOögen,
können. W CII WIr in der Verantwortung leben, dıe das Apostel-
Wır dürfen dieser Stätte auch jener heiligmäßig großen WOTLT u1ls auferlegt: Man mu{ Gott mehr gehorchen als
TAau gedenken, die 1mM Bereich dieses Bıstums, ın Göttin- den Menschen“ Apg 3 23))
SCIl, Studienzeıit un JTahre geistiger Arbeit verbracht hat Tiefe Dankbarkeit erfüllt unls die treuen Zeugen,
un: als Beispiel sühnender Liebe u1ls spricht. Als iınd die 1mM Bekenntnis ıhres Glaubens nıcht versagten un da-
eıner jüdiıschen Famiılie wurde S1Ee 1in Breslau geboren. S1e für ıhr Leben geben bereıt] ank schulden WIr
wußte sıch durch Geburt un Abstammung in gleicher dem Herrn, da{fß 1n dunkelster eıt seine Auserwählten
Weıse dem deutschen Ww1e dem Jüdıschen olk verbunden. ZW ar geprüft hat, W1e das old 1m Feuer, S1€e aber hat
Als S1e den Nachlafß e1ines gefallenen Freundes ordnete, leuchten lassen „ohne Schuld un Fehl inmıtten eines
erlebt S$1e der Ka des Gefallenen, die evangelische bösen und verkehrten Geschlechtes w1e Sterne 1mM Weltall“
Christin WAafrl, W1e sehr Leid un Schmerz Aaus der raft (Phıl Z 15)
des Kreuzes Christiı zemeıstert werden können. Später Der erhabene Dienst, den s1e olk und Kirche, Ja der
führte S1Ee die Biographıe eıner großen Heıilıgen ZU Menschheit geleistet haben, verbindet ihr Lebensopfer M1T
Glauben den Gekreuzigten. Ihm diente S1e VO  - da dem Opfter UÜNSEHES Herrn. Und wenn WIr „daran die
1n ıhrem wissenschaftlichen Arbeiten bıs hın Z Ganzhın- Liebe Gottes erkannt haben, daß se1n Leben tür iU115S

yabe als Ordensfrau 1m Karmel öln Sıe litt unsagbar hingab, mussen auch WIr Leben einsetzen für die
dem Unrecht, das ıhren jüdischen Volksgenossen Brüder“ Joh D 16) „ Da gilt nıcht mehr Heıde noch

V  - ıhren deutschen Landsleuten 5 wurde. Di1eses Jude, nıcht Knecht noch Freıer, sondern alles un 1in allem
Unrecht erfuhr s1e sıch selbst bıs ZUrL Verhaftung un Christus“ (Kol Y L1) S0 verkünden WIr Christus den
Verschleppung 1n das Lager Auschwitz Sıe Setizte allem Gekreuzigten un: verpflichten uns erneut dem (sesetz
Leid grenzenlose Geduld un ein Übermaß Liebe ent- seiner ienenden Liebe

S1e nahm alle Grausamkeit un Brutalität der Das Schlußwort AL die 1mM Stadion un in Bergen-Belsen
Peiniger 1n Verbindung MmMIt Christı Leiden als einen Be1- Versammelten sprach der Bundespräsident der Bundes-
trag 72006 Sühne auf sıch Sıie WAar zutiefst durchdrungen republık Deutschland, Dr Heinrich Lübke
davon, daflß aller Ha{ß der Welt 11UT durch die ausgle1-
chende Liebe wahrhaft überwunden werden annn Mehr Die Ansprache des Bundespräsidenten
als Je trug S1Ee 1im Schreckenslager ıhren Schwestern-
amen MIt echt Theresia Benedicta VO Kreuz. Wıe Die Gedenkstunde Mahnmal in Bergen-Belsen, der

WIr durch den Rundfunk teilgenommen haben, j1eß unsein Engel des Irostes stand S1e den Frauen un:
üttern des Lagers. Wo andere verzweıfelten, verbitter- einen Blick un 1ın den grauenvollen Abgrund der Jüngsten
ten un: dem Ha{ß verfielen, gab S1e Trost un stille Auf- deutschen Vergangenheıt. Mehr als siıebzehn Jahre Lren-

LECN u1ll$s VO: den Untaten des Nationalsozialismus. Den-MUNtEruUNg un leistete Kindern, Kranken un Sterben-
den auch die gveringsten Dienste. iıne Mitgefangene Sagt noch stehen WILr bewegt, voller Scham VOL Gott un den
VO  = ıhr „Wıe eine Pıeta ohne Christus kam Sie m1r vor.“ Menschen. ber die schwere Schuld, die auf olk
In dieser begnadeten an hat Gott unserem deutschen gehäuft wurde, an VO uns IIN werden, wenn

un dem jJüdischen Volke zugleıich eın erhabenes Vorbild WIr alle, vereıint MIt Christus, Sühne eısten. Das MS
gegeben. ögen NUuUr wenıge den Miıllionen, die 1ın schieht, wenn WIr denen helten, die 1n Not sınd, un

WE WIrLr daran denken, WwW1e riesengro(ßß 1SCIECden Schreckenslagern  lebten un starben, AaUuUs solchem
Geıst ıhr Leid gesehen un gemeıstert haben In diesen Schuld 1St. Der gzrößte Teil unNnseTEeS Volkes 1St. nıcht pCIL-
wenıgen 1St alles Leid geheiligt. uch die geringe Schar sönlıch in S1e verstrickt, aber das turchtbare Geschehen
wiıirkt 1in stellvertretender Sühneleistung unendlich viel wurde auf den Namen Volkes geladen, un
Segen für beide Völker. sieht die Welt noch heute.
Wenn WIr VOT dem unsagbaren Leid der Millionen noch Der Katholikentag 1962 u uns ZU Glauben, Danken
heute hılflos stehen. die 1ın Edich Stein sichtbar CW OI- un Diıenen. Diese drei Imperatıve beschreiben den Dre1i-
dene Liebe um Kreuz weI1lst uns den Weg, den WIr als klang Aristlicher Exıstenz. Als Glieder der katholischen
Christen Aaus dem Glauben gehen mussen. Eın Leben der Kırche sınd WwIr- zum Glauben gerufen, nıcht Geister
Sühne dem K reuUz Christiı ECrmagß Unrecht USZU- un Dämonen, nıcht ıne schicksalhafte Macht un
gleichen un: die Untat des Hasses 1n egen VE WAdN- auch nıcht den Menschen un: seine Fähigkeıiten, SO1-
deln Damırt dies gyeschehen kann, bedarf e1ines tiefen dern den lebendigen Gott, den Schöpfer allen Se1ns.
Glaubens, eines Glaubens, der sıch bedingungslos Christus Dıe Gewißheıt, se1inem Schutz un: Schirm leben,
dem Herrn erg1bt. 1St Anlaf unendlichem ank Im Alten un Neuen
Gerade dieser Stitte des Leidens un des Grauens be- Testament kommen Lob, Preıs un ank immer wiıeder
kommt das Wort des Katholikentages: Glauben Dan- ZU Ausdruck. Die Worte des Psalmisten: „Alles W 45s
ken Dıenen Gewicht. dem hat, obe den Herrn  S werden aufgenommen VO  -
Unser olk wird 1Ur dann bewahrt bleiben VOTL dem CI - den Evangelisten, den Aposteln, den Kırchenvätern un
Neuten Absinken in die Greuel der Barbareı, W C111 die den Dichtern schönsten Kirchenlieder. Aus tief-
Kraft des christlichen Glaubens 1n uns erstarkt. Stem Herzensgrund sıngen S1e, die Herrlichkeit (sottes
Was hier un anderswo gyeschah, annn T verhindert ahnend, ıhm unendliches Lob
werden, WEeNnNn das Zeugni1s christlicher Liebe CNOM- Freude un: ank aber drängen danach, sıch in Taten
INnenNn un gelebt wiıird. außern;: W EeInN selbst geholien wurde, der möchte auch
Dıie Würde des Menschen wird NUur dann unangetLastelt anderen helten. Wer Liebe erfährt, schuldet auch anderen
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Liebe Wer Gott un den Nächsten liebt un:! danach lebt, In der Zeit, als die Flüchtlingsströme in unser Land
erfüllt nach den Worten Christiı das (Gesetz un die kamen, stellten die Kirchen, vor allem ın den Gebijeten
Propheten. Der Apostel Paulus preıist die Liebe als die Bayerns un Niedersachsens, ıhre Gotteshäuser den An-
höchste Tugend eiınes Christen. gehörigen anderer Konfessionen ZUrFr Verfügung. Dieser
Betrachten WIr aber die Welt, 1n der WIr leben, sehen VWeg der Zusammenarbeıit darf 1mM Interesse der Glaub-
WIr tausendfaches Unrecht, skrupellosen Gebrauch der würdigkeıit christlicher Bruderschaft wıe 1m Hinblick auf
Macht, schrecklichen un stumpfen Ego1smus. Dieser Zu- den gemeınsamen Widerstand SC den Atheismus nıcht
stand 1STt das Ergebnis mangelnder Liebe un: damıiıt feh- verlassen werden.
lender Bereitschaft ZUuU Dienst Nächsten. Wiıe Jange dauern Mag, bis die Eınigung der Kiırchen
Wenn WI1r diese beklagenswerten Feststellungen treffen, auf theologischer Basıs erfolgen kann, weıß ıch nıcht; aber
mussen WIr uns allerdings VOL Verallgemeinerungen hü- jeder weıß, ein Verstehen un Zusammengehen C1I-

te:  =) Gott sel ank trıtt der Wıille ZuUuU Helfen un Dienen weckt Freude auf beiden Seıiten. Wıe die katholische Be-
ın unsefem olk vielen Stellen ins Licht Be1 Unglücks- völkerung VO München dem Evangelischen Kirchentag
fällen un Katastrophen wiırd das besonders deutlich. Dıie ıhre Hıilfe angedeihen lıefß, AT die evangelische Be-
Flutkatastrophe der Nordseeküste löste 1ne Welle der völkerung 1n Hannover 1n gleichem Ma{fße dem Katho-
Hiılfsbereitschaft VOTLT allem un der Jugend ZAUS. wan- lıkentag.
zıgtausend freiwillige Helter un Helferinnen stellen sıch Am Abend des 13 August dieses Jahres habe iıch einer
den Krankenhäusern un Wohlfahrtsverbänden Z Ver- Fürbittandacht 1n Berlin teilgenommen, iın deren Verlauf
fügung. Der Appell der katholischen Bıschöfe, durch der evangelische Bischotf VO  > Berlin-Brandenburg, Dr TDi=
Spenden für die Hıltswerke „Miısereor“ und „Adveniat“ elius, ein Bittgebet der katholischen Gemeinde in Leipz1ig
den Kampf Hunger, Krankheit un Unwissenheıit für die Einheit Deutschlands gesprochen hat ]dieser in
1n der Welt unterstützen, w1e der Aufruft der evangeli- der anzenhn Ofentlichkeit MIt ankbarer Freude aufge-
schen Kırche Z Opfer für die Aktion „Brot für die Beweis für das geistige usammenstehen der
Welt“ fanden ein überwältigendes Echo Christen W ar 1mM Hinblick aut die Geschehnisse der
Es 1St daher iırreführend, ganz allgemeın VO einem Man- Mauer 1n Berlin besonders eindrucksvoll.
el Opfersinn reden. Dennoch x1ibt alarmierende Die gewaltsame Teilung uUuNsSseres Landes beantworten die

Christen mit dem Bekenntnıis ZUr Bruderschaft. Sie neh-Notstände. Ite un zranke Menschen leben in Haus-
gemeıinschaften, un kommt VOÖI,; da{fß sıch nıemand 188140 teil Leid der Unterdrückten un mobilisıeren die
s1ie kümmert. In einıgen Orten mussen Krankenhäuser raft des Glaubens, der Hoffnung un der Liebe
un Altersheime geschlossen werden, weıl das nötıge Möge der 79 Deutsche Katholikentag das Feuer der Liebe
Pflegepersonal nıcht gestellt werden annn Diese gewifß un ine freudıge Bereitschaft ZU Dienst 1n uns enttfa-
krassen Einzeltälle machen deutlich, daß vieltach chen Dıie Bedeutung dieser großartıgen Kundgebung tür
persönlicher Inıtiatıve ehlt, wenn xilt, Menschen ın NScere Kırche, für olk un für die n Welt
einer besonderen Notlage wirksam helfen. wiırd daran mm werden, ob VO  a 1er ME Impulse
Die orge für die Kranken un soz1a1 Schwachen dart um Handeln ausgehen. Diese Tagung 1St ıne Stunde der
nıcht den Wohlfahrtsorganisationen, se1en s1e 1U  — Aat- Gewissenserforschung für uns alle, eın Anruftf des SchÖöp-
lıcher oder kirchlicher Art, allein überlassen werden. Nıe- ters, seine tätıgen Glieder se1n, Diıenen in seiınem
mand annn sıch VO  a persönlicher Hiılfsverpflichtung Dienst siıchtbar un fühlbar machen. Weder die NCSAa-

tive Bravheıiıt noch die weltverlorene Weichheıit darf unsdiıspensieren, weıl Steuern zahlt un für diese oder
jene wohltätige Organısatıon eld spendet. Unser Glaube enugen. Unsere Umwelt oll wıssen, da{fß sıch
verlangt die Bereitschaft Z persönlichen Eınsatz. Darum Glaube nıcht iın frommen Reden un erhabenen Gefühlen
erweıst jede Mutter, die die Erziehung iıhrer Kınder wirk- erschöpft, sondern uns ganz un gar In seinen Dienst
ıch nımmt, un jeder, der 1N einer Notlage, ohne nımmt.

Unser Treften steht 1im Schatten der ımmer noch an-nach Entgelt fragen, zupackt, dem Volksganzen einen
großen Dienst. dauernden Teilung Deutschlands. Dıie Freude über das
Wiährend die Jahre der Not ach 1945 uns ZU Zusam- Zusammenseın mı1t den Glaubensgenossen Aaus der Bundes-

republik aber wird autf das schwerste vetrübt, weıl unseremenstehen ZWaANSCH un: uns wieder beten lehrten, führt
uns der Taumel des Wohlstandes 1n Versuchung, dem Brüder un Schwestern Jjense1ts VO Elbe un Werra ıcht
Opfer un der Last des Alltags auszuweichen un die bei uns se1in dürfen. Welch 1ıne Ermutigung bedeutete
ugen VOr unseren Pflichten verschließen. Diese für S1e, an dieser machtvollen Kundgebung des Glaubens
Selbstsucht bekämpfen 1sSt in erster Linıe Aufgabe der teilnehmen können. Zu den vielen Bıtternissen, die sS1e
christlichen Kırchen. Diese gründen sıch auf die Idee dienen- tragen haben, kommt 1U auch der Schmerz, AausSgec-
der Liebe, die ıhrem Wesen nach alle umfaßt un keinen schlossen sein VOINl den Evangelischen Kırchentagen und
ausschließt. Damıt haben sS1e die Möglıichkeit, dem Wıder- den Katholikentagen, die 1n den Jahren nach 1945 1äu-
streıit der Berufs- un Interessengruppen, der Parteij:en bıge AUS allen Teilen Deutschlands zusammenftführten.

Mehr noch als bisher blickt die Bevölkerung uns her-un Verbände entgegenzuwiırken und den Wıillen Z
Gemeinwohl stärken. über un Iragt sıch, ob WIr S$1e in ıhrem Leid nıcht ver-
Die Kirche ın diesem Bestreben unterstutzen, 1mM Sınne CdSCch haben Sıe, die in  3 mMi1t Überredung un Gewalt
höherer Eıinsicht un der Versöhnung wirken 1St Auf- dem cQhristlichen Glauben entfremden möchte, hat ın erster
vabe aller, die Wıiıillens sınd; denn gerade das all- Lınıe Anrecht auf Mitfühlen un MSET E aktıve
seitige Wirken aut diesem Wege vergrößert die Erfolgs- Hıltfe Wenn WIr ıhrem Leid un ıhrer vielfältigen
möglıichkeiten. In ıhrem Verhalten zueinander haben die Not vorbeigehen, nehmen WIr die gleiche Schuld auf uns
christlichen Kırchen eın gutes Beispiel gegeben. Sıie zeıgen w1e der Priester un Levıt 1im Gleichnis VO barmherzi-
Bereıtschaft, das Gemeinsame ernsfifer nehmen als das SN Samarıter, die den, „der die R äuber gefallen
rennende. war“, ZWAar sahen, 1aber vorübergingen.
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In der Treue un: Verbundenheit mıt den Schwestern un Bolschew1smus, den s1e eigenen Leib verspürt hätten.
Brüdern jensei1ts VO  3 Elbe und Werra sollten die Christen Kardınal Frings forderte die Heimatvertriebenen ZUr

Dankbarkeit für alle Hılte auf, die sıie 1n der Bundes-ein Beispiel sSe1n. Sie kennen die raft des Gebets, das AUuUS

der verborgenen Kammer aufsteigt un Gott Hıltfe republik ertahren haben Schliefßlich erinnerte der Kar-
tür die Bedrängten bittet. Unser olk wird die schreck- dinal aps 1US >l un den früheren untıus in

Deutschland, Aloisius Muench 1US XIL se1l eıiner derliche eit der TIrennung NUur überstehen, uns au

dem Glauben die seelische raft ZUIT Durchhalten DC- SAanlz wenıgen SCWCSCH, die unmittelbar nach dem Zusam-
schenkt wird. Darum wollen WIr Gott in Demut bitten. menbruch des deutschen Volkes ıhre Stimme ür uns CI -

Lr hat uns den Auftrag gegeben, 1n dieser Welt wahre hoben haben Dies werde nıcht VEITZESSCH werden.
Gerechtigkeit un: wirklıchen Frieden schaften. Oögen Danach trafen sich die Heimatvertriebenen, nach Diöze-
WIr uns 1in dieser Stunde des Ernstes der Entscheidung be- S©1] gegliedert, Gespräch un Aussprache.
wußt werden, aber auch der Größe der Verheißung, die
Gott denen gegeben hat, die sıch in seinen Dienst stellen. Die Feiern der Gastarbeiter
Dann gewınnen WIr die frohe Zuversicht, die aps
1US DA 1n die Worte faßte „Die Zukunft gehört den Ebenfalls ın den Messehallen fejerten die italienıischen un

spanischen Gastarbeiter die heilige Messe, 1n der HalleGlaubenden un nıcht den Ungläubigen un Zweiftlern.
Die Zukunft gehört den Mutigen, die stark hoften un mögen 5000 Spanıer SCWESCH se1n, die dem Ponti-
handeln, nıcht den Kleinmütigen un Unentschlossenen. Aikalamt des Bischofs VO Tu) (Galıcıen), Jos:  C Lopez
Dıie Zukunft gehört den Liebenden un nıcht den Hassen- Ortız OESA, beiwohnten (die Predigt hielt der Weih-
den bischof von Valencıa, Rafael Gonzädlez Moralejo). Be1
ach der Feier fanden sıch die Gläubigen in den Kirchen dem Pontifikalamt in der Halle 27000 Italie-
der Stadt Meditation un Anbetung INmMenN. ner ZUSCSCNH; wurde VO Erzbischof VOT Udine, (l

Zaffonato, zelebriert. 1)as anschließende Beıisam-
DE  — SAMSTAG menseın der beiden Gruppen, tür niıedersächsische ugen

un:! Ohren 1n mancherle1 Hinsicht ungewöhnlich, dauerte
über Stunden.Tag der Begegnung

Die Feier der StatioWıe auf allen Nachkriegskatholikentagen W ar der Sams-
tag der „Begegnung“ vorbehalten. Aus den „Begegnun- Im schon nächtlichen Niedersachsenstadion versammelten
ven der mehr als 50 Vereıne, Verbände un: Gruppen sıch ann Abend 40 000 Gläubige mıt ıhren Oberhir-
ragten die Veranstaltungen der Jugend, der Heımatver- ten ZUr Felier der Statıio. Die Feier wurde eingeleitet mMit
triebenen un der Gastarbeiter hervor. einem Reftferat VO  } Chefredakteur (Otto Roegele über

das Thema „Vigıl des Weltkonzils“.
Die Feijern der Jugend '

Die Rede Dr. RoegelesAm Morgen tejerten 3( 01010 Jugendliche das heilıge Opfer
im Eilenriedestadion. Der Bischof VO  = Würzburg, Josef Augehend VO Doppelsinn des Wortes Vigıl, behandc%lte
Stangl, zelebrierte die Votiymesse VO der Einheıit 1m
Glauben un hielt die Predigt. Roegele drei Fragen:

Was bedeutet unls das Konzil? VWas bringen WIr dem
Am Nachmittag wiederum 30 000 Jugendliche Konzil? Was haben WI1r für das Konzil tun”?
AaUuSs allen westdeutschen Diözesen, die 1n das Stadion
kommen d  Il1, den Worten des Bundesführers des
Bundes deutscher Katholischer Jugend, Felix Raabe, dem
Appell des Präsidenten des Katholikentages, Bundesmin1- Was bedeutet UNS das Konzıil?
Ster Lücke, un dem warmen ru(ß des Apostolischen In früheren Zeıten sind Konzilien Zut WwW1e immer
Nuntıius, Erzbischotf Bafıle, auschen. An der Feier-

AaUus wWwel Gründen einberuten worden: Entweder vabstunde, in deren Verlaut das chorische Spiel „Gott Warlr Meinungsverschiedenheiten über ıne wichtige Glaubens-
auch in Nınıve“ dargeboten wurde, nahmen auch ele- frage, die entschieden werden mußte, weil on Aäresıie
gatıonen der evangelischen Jugend un: Auslandsgruppen un Spaltung drohte, oder yab schreiende Mißstände
teıl. 1n der Kırche, die beseltigt werden mulsten, weil das

Die Feiern der Heimatvertriebenen AÄrgernıis die Glaubwürdigkeit der Botschaft Christı Ver-

In der Oarla Messehalle ejerte Vormıittag der dunkelte. Das kommende Konzıil 1St VO  a} allen früheren
unterschieden, weıl heute weder einen GlaubensstreitBischof VO  3 Danzıg, arl Marıa S plett, mMIt 70 01010 He1-

matvertriebenen das heilige Opfter In seiner Predigt Eer- noch überdimensionale Mißstände &1Dt
klärte der Erzbischot VO Köln, Josef Kardinal Frings, ber arı hat der aps dann eın Konzil einberuten,

WenNnll nıcht die in der Geschichte herkömmlichen Gründedas deutsche olk wolle keine Feindschaft mıiıt seıinen
Nachbarn. Ite Wunden sollten ıcht aufgerissen werden, a  N, die ıh dazu veranlaßten?
un: se1 auch keine ede davon, politische Absichten Schon be1 der erstien Ankündigung seines Planes hat der

Heılıge Vater das Leitmotiv des Konzıils angegeben: Daspropagıeren. Mıt Kardinal Wyszynskı, dem Prımas VOIN

Polen, habe ın Rom eine Bücherspende für polnische Vatıcanum 11 soll ıne ınnere Erneuerung un Verleben-
Theologen vereinbart. Dies se1 siıcher auch 1mM Sınne der digung der Kirche bringen, soll die Kirche aktıvieren
Heıimatvertriebenen. Die Heimatvertriebenen un Flücht- un mobilısıeren, soll S1e fähiger machen, die moderne

Welt verstehen un: ıhr geben. 5 W 4S s1e braucht.linge, betonte der Kardinal weıter, hätten WIrt-
schaftlichen Aufstieg der Bundesrepublik maßgeblichen In diesem Zusammenhang wiırd auch oft das Wort An-
Anteıl. Sıe bildeten außerdem eın Bollwerk den PasSSuns gebraucht. ber dieser Begriff hat 1in unsSCcICI



Sprache eine zwielıchtige Bedeutung. Natürlich soll unserer Welt vielleicht noch mehr gebraucht wird als 1ın
die Kirche siıch ıcht in dem Sınne die Welt> jedem ahrhundert UVOT?! als Erzieherin, als Ratgeberin,
da S1Ee sıch ıhr gyleichförmig macht. Aus dem „In der als üterın der Menschheıt un der Menschlichkeit in
1t“ ann un wird N1Ee ein „Von der Welrt“ werden. ıhr Ihr yroßes Problem esteht darın, da{ß die gleiche

Menschheıt, die zwıschen höchstem Jubel über Weltraum-Vielmehr geht eıne Anpassung der Miıttel un Me-
thoden, VOT allem 1in der Seelsorge, damıt die Kirche ıhre triıumphe un: tiefem Pessimismus über ıhre Zukunfts-
eW12 unveränderliche Sendung 1n der veränderten un chancen hın un her gerissen wiırd ”5 doch ıcht erkennt,
sıch auch weiterhin wandelnden Welt besser als bisher Dı allein Rettung finden 1ISt Das Konzıil hat die Auf-
tüllen Ikann. zabe, 1n diese Mauer ıne Bresche schlagen... ıbt
Aus dieser neuartıgen Zielsetzung ergeben sıch auch 1ın der einen un Uuns, der über sıch brächte, seine Miıtarbeit

diesem Werk verweıgern?Vorbereitung des kommenden Konzils einıge wichtige
NEUEC Gesichtspunkte:
Einmal 1St. 65 ein Konzıl, das der apst Sanz un Sal AUS 11
eigenem, SpONtanem Entschlufßß einberufen hat Früher Was bringen TDLY dem Konzil?
War das meIıst nıcht N O
Der 7zweıte Unterschied gegenüber trüheren Konzilien be- Damıt sind WIr eingetreten in den Bereıich unserer Z7wWwel-

ten rage Was bringen WIr dem Konzıil? In dieser abend-steht darın, da{fß auch die Themen, die ZUr Verhandlung
anstehen, nıcht VO drängenden, außeren Notwendig- lıchen Stunde drängt sıch als un wichtigste Ant-
keiten diktiert sind... Natürlıch zibt auch heute das WOTLL auf die Lippen: Gebet. Der Heilige Vater
Menschlich-Allzumenschliche iın der Kirche ber VO wird nıcht müde, unlls aufzuruten ZU Mitbeten für das
einer dramatischen Zuspitzung, dıe das (3anze der Kiırche Gelingen des Konzıils, un hat diesen Ruft nıcht be-
1n Getahr bringen könnte, wiıird auch der kritischste Be- grenzt auf die römisch-katholische Kırche, hat die
obachter heute ıcht sprechen... Christen aller Konfessionen AZu aufgefordert... Sein
Der dritte Punkt, 1n dem sıch das bevorstehende Konzıil Ruf hat 1in vielfältiges Echo gefunden. In evangelıschen
von Irüheren unterscheidet, 1St 1n der Art un Weıse der un orthodoxen Kirchen wırd für das Konzıil schon heute
Vorbereitung deutlich geworden. Erstmals 1ın der Kirchen- gebetet, Ww1e auch ın katholischen Kıiırchen (sottes Se-
geschichte hat der apst iıne Umirage alle Bischöfe SCHh für die Versammlung des Weltkirchenrats 1n Neu-
der Welt gerichtet, herauszufinden, welche Pro- Delhi gebetet worden 1St ıbt eın schöneres un wirk-
bleme Z1bt, worüber also auf dem Konzıl beraten Sham er es Zeugnis dafür, daß die Christenheit in ewegung
werden oll Diese gigantısche Meinungsbefragung ergab gekommen 1St, daß S1e Wege sucht, ıhre Trennung
einen Überblick über die Lage der Kırche 1ın allen Erd- überwinden un ıhre Einheit wiederzufinden?
teilen un: lıeferte Rohstoft für die Konzilsarbeiten. Lassen Sıe mich in dieser Stunde eın kritisches Wort
Man darft sıcher se1ın, da{ß Rom diese außergewöhnliche unNnserem öftentlichen Beten SCNH. Es 1St damıt
Inıtiatıve nıcht AUS Mangel eigener Phantasıe ergriff, merkwürdig bestellt Wer als „Herr VO anderen Stern“
sondern deshalb, weıl schon iın der Vorbereitung des KOon- unls in die Sonntagsmesse kommt, der ann 1mM allge-
z1ıls die Kırche in ıhrer Gesamtheit 1ın Erscheinung ftreten meınen nıcht ahnen, daß olk bedroht 1St, da{fß fast
ollte, als posıtıve Antwort auf den beherrschenden Vor- ein Drittel der Deutschen dem Joch eınes terrorıst1-
Han uUNnSeiTeT Gegenwart: das usammenwachsen der schen Systems ebt Der „Herr VO anderen Stern“
Menschheiıt. Das Konzıil wird in Rom abgehalten, aber annn auch aum merken, daß die Kiırche VOL großen Er-
wurde 1n aller Weltr vorbereıtet... e1gnıssen steht. Er Ort davon Zzutl WwW1e nıchts, jedenfalls
Der vierte Unterschied zeıgt sıch 1mM System der Vorbe- 1MmM Beten der Gemeinde. Wır beten tür 1NSCIEC privaten
reitungskommissiıonen, die den ungeheuren Rohstoff des Sorgen ber bleibt öffentliches Gebet für das
Umfrage-Ergebnisses rund fünfzehn Bände VO eX1- Konzıl, für die Männer, die dort Verantwortung tra-
konformat sichteten, ordneten un 1n mehr oder CM  D  f Wo bleibt das himmelstürmende Gebet der Ge-
wenıger beschlußreite Entwürfe zusammenta{fßten. Zehn meıinde für N geteiltes Land, für uLNsceIelN bedrohten
dieser Oommıssıonen un Sekretarıate entsprechen Z71em- Staat? Was für ein Gegensatz esteht oft zwischen en
ıch Nau den Behörden der römiıschen Kurıe, die für die dramatıschen Schlagzeilen ın der Zeıtung un dem idyl-
ständıge Regierung der Kirche tätıg sind. WEe1 fallen lisch-traditionellen Beten der Gemeinde

Dabei sollten die deutschen Katholiken siıch eigentlich 1naber Sanz AZUS diesem Rahmen: die Kommuissıon tür das
Laienapostolat und das Sekretariat 720n Förderung der besonderer VWeıse dazu gedrängt fühlen, 1St doch der
Einheit der Christen. Fur diese beiden Vorbereitungs- deutsche Anteıl den Vorbereıtungen des Konzıls

außerordentlich zroß un damıiıt auch außerordentlichgremıen Z1bt eın Vorbild, weder bei früheren KoOon-
zilien noch 1mM Behördenschema der kirchlichen Zentral- ehrenvoll und verpflichtend. Das gilt sowohl ın SO-
verwaltung. Miıt einıgem Abstand äßt sıch das auch VO neller W1€ 1n sachlicher Hinsıcht.

iıcht 1Ur in der Zentralkommissıon, auch 1n fast allendem Sekretarijat für Presse, Funk un Fılm ABCH
Wenn WIr ach alledem die rage wıederholen, W as u11 Fachkommuissionen sind Bischöfe, Professoren, Welt- un
das Konzıil bedeutet, fällt die Antwort ıcht schwer: Ordensgeistliche Aaus Deutschland ın sehr 1e] höherem

Maße VMEFLILELCH; als dies dem zahlenmäfßıgen Anteil derDas Konzıil bedeutet ıne ungeheure AÄAnstrengung der DC-
samten Kırche, ıne Anstrengung, die sıch zugleich nach 25 Millionen deutscher Katholiken den 500 Millionen
ınnen und nach aufßen wendet. Die Kiırche weiß..., da{fi katholischer Christen in aller Welt entspräche. uch 1St
die Menschheit tührerlos Rande des Selbstmordes eNt- eın Zudfall,; daß der Präsident des Sekretariats Z FOr-
langtaumelt. Sıe weıl, daß die ungeheure Steigerung der derung der Einheit der Christen, eine der allerwichtigsten
Möglichkeiten des Menschen VOIN der Psycho-Chirurgie Posıtionen des Konzıls, eın Kardinal AUS Deutschland

1St Was die Mitwirkung deutscher Bıschöte un Theo-Bis ZUr Wasserstoftbombe zugleich auch seine außerste
Gefährdung MIt sıch gebracht hat Sıe weıiß, da{fß S1ie in logen der Konzilsvorbereitung angeht, annn die
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Frage, W as WIr dem Konzil bringen, sehr POSLtLV beant- uch über Erfolg oder Mißerfolg des Zweıten Vatıikanı-
ortet werden. schen Konzıils werden die Frontsoldaten der Seelsorge,
Dasselbe ann gyeschehen, WenNnn INan die Themen un werden die aktıven Laıen 1n Beruf und Pfarrei, die E1-
Vorschläge 1Ns Auge fafßt, die das Konzıil voraussichtlich tern Hause un: die Lehrer in der Schule mıtent-
beschäftigen werden <  al dürfen, ohne ın Überheblich- scheiden mussen. Das legt uns allen ıne große Verant-
eit un: Eigenlob verfallen, die schlichte Tatsache fest- WOrLung auf, un diese Verantwortung beginnt nıcht Eerst

stellen, daß das Konzıil sıch ıin weıten Bereichen anschickt, dann, WCIN11 das Konzil Ende geht, sondern schon
die Ernte der deutschen Theologie der etzten Jahrzehnte heute, eigentlıch hat S1e schon gestern un vorgestern be-
in die Scheune der Weltkirche einzubringen. Wır dürfen ONNCNM. Denn wer verstehen WL W 4s die Konzilsväter
terner teststellen, daß der deutsche Anteıl den großen MIt diesem oder jenem beabsıchtigen, der mMuUu auch die
Erneuerungsbewegungen 1mM Katholizısmus, der Litur- Vorgeschichte ıhrer Bemühungen kennen, die Lage, auf
yischen ewegung, der Bıbelbewegung un der die S1e sıch beziehen un die S$1e andern wollen, die Mo-
Okumenischen ewegung, gleichfalls 1n breitem Strom 1n tıve, die dazu gyeführt haben Deshalb 1st iıne -
die Konzilsarbeıt eingegangen 1St verlässıge und umfassende Information über das Konzıils-
Dıie deutschen Katholiken haben ferner durch das Hılts- geschehen, zumal über jene Abschnitte, diıe für das Ver-
werk „Miısereor“ Hunger und Krankheıt und durch ständnıis allgemeın bedeutsamer Beschlüsse erforderlich
das Hıltswerk „Advenıat“ tür dıe Seelsorge 1n Lateıin- sınd, VO  - großer Bedeutung. Uır Journalısten sindFrage, was wir dem Konzil bringen, sehr positiv beant-  Auch über Erfolg oder Mißerfolg des Zweiten Vatikani-  wortet werden.  schen Konzils werden die Frontsoldaten der Seelsorge,  Dasselbe kann geschehen, wenn man die Themen und  werden die aktiven Laien in Beruf und Pfarrei, die El-  Vorschläge ins Auge faßt, die das Konzil voraussichtlich  tern zu Hause und die Lehrer in der Schule  mitent-  beschäftigen werden... Wir dürfen, ohne in Überheblich-  scheiden müssen. Das legt uns allen eine große Verant-  keit und Eigenlob zu verfallen, die schlichte Tatsache fest-  wortung auf, und diese Verantwortung beginnt nicht erst  stellen, daß das Konzil sich in weiten Bereichen anschickt,  dann, wenn das Konzil zu Ende geht, sondern schon  die Ernte der deutschen Theologie der letzten Jahrzehnte  heute, eigentlich hat sie schon gestern und vorgestern be-  in die Scheune der Weltkirche einzubringen. Wir dürfen  gonnen. Denn wer verstehen will, was die Konzilsväter  ferner feststellen, daß der deutsche Anteil an den großen  mit diesem oder jenem beabsichtigen, der muß auch die  Erneuerungsbewegungen im Katholizismus, an der Litur-  Vorgeschichte ihrer Bemühungen kennen, die Lage, auf  gischen Bewegung, an der Bibelbewegung und an der  die sie sich beziehen und die sie ändern wollen, die Mo-  Okumenischen Bewegung, gleichfalls in breitem Strom in  tive, die dazu geführt haben... Deshalb ist eine zu-  die Konzilsarbeit eingegangen ist...  verlässige und umfassende Information über das Konzils-  Die deutschen Katholiken haben ferner durch das Hilfs-  geschehen, zumal über jene Abschnitte, die für das Ver-  werk „Misereor“ gegen Hunger und Krankheit und durch  ständnis allgemein bedeutsamer Beschlüsse erforderlich  das Hilfswerk „Adveniat“ für die Seelsorge in Latein-  sind, von so großer Bedeutung. Wir Journalisten sind ...  amerika einen weithin beachteten Beitrag geleistet zur  den deutschen Bischöfen ... dankbar, daß sie während des  Erneuerung der Kirche und zur Glaubhaftmachung ihres  Konzils eine eigene Informations- und Dokumentations-  Zeugnisses. Auch wer große Worte scheut, wird anerken-  stelle für die Presse des deutschen Sprachgebietes iın Rom  nen müssen, daß „Misereor“ und- „Adveniat“ ähnlich  einrichten werden.  zeichenhaft am Eingang einer neuen kirchengeschicht-  Eine letzte Antwort auf die Frage, was wir für das Kon-  lichen Epoche stehen wie etwa die Pilgerheime und Kran-  zil tun können, lenkt uns zurück an den Anfang unserer  kenhäuser am Eingang des europäischen Mittelalters.  Betrachtung.... Alle diese schier erdrückenden Aufgaben,  die wir vor uns sehen, dürfen uns weder stolz noch mut-  II  los machen. Wir sollen wissen: Wir sind nicht allein...  Sowenig übertriebene Erwartungen berechtigt  sind  Was können wir für das Konzil tun?  — das kommende Konzil wird, obschon es durchaus das  Diese Erwägungen führen uns nun unmittelbar hin zu der  letzte sein kann, keineswegs alle Probleme von Kirche  dritten Frage, die wir uns vorgenommen haben, zu der  und Welt zu Ende lösen können... —, sowenig brauchen  wir kleinmütig zu sein ...  Frage: Was können wir für das Konzil tun?  Eine erste Antwort hierauf haben wir vorhin schon ge-  Daß fast tausend Theologen aus aller Welt regelmäßig in  hört...: Wir schulden dem Konzil vor allem den Dienst  Rom zusammenkommen und .ihre Erfahrungen austau-  unserer Fürbitte.  schen, ist ein Erfolg des Konzils, der schon heute feststeht.  Eine zweite Antwort ergibt sich aus der Art und Weise,  Daß die ganze Christenheit in Bewegung gekommen ist,  wie sich das Konzilsgeschehen weiter entwickelt. Man  daß ein ökumenischer Frühling angebrochen ist, der auch  rechnet allgemein damit, daß die Vollversammlung der  Länder erfaßt, die bisher ganz winterlich erschienen sind;  Bischöfe, die am 11. Oktober dieses Jahres beginnt, vor  daß Rom in Gesinnung und Sprechweise liebevoll Rück-  Weihnachten unterbrochen wird. Im Frühjahr 1963 dürfte  sicht nimmt auf Christen anderer Konfession, wie ander-  seits entschiedene Protestanten — in diesem Zusammen-  sie dann ihre Wiederaufnahme und Fortsetzung finden.  Es leuchtet ein, daß die Intervalle zwischen den beiden  hang sei das Wort einmal erlaubt — ihr Verhältnis zur  — und vielleicht noch folgenden — Sitzungsperioden von  katholischen Kirche überprüfen und versachlichen, auch  intensivster Arbeit ausgefüllt sein werden. Manche The-  das ist ein Erfolg des Konzils, der schon heute feststeht.  men werden dann auch zur Ööffentlichen Erörterung  Hier obwaltet eine Dynamik, die das Konzil übersteigt.  stehen, zumal solche, die für das Verhältnis zwischen den  Hier ist eine Grundwelle losgebrochen in der Christen-  Konfessionen von Belang sind. Nicht alles wird dabei in  heit, die nicht mehr zur Ruhe kommen wird, bevor es  voller Harmonie vor sich gehen. Es wird eine wichtige  wieder eine Herde und einen Hirten gibt. Wer ein Ge-  Aufgabe der Publizistik sein, durch gediegene Informa-  fühl für Dimensionen hat, der spürt, daß es nicht mehr  tion und konstruktive journalistische Arbeit mitzuhelfen,  nur um menschliches Wollen und Streben geht...  daß die reichen Möglichkeiten, die das geistige Deutsch-  Die Mahnung, nicht zu vergessen, daß es nicht bloß auf  land gerade auf diesem Gebiet bereithält, auch wirklich  uns ankommt, hat aber noch einen weiteren, einen tiefe-  genutzt und fruchtbar.gemacht werden.  ren Grund. Er ist vorzüglich geeignet, uns in der rechten  Eine dritte Antwort geht von der geschichtlichen Erfah-  Demut zu halten. Das Blut der Martyrer ist der Same  rung aus. Wenn das Konzil in der Peterskirche seinen  neuer Christen. So hieß es während der Verfolgungen  feierlichen Abschluß gefunden hat, wenn die Bischöfe  des römischen Imperiums, und die Geschichte hat es be-  wieder nach Hause gekommen sind, wenn der kirchliche  stätigt. Nun, auch unser Jahrhundert sieht die Kirche...  unter Verfolgung und Leidensdruck. Wir brauchen nur  Alltag wieder beginnt — dann schlägt die große Stunde  des kleinen Mannes, der nicht in Rom dabei war... Denn  über den Eisernen Vorhang hinüberzuschauen, der unser  auf ihn kommt es dann an, was aus den Konzilsbeschlüs-  eigenes Volk zerteilt. So spärlich auch die Nachrichten  sen wird, wie weit sie verwirklicht werden und wie weit  sein mögen, die aus den Verfolgungsländern zu uns drin-  sie Papier bleiben. Es ist ja nicht so, als wäre durch die  gen — es kann gar kein Zweifel daran sein, daß tausend  Tätigkeit des Konzils allein die Kirche bereits refor-  und abertausend Christen heroische Opfer bringen ... und  miert ... Wenn der Wille des Konzils von der Trägheit  ihre Qual in den Abgrund werfen, der die Menschheit zu  der Masse an der Peripherie der Kirche sabotiert ... wird,  verschlingen droht, um ihn auszufüllen und die Barm-  dann ist das Konzil umsonst abgehalten worden...  herzigkeit Gottes herabzurufen...  39  xxramerika einen weıthın beachteten Beıitrag geleistet ZUur den deutschen Bischöfen dankbar, da{fß S1e während des
Erneuerung der Kırche un ZUr Glaubhaftmachung ıhres Konzils iıne eigene Inftormations- un Dokumentations-
Zeugnisses. uch WCI zyroße Worte scheut, wiırd anerken- stelle für die Presse des deutschen Sprachgebietes ın Rom
910 mussen, daß „Miısereor“ un „Adveniat“ ahnlich einrichten werden.
zeichenhaft Eıngang eıner kirchengeschicht- Eıne letzte Antwort auf die Frage, W as WIr für das Kon-
liıchen Epoche stehen W1€e eLWwW2 die Pilgerheime un Kran- 11 tun können, lenkt u15 zurück den Antfang unserer
kenhäuser Eıngang des europäiıschen Mittelalters. Betrachtung. lle diese schier erdrückenden Aufgaben,

die WIr VOL uns sehen, dürfen uns weder stolz noch MUut-

111 los machen. Wır sollen wiıssen: Wır siınd nıcht allein .
Sowen1g übertriebene Erwartungen berechtigt sind

Was bönnen OLT tür das Konzıl tun © das kommende Konzıil wiırd, obschon durchaus das
Diese rwägungen führen uns 1U  - unmıiıttelbar hın der letzte se1n kann, keineswegs alle Probleme VO  3 Kırche
dritten Frage, dıe WIr uns vOrgsgleNOMMECN haben,; der un: Welt Ende lösen können sSOWen1g brauchen

WIr kleinmütig seınrage Was können WIr für das Konzıl tun”?
iıne Antwort hieraut haben WIr vorhın schon G Da fast ausend Theologen AUuUS aller Welt regelmäßig ın
hört... Wır schulden dem Konzıil VOL allem den Dıiıenst Rom zusammenkommen un: ıhre Erfahrungen USTLTAau-
unNserer Fürbitte. schen, 1St ein Erfolg des Konzıls, der schon heute feststeht.
iıne zweıte Antwort ergibt sıch AUS der Art un: Weıse, Daß die Nn Christenheit 1ın ewegung gekommen ist;
WwW1e sıch das Konzilsgeschehen weiter entwickelt. Man da{fß eın ökumenischer Frühling angebrochen 1St, der auch
rechnet allgemein damaıt, da{fß die Vollversammlung der Länder erfaßt, die bisher ganz wınterlich erschienen sınd:
Bıschöfe, die 11 Oktober dieses Jahres beginnt, VOL da{fß Rom in Gesinnung un: Sprechweıse liebevoll Rück-
Weihnachten unterbrochen wird. Im Frühj)jahr 1963 dürfte sıcht nımmt aut Christen anderer Konftession, Ww1e€e ander-

se1ts entschiedene Protestanten 1n diesem Zusammen-S1Ee dann ıhre Wiederaufnahme un Fortsetzung finden
Es euchtet ein, dafß die Intervalle zwiıschen den beiden hang sSe1 das Wort einmal erlaubt ıhr Verhältnis ZUr

un vielleicht noch folgenden Sıtzungsperioden VO katholischen Kırche überprüfen un versachlıchen, auch
intensivster Arbeit ausgefüllt seın werden. Manche The- das 1St eın Erfolg des Konzıils, der schon heute teststehrt.
iNECN werden dann auch ZUur öftentlichen Erörterung Hıer obwaltet eine Dynamıik, die das Konzıil übersteigt.
stehen, zumal solche, die für das Verhältnis zwiıschen den Hıer 1St 1ne Grundwelle losgebrochen in der Christen-
Konftessionen VO  3 Belang sind. Nıcht alles wırd dabe] 1n heıit, die nıcht mehr A0 uhe kommen wird, bevor
voller Harmonie VOT S1CHN gehen. Es wird ıne wichtige wieder ıne Herde und eiınen Hırten z1Dt. Wer eın (Ge-
Aufgabe der Publizistik se1ın, durch gediegene Intorma- tühl für Dimensionen hat, der spurt, daß nıcht mehr
tıon und konstruktive jJournalistische Arbeit mıtzuhelfen, 1LLULr menschliches Wollen un Streben geht.
daß die reichen Möglichkeiten, die das geistige Deutsch- Dıie Mahnung, nıcht vergeSSCH, daß nıcht blofß auf
and gverade auf diesem Gebiet bereithält, auch wirklich uns ankommt, hat aber noch eınen weıteren, eınen tiefe-
SCHUTZT und fruchtbar gemacht werden. LCIN Grund Er 1St vorzüglich gzeeignet, u1ls 1ın der rechten
ıne dritte Äntwort geht VO der gyeschichtlichen Erfah- Demut halten. Das Blut der Martyrer 1St der Same
rung AausS, Wenn das Konzıil iın der Peterskirche seinen Christen. So hieß wiährend der Verfolgungen
teierlichen Abschluß gefunden hat, WeNnn die Bıschöfe des römischen Imperiums, und die Geschichte hat be-
wıeder nach Hause gekommen sınd, WEC11)1 der kırchliche stätıgt. Nun, auch Jahrhundert sıieht die Kirche

Verfolgung un Leidensdruck. Wır brauchen NUurAlltag wieder beginnt dann schlägt die osrofße Stunde
des kleinen Mannes, der nıcht in Rom dabej NTA Denn über den Eısernen Vorhang hinüberzuschauen, der
auf iıh kommt dann a W 4s AaUS$ den Konzilsbeschlüs- eigenes olk zerteılt. SO spärlıch auch die Nachrichten
scn wırd, W1e weıt S1Ee verwirklicht werden un WwW1e weıt seın mOgen, die Aaus den Verfolgungsländern u1ls5 drin-
Sie Papıer leiben. Es 1St Ja nıcht S als ware durch die en kann SdIi eın Zweitel daran se1n, da{fß ausend
Tätigkeit des Konzıils allein die Kirche bereits reftor- un abertausend Christen heroische Opfter bringen un
miert Wenn der Wıille des Konzıils VO  e der Trägheit ihre Qual 1n den Abgrund werfen, der die Menschheit
der Masse der Peripherie der Kiırche sabotiert wiırd, verschlingen droht,; ihn auszutfüllen un die arm.-
dann 1St das Konzil UumMSONST abgehalten worden... herzigkeıit Gottes herabzurufen
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Für die An e REa Vigilfeier, die von Kardinal Bea vermögen Ala liege das nıicht der großen Zahl der
assıstliert wurde, hatte der Erzbischof VO  3 Paderborn, 16 Ungläubigen, sondern ım Unglauben der Gläubigen,Jaeger, das Feuer geweiht. Wiährend des Lucer- unsS, die WIr WAar testhalten d Väterglauben, ıh aber
narıums trugen 74 Priester das Licht 1n das und des nıcht mehr EernNst nehmen als die ordnende raft unNnseres
Stadions, damıt jeder der 40 01010 seine Kerze geweıh- persönlichen Lebens. Da das Dienen, un ZWar als Ma{ßs-
ten Licht entzünden konnte. ach den Lesurigen, Nier- stahb unseres Glaubens, das eigentliche Thema dieses
brochen VO  - Wechselgesängen, wurden Evangelıar, Kelch Katholikentages geworden ISt, kehren WIr iıcht geradeun Kreuz für den Sonntagsgottesdienst tejerlich begrüßt. miıt eichtem Gepäck VO Hannover zurück .
Mıt den Fürbitten un dem egen schloß die Feier. So sind WIr $ast entmutiıgt, zumal der Präsident

dieses Katholikentages, Minister Lücke, Ja gESART hat
DER SONN TAG der Katholikentag werde nıcht danach beurteilt WeIi-

den, W as dabei geredet wurde, sondern W ds darauthıin
geschah. Zum Irost 1n dieser orge darf ich Ihnen berich-Der letzte Tag

i{
tenN, da{fß schon geschehen 1St. Und 1St besonders

Am Sonntag eilerte der Apostolische Nuntıius, Erzbischof trostreich, dafß persönlıcher Inıtiatıve ENISPranNng un
Corrado Bahfıle, auf dem Schützenplatz eine Pontihkal- keinerlei organısatorischen Autwand braucht.

An ıhr nahmen 160 O0Ö Gläubige teil. Die Pre- Ks handelrt sıch das entsetzliche Unglück, das wWw1e
digt hielt der Bischof VO  3 Hiıldesheim, Heinrich Marıa INa glaubt auf eın deutsches Medikament zurückzu-
fanssen, in der besonders der Gläubigen in der one führen ISt, wonach allein 1n unserem Land in den etzten
gedachte und einen „Gruß des Friedens“ nach Ischen- onaten über 5000 Kinder verstümmelt ZUr Welt kamen.
stochau sandte, „WOo FA gleichen Stunde die Katholiken Dazu haben sechs katholische Frauen auf diesem Katho-
Polens mMi1t ıhren Oberhirten ZUr Walltfahrt versammelt likentag ıne Erklärung abgegeben, die iıch Jetzt vorlesen
sind“ darf

Die Schlußfeier
FEın Wort atholischer Frauen einer GegenwartsnotAm frühen Nachmittag kamen alle noch A auf dem

Schützenplatz IMNm: Nach vorsichtigen Schätzungen ıne große Zahl VO  w üttern wurde 1n Jüngster Ver-
gangenheıt infolge VO Medikamenten 1n zroßes Leidsollen 700 O00OÖ Menschen SCWESCH se1n. Den Reıigen

der Reden eröftnete der Präsident des Zentralkomitees gebracht. Es kamen Kinder miıt mißgebildeten Gliedern
der deutschen Katholiken, arl Fürst Löwenstein. ZUur Welt

Gott se1 Dank, daß die unmittelbare Getahr weiterer
Die Rede des Präsidenten des Zentralkomitees Fälle überwunden erscheint. Wır ylauben, daß die heutige

Heilkunde, Heilerziehung un Gesetzgebung wesentliche
Als WIr VOT 1er Tagen 1n den großen Messehallen VOT Hılten dafür bereıitstellen, daß auch diese Kiınder

Teilnehmern, VOT uUuNserfenN Bıschöfen, VOT vielen einem erfüllten un segensvollen Leben kommen können.
lieben un: unls schr wichtigen CGGÄästen den Katholikentag Trotzdem drängen uns die betroffenen Kiıinder un Fa-
eröftnen konnten, haben WI1Ir gebeten, diese Tage freudi- milien selbst, die uns leben, SOWI1e die 1in der Oftent-
SCn Herzens dem benützen, dem s1e bestimmt ichkeit geführten Auseinandersetzungen einem Wort
selen, brüderlicher Begegnung, ernster Besinnung VO Trau Pa
auf die Aufgaben eines katholischen Christen 1ın U1llseTrem Mehr als die wenıgen Frauen, die die Kraft, das DE-
Lande un 1n dieser Zeit, ZUu Bekenntnis des Glaubens schädigte ınd bejahen, iıcht aufbrachten, denken
un: Z gemeiınsamen Gebet Heute dürfen WIr dank- WIr die Mütter, die a VO Glauben die
baren erzens Sagch, daß das gelungen 18 Heiligkeit un Würde jedes Menschenlebens un Aaus derWır sind u11ls wirklich nähergekommen, WIr wı1ıssen 1U Liebe ıhrem Kınde dieses bejahen un in täglıcherbesser die gegenseıltigen Anliegen un deren (5@- Tapferkeit un 1n Liebe aufziehen. Unsere Kırche, Ja die
meıiınsamkeit. Uns Ortsfremden haben das die Hanno- gan. Welt schulden diesem großen Diıenste ank
VeCeIaUdler un Nıedersachsen Ja leicht gemacht: Nach Gott annn ohl 1NUur die a IINCSSCHL, welchen
Wır haben nıcht NUur Gastfreundschaf* vorgefunden, SO1N- Optern iıne TAau durch diese Not gerufen 1St Wır richten
dern oftene derzen Und Nsere Redner un Prediger darum auch nıcht über jene Frauen, die nıcht schaf-
haben den Katholiken dieser Dıiözese eın herrliches fen wagten.
Publikum gefunden: dankbar un geduldig, WenNnn ber als Frauen e1ınes Volkes, 1n dessen Namen ein —-
manchmal lang dauerte. GemehlLnsam haben WIr SCc- barmherziges Regıme ın namenlosen Verbrechen -
betet un das Bekenntnis des Glaubens mıt großem Ernst schuldıgen Leben die Folgen des VWortes VO' lebens-
i Fast hat uns manchmal überrascht, daß INnNan Leben siıchtbar machte, bitten WIr alle, geradeınmıiıtten einer modernen Großstadt ZuL beten diesen Kındern gegenüber auf den hören, der KyEeSagtTannn Hıer haben WIr Ja keine altehrwürdige Kathedrale, hat „ Wer e1nes VO diesen Kleinen aufnımmt, nımmtkeinen Herrgottswinkel vorgefunden un miıch auf.“
trotzdem haben die Tage 1n Hannover iıcht L1L1Ur ein Be- Die Natur der Not, VO  ; der WIr sprechen, verlangt, wI1e
kenntnis, sondern ıne Erneuerung des Glaubens be- WI1r glauben, keine Neue Organısatıon der Hılfe Wır bit-
deutet. Vielleicht gerade, weıl uns hier Sar nıcht gyESTALTLEL ten aber ede Mutter, die sıch 1in solcher Not allein sıeht,
WAaflt, 1m Schatten lieber Traditionen stehenzubleiben, sıch vertrauensvoll uns wenden. Wır versprechenhaben WIr 1im Licht des Tages, WI1Ie hıer un heute ab- iıhnen jede mögliche Hılfe Wır rufen alle Frauenver-
läuft, Nsere Glaubensüberzeugung überprüft un S1e bände un Famıilienorganisationen auf, uns dabeihat die Prüfung bestanden. Es 1STt u11l nıcht geschenkt helfen. Wır bitten alle Frauen Solidarität gegenüberworden. Es wurde SESART wenn 1n UunNnsCcIrer eıit Kırche diesen üttern. Die Ärzte un Krankenhäuser un Kran-un Religion das öffentliche Leben nıcht mehr pragen kenschwestern sowig die meinungsbildenden Einrichtun-
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SCHh bitten WIFr, Wort alle Frauen tragen, die un evangelische Christen Deutschland müßten der
des Irostes un der Hılfe bedürfen, allen Bedrängnis der Gegenwart brüderlich Zeichen Gottes
Frauen, die uns helfen wollen helfen zueinanderstehen Der Welt der Gottlosigkeit un des 1111-
TAauU Marıanne Dirks, Köln, TAau R ösel Lücke, Bensberg/ liıtanten Atheismus sSEeLZiE dieser Katholikentag die Welrt
Köln, Tau Dr Lotte Schiffler, Frankfurt Ta Dr med des Glaubens Dıe Hannover herausgestellten
Hılde Westrick Berlıin, rau Elisabeth Zillken, Dort- Aufgaben der deutschen Katholiken, CIn freiwilliges SO-
mund Ral Dr Pünder, Berlin zıaljahr für Mädchen, WE Legion des Willens

für die Entwicklungsländer un: die verstärkte orge fürWır danken unseren tapferen Frauen für dieses zute Wort
besonders, weıl STG u1ls alle wieder gelehrt haben, WIeC sehr die Gästearbeiter un: ausländischen Studenten, ine

die Menschlichkeıt, der Humanısmus, MITt dem Glauben, Kampfansage Unglauben, Undankbarkeit un Lieb-
MI der Gotteskindschaft jeden Menschen usamı- Jlosigkeit
menhängt Die Botschaft des Heiligen aters
])as tiefste menschliche Leid das uns auf diesem Katho-

ach der Ansprache des Apostolischen untıus Erz-lıkentag ständig begleitet, WwWar die Zerreißung unNnseres
bischof Corrado Bafıle der besonders der Heımatver-Volkes, die dazu führt daß die deutschen Katholiken

VO  - Elbe un: Werra die uns gerade 1er triebenen un Diasporakatholiken rühmend gedacht
räumlich ahe sind erstmals nıcht teilnehmen dür- wurde, wurde die Botschaft des Heiliıgen Vaters den

79 Deutschen Katholikentag übertragen S1e lautetfen Unser Staatsoberhaupt hat der Abendstunde
Stadion DSESARL der TIreue un Verbundenheit MmMIt ıhnen Geliebte Söhne un Töchter!müuüfßten die Christen eCe1in Beispiel geben Nun, iıch xylaube, Mıt tiefer Freude nehmen VWır diesen Tagen Geistedas 1ST diesen Tagen geschehen Die Brücke des Opferns lebendigen Anteil 79 Deutschen Katholikentagun: Betens, VO der der Bischof VO Meißen SC1NEM

Grußtelegramm gyesprochen hat, 1ST errichtet worden Zur Feıier des diesjährigen Katholikentages seid ihr, u11l

Nun INusSsen auch WITL dazu helfen, daß auf unNnseTer Seıite 1n Bischöfe geschart, Hannover, der Hauptstadt
Nıedersachsens, zusammengekommen‚ gewıchtigendiese Brücke C1inNn festes Fundament hat daß bei

uns der Bundesrepublik Deutschland das öffentliche Zentrum des kulturellen Lebens, des Handels, der Industrie
Leben gesund erhalten wird Zu dieser Mıtverantwortung un zugleich der volkreıichsten Stadt der Diözese Hıldes-

eiım Die Diözese Hıldesheim lıegt Uns besondersfür Gesellschaft un Staat hat sıch dieser Katholikentag
mehrfach un ausdrücklich ekannt Herzen SCH iıhres großen Werkes ZU Besten der Heı-
Als JUNSCI Student habe iıch den Katholikentag Mün- matvertriebenen, die der Zahl nach VTCIMNAauUu Z W e1 Drittel

ıhrer Gläubigen usmachenchen 19727 erleht WIC der Präsident 11 Katholikentages
sıch oroße Sorge darüber machte, ob die deutschen Katho- Mıt herzlicher Zuneigung grüßen Wır daher VOTLT allem
liken der damaligen tiefsten Not ihres Landes bereit diejenigen, die sıch HS LEUC Exıstenz Umgebung

schaffen mußten un MIt Großmut un unbegrenztemIS miıtzuhelfen, die noch un$s demokratische Volks- Vertrauen die gyöttliche Vorsehung ıhr Leben aut-gyemeıinschaft autzubauen.
Er dabej wörtlich: Soweıt WILr das irgendwiıe kön- haben

Ehrwürdige Brüder, veliebte Söhne AaUuUS Klerus un Laıjen-
NCN, INussen WIr MI Bestrebungen Gleichgesinnter stand euch allen, die iıhr diesjährigen Katholikentagevangelischen ager and and gehen un: suchen, teilnehmt un die Wır euch be] eindrucksvollen
uns unterstutzen und Öördern Dieser Versammlungen SErn MI1It CISCHNCH Augen schauen würden,Präsident des Münchener Katholikentages VOoNn 197297 War euch gilt Unser bewegter, väterlicher rußOberbürgermeister VO öln un hıiefß Dr Konrad Das Thema Zusammenkunft lautet „Glauben,Adenauer Er 1ST auch auf diesen Katholikentag gyekom- Danken, Dıenen Be1 der Wahl dieses Leitwortes be-
Inen als alter Bundeskanzler un ıch ylaube, AauS seelte euch der Eucharistische Weltkongreiß VO Münchender gleichen orge W1C damals Pro mund:ı 102 Fuür das Leben der Welt dessen

Die Ansprache des Bundeskanzlers Bekundungen starken Glaubens un dessen Geist welt-
umtfassender Brüderlichkeit ıhr heute wollt

In kurzen Ansprache dankte dann Bundeskanzler
Dr Konrad Adenauer allen, die die Tage VO Hannover
miıtgestaltet haben „In eıit W 1€ der9 die Vor allem ‚Steht fest Glauben“ Kor 16 13) So
ertüllt 1ST VO harten Gegensätzen, VO  - Streıt, VO  3 Kampf mahnt der heilige Paulus Der Glaube 1ST das höchste aller
VO  3 Materialısmus, 1STt 1Ne solche Quelle, C1inN solcher Orn Güter, höher och als das Leben selbst weıl WIL durch iıhn
gEISLIGET Betrachtung, ge1ISLigEer Überlegung, seelischer Prü- MMI dem verbunden werden, der Schöpter un Spenderfung, seelischer Erneuerung VO entscheidender Bedeu- allen Lebens 1ST Dieser Glaube 1St sıcher, dafß selbst
tung Hımmel un Erde vergehen werden, ehe das Wort Gottes
Insbesondere sprach der Bundeskanzler Freude dar- vergeht (vg] Luk 21 33) un liegt der Macht
über Aus, „ WIC bei uns Deutschland die beiden christ- jeden Menschen, den Glauben entweder a11 se1iINer Fülle
lichen Kırchen nebeneinanderstehen ı SCINCINSAMECK Arbeit anzunehmen oder aber sıch 11eN Ausweg Zweiıfel un
für das Christentum, für die gelst1igen Werte“. Lauheit suchen Dıe Anerkennung Gottes, Ver-
In Ansprache machte der Präsident der ehrung un die Achtung SCHIGKH Rechte verlangen NSTL-
Delegiertenversammlung der katholischen Verbände, haftes ZEISLLISZES Bemühen un freie Zustimmung des Wil-
Erwin Häussler, das Plenum MIt dem Wollen un dem lens Stehet daher fest Glauben, un bekennet ıh MIt
Verlauf der Delegiertenversammlung VO  _3 Hannover be- Freimut ohne Scheu un: nıcht abgeschwächt durch Vor-
kannt Ihm schlofß sıch das Wort des Präsiıdenten des behalte, die WIC öftentlichen Leben oft

vorteilhaft erscheinen möchten Vorbehalte solcher ArtKatholikentages, Bundesmuinisters Lücke Katholische

41



entspringen materıjalıstischer Geisteshaltung oder einem eidende, kranke un vereinsamte Menschen, die unserer
Opportunıismus, die etzten Endes 1U einen schwachen steten brüderlichen Hıltfe bedürten S1e sollen nıcht VeOeI-
Charakter oder den Glauben gefährdenden Ego1smus geblich WARGEN. Vergesset nıe, da Christus Wafr, der
verbergen. Geliebte Söhne un: Töchter, &1ibt 11UI eınen u15 „Was ıhr dem geringsten meıner Brüder getan,
Glauben un eınen Herrn Jesus Christus, der 1n der das habt ıhr MI1r getan“ (Matth. Z 40)
Kırche un: durch iıhr Lehr- un Hırtenamt seın Erl5ö- Eın Ort anerkennenden Dankes möchten Wır schließlich
sungswerk fortsetzt bıs das Ende der Zeiten. noch jene richten, die sıch in diesen Jahren der großen

11 Zahl der Gastarbeiter ANSCHOMMEC haben un weıter-
hın u  3 FEuch aber, geliebte Söhne un Töchter, ınsbeson-

Für diesen Glauben un tür die besondere Gnade, da{fß dere AaUS Italien, Spanıen und Griechenland, die ıhr 1n
WI1r ıh in Freiheit bekennen dürten, wollen WIr Gott brüderlicher Gesinnung Z Katholikentag nach Han-
immer und überall ank SCH, W1e 1n begeisternden OV:' eingeladen worden se1ıd, gilt eın besonderer ruß
Worten 1m Magnifıcat geschieht: „Hochpreist meıne Seele Zu erfahren, daß ıhr 1n deutschen Landen ZzuL aufgenom-

IN werdet un WG Pflichten ehrenhaft erfüllt, 1St An-den Herrn!“ Darın ahmt die Apostel nach, steht 1n brü-
derlicher Gemeinschaft ZUSamme, „1M Brotbrechen un lafß ZUr Freude, während Wır Gott bıtten, 1N einem jeden
1mM Gebet“ Apg Z 42) So NAanntien die erstien Christen VO  - euch den Glauben un die relıg1ösen Pflichten leben-

dig halten.schon die ın den Leib un das Blut Christ] verwandelten
Opfergaben „ Eucnhatistia , das heißt „Danksagung“. Die Geliebte Söhne un Töchter Deutschlands! Unsere Augen
heilıge Messe 1St das zrofße Dankopfter, 1n dem die Gottes- können euch nıcht schauen, 1aber MIt dem Herzen siınd Wır
verehrung 1n ıhrer anzCch Fülle und mMIt a1] ıhren Auf- euch ahe Freuet euch un vollendet 1ın der Gnade Got-
gyaben Z Darstellung kommt. teSs diese testlichen Tage, die ıhr das dreitache e1lt-
uer ank Gott un: den Nächsten z1bt auch Uns WOTFT gestellt habt „Glauben, Danken,; Diıenen“. Mıt
Anlafß einem Wort des Dankes für das viele Gute, das diesem Vorsatz bereitet ıhr euch auf die Fejer des Zweıten
die deutschen Katholiken durch die beiden großen Werke Vatikanischen Konzıils VOVI.,. Es sol] ZUT Erneuerung aller
„Misereor“ un: „Adveniat“ ZUTr Linderung der Not ın Gläubigen 1n Christus beitragen, auf da{ß die Kirche 1n
der Welt beitragen. Beide Werke verwırklichen 1ın bei1- Heıiligkeit erstrahle. In dem Maße, 1n dem ıhr
spielhafter Weıse das Schriftwort: „Der iıne 5 des Christus nachfolgt un: euch 1NSs se1d, werden die
anderen Last“ (Gal 6, 2) VWege der göttlichen Vorsehung sıch ebnen, un das

Wehen des Heıiligen Geistes wırd überall 1n der Weltr
I1I1

CC Hımmel un LECUEC Erden“ (2 etr. d I5) bereıten.
Aus dem Glauben un Aaus der Haltung des Dankens - Im Lichte solcher veistigen Schau un mıiıt diesem ınnıgen
wachsen 1mM verantwortungsbewulsten Menschen, VOL al- Wunsch erteilen Wır AUuUS der Fülle des Herzens den 1er
lem 1mM Christen, rang un: Neıgung helfendem anwesenden Biıschöten, unseren geliebten Brüdern, den

Vertretern der hohen weltlichen Behörden, den PriesternDıienen. Von Christus heißt e1gens: JEr 1St nıcht e
kommen, edient werden, sondern dienen“ (Matth. w1e allen; die Ihnen 1mM Dienst ZU eıl der Seelen ZUT:

Z0, 28) SO 1St die Geschichte der Kırche auch eın einzıger, Seıte stehen, un euch allen, geliebte Söhne un Töchter;
die ıhr dem großen Treften ın Hannover teilnehmt,VO  s ungezählten Menschen verwirklichter Lobpreis aut

dieses göttliıche Beispiel. Be1i dieser Gelegenheit kommt Uns allen deutschen Familien, ımmer S1e auch leben, als
eınes musıkalischen Genies 1N den Sınn, Beethoven, Unterpfand reichster himmlischer Gnaden Unseren be-
VO  3 dem DESAQT wird, daß sein SZaNzZCS Leben un sonderen Apostolischen egen
Wırken das Leitwort „Diıenen“ gestellt hat Gerade
ın eıiner Zeıt, 1n der die Selbstsucht allgemeine Lebensregel In einem etzten Wort die Versammelten dankte der

werden droht, trifft uns Christen die Pflicht, in selbst- Bischot VO  } Hiıldesheim, Heıinrich Marıa Janssen, allen,
los dienender Liebe eın hochherziges un leuchtendes Be1i- die be]l der Vorbereitung un Gestaltung des Katholiken-
spıiel den Menschen geben. Und tatsächlich blei- mitgeholfen haben Er erwähnte dabei auch AaUS-

ben auch heute, der gewaltigen Inanspruchnahme drücklich die Evangelisch-lutherische Landeskirche. Die
staatlicher Vorsorge un öftentlicher Leıistungen, dem e1IN- Versammlung forderte auf, den Reichtum, den Ernst,
zelnen viele Möglichkeiten often, 1n persönlicher Verant- die Freude un die Frömmigkeit der Tage VO  Z Hannover
WOortung das Zeugn1s echter Nächstenliebe abzulegen. bewahren.

Mıt dem Sakramentalen egen schlo{fß die Feier.„Denn Arme habt ihr allezeit euch“ (Joh. - 12 8

Die Stimme des Papstes
Motu propri0 „Appropinquante concılio®

Am September 1962 veröffentlichte der „Osservatore Schon jetzt VOT Begınn des Zweıten Okumenischen Vatıika-
Romano“ das Motyu proprı0 Appropinquante concılıo, nıschen Konzıils werden Wır miıt gyroßer Freude erfüllt
miıt dem der a die Veröffentlichung der Konzils- beim Gedanken das nunmehr nahe un wunderbare
geschäflsordnung bekanntgibt. In derselben Ausgabe Ere1gnis, das die gewaltige Zahl der Bischöte darstellt, die
yachte der „OUOsservatore Romano“ einen Auszug au den Aaus aller Weltrt 1n diese ehrwürdige Stadt kommen,
wichtigsten Bestimmungen der Geschäftsordnung selbst Grabe des Apostelfürsten gemeinsam miıt Uns über die
(vgl ds Hefi, 55) Wr geben den Wortlaut des Motyu schwierigsten Probleme der Kırche beraten. Und Wır
proprı0 ın eıgener Übersetzung ayıeder. Adsch GOtt innıgsten ank ıcht Ur dafür, daß ET Uns


